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Nur Erfindung der Revisionisten 7 
Die Vertreibung und die jüngsten deutsch-polnischen Schulbuchempfehlungen - Von Dr. Herbert Hupka, MdB 

Deutsche und Franzosen, die sich ü b e r die 
beiderseit igen Schu lbüche r unterhalten, kom­
men als freie B ü r g e r freier L ä n d e r zusammen 
W e n n Deutsche und Polen das gleiche vorha­
ben, so ist es eben nicht das gleiche, denn aui 
der einen Seite des Tisches sitzen freie B ü r g e r 
eines freien Landes, auf der anderen Seite die 
Abgesandten eines kommunis t isch beherrsch­
ten Staates, und unter ihnen sogar ein stel lver­
tretendes M i t g l i e d des Zentra lkomitees . Im Auf­
wind des Warschauer Ver t rages wurde die 
deutsch-polnische Schulbuchkonferenz 1972 ins 
Leben gerufen und v o m sozialdemokrat ischen 
P ä d a g o g i e - P r o f e s s o r G e o r g Eckert bis zu seinem 
Tode deutscherseits geleitet. Neuer Leiter der 
deutschen Delegat ion wurde der sozia ldemokra­
tische Professor W a l t e r Mer t ine i t . 

A u f der achten deutsch-polnischen Schulbuch­
konferenz hat man am 1. Oktober 1975 in W a r ­
schau sechs Empfehlungen ü b e r die Beziehungen 
zwischen Deutschland und Polen für den Zeit­
raum v o n 1945 bis 1975 verabschiedet. Im gan­
zen l iegen jetzt 37 derart ige Empfehlungen vor . 
ü b r i g e n s s a ß e n auf der letzten Konferenz der 
deutschen Delegat ion mit 14 Te i lnehmern 28 
Polen g e g e n ü b e r , wobe i noch zu be fü rch ten ist, 
daß zwar die meisten Polen Deutsch beherr­
schen, aber nur wenige Deutsche Polnisch. 

W a s hat sich 1945 und danach ereignet? W e r 
auf diese Frage eine z u v e r l ä s s i g e , historisch 
belegbare A n t w o r t erwartet, w i r d eines Schlech­
teren belehrt. Sol l te er bis zur L e k t ü r e dieser 
Schulbuchempfehlungen etwas v o n Okkupa t ion , 
A n n e x i o n und V e r t r e i b u n g g e w u ß t haben, so 
findet er davon nichts mehr in diesen Empfeh­
lungen. Ve r t r e ibung , so wurde uns versichert, 
sei für die polnischen Tei lnehmer e in Reizwor t 
gewesen, also habe es ke inen Platz i n den Emp­
fehlungen finden k ö n n e n . A l l diese V o r g ä n g e 
wie O k k u p a t i o n , A n n e x i o n und Ver t r e ibung 
sind ledig l ich „im Zusammenhang der al lgemei­
nen Te r r i t o r i a l - und G r e n z v e r ä n d e r u n g e n als 
Ergebnis des Kr ieges zu betrachten" und nichts 
anderes als eine „deu t sch -po ln i s che Grenzrege­
lung" , w o b e i e r g ä n z e n d angemerkt w i r d : „Die 
terr i tor ialen V e r ä n d e r u n g e n bei Ende des Z w e i ­
ten W e l t k r i e g e s wurden mit umfangreichen Be­
v ö l k e r u n g s v e r s c h i e b u n g e n verbunden. Sie z i e l ­
ten darauf ab, staatliche und ethnische Grenzen 
nach M ö g l i c h k e i t i n Ü b e r e i n s t i m m u n g zu br in­
gen." 

„ E r g e b n i s s e des K r i e g e s " (sprich „S ieges" ) , das 
war dann auch Hi t l e r s G e w a l t a u s ü b u n g ü b e r Po­
len, denn offenbar hat nach dieser Geschichts­
phi losophie der j ewe i l i ge Sieger Recht, und das 
ohne jede E i n s c h r ä n k u n g . „S taa t l i che und eth­
nische Grenzen i n Ü b e r e i n s t i m m u n g zu br in ­
gen", diese F o r m u l i e r u n g u n t e r s c h l ä g t , d a ß bis 
zur V e r t r e i b u n g der Deutschen aus Ostdeutsch­
land jenseits v o n Ode r und N e i ß e die „s taa t ­
lichen und ethnischen Grenzen i n Ubere ins t im­
mung" waren . W a r u m dann erst „umfangre i che 
B e v ö l k e r u n g s v e r s c h i e b u n g e n " , die „da rau f ab­
zielten, staatliche und ethnische Grenzen nach 
Mög l i chke i t in Ubere ins t immung zu bringen"? 
A u f gut deutsch: es soll te i n dieser Schulbuch­
empfehlung die V e r t r e i b u n g als Fak tum und Be­
griff umschrieben werden. D a ß die Po len so ar­
gumentieren w ü r d e n , war zu erwarten, aber 
warum deutsche Tei lnehmer dieser Schulbuch­
konferenz mit dem K o p f dazu genickt haben, ist 
unerfindlich. 

„Transfer" statt Vertreibung 
Für die Ver t r e ibung , die gar nicht stattgefun­

den haben darf, s tel len sich in diesen Schul­
buchempfehlungen nur die Begriffe Transfer 
und B e v ö l k e r u n g s v e r s c h i e b u n g ein, wobe i ohne­
hin die Schuldigen die Wes ta l l i i e r t en sind. In­
dem man sich auf die Potsdamer Besch lüsse be­
zieht, w i r d a u s g e f ü h r t : „Mit der gleichzeit igen 
Einigung ü b e r den A r t i k e l XI I I (Transfer der 
deutschen B e v ö l k e r u n g ) und der Aufs te l lung 
eines Aufnahmeplanes des A l l i i e r t e n K o n t r o l l ­
rates in Deutschland im November 1945 wurde 
aber v o n den A l l i i e r t e n p r ä j u d i z i e r t , d a ß es sich 
bei der polnischen Admin i s t r a t i on der ehemals 
deutschen Gebiete nicht um ein revidierbares 
Prov i sor ium handeln k ö n n e . " 

H ä t t e n die A m e r i k a n e r und Bri ten damals die 
aus ihrer Heimat Ver t r i ebenen nicht aufgenom­
men, zu dem „Trans fe r " N e i n gesagt, w ä r e nach 
dieser Log ik die ganze Frage der Z u g e h ö r i g k e i t 
der ostdeutschen Gebiete offen. Ihre Mensch­
lichkeit sol l aus Unrecht Recht gemacht haben! 

Polen w i l l in den Jahren v o n 1945 bis 1947 nur 
„ a u s g e w i e s e n " haben, und ledigl ich „im Rahmen 
des internat ionalen Transferabkommens wurde 
zwangsumgesiedelt" . W i e d e r u m Transfer, wie­
derum ke in W o r t ü b e r die Ver t re ibung . Statt 
dessen ist zu lesen: „Vor Konferenzbeginn. (zu 
e r g ä n z e n : in Potsdam) war jedoch d.e staatliche 
Hohei tsgewal t de facto bere.ts den Polnischen 
B e h ö r d e n ü b e r t r a g e n worden" . D ie Frage m u ß 
gestellt werden: V o n wem? A n t w o r t : V o n den 
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polnischen B e h ö r d e n sich selbst! Ferner: „In den 
v o n der deutschen B e v ö l k e r u n g g e r ä u m t e n Ge­
bieten wurde systematisch eine — inzwischen 
dort a n s ä s s i g gewordene — polnische B e v ö l k e ­
rung angesiedelt". G e r ä u m t ? , zwangsweise ge­
r ä u m t und zwar durch die Ver t re ibung, das w ä ­
re richtig. Inzwischen dort a n s ä s s i g gewordene 
polnische B e v ö l k e r u n g ? Nach der Ver t re ibung 
der einheimischen B e v ö l k e r u n g dort gewaltsam 
angesiedelte polnische B e v ö l k e r u n g , das w ä r e 
richtig. 

Die F lücht l inge , Ausgewiesenen und Zwangs­
umgesiedelten „ w u r d e n in der Bundesrepublik 
Deutschland unter dem Begriff .Heimatvertrie­
bene' z u s a m m e n g e f a ß t . Sofern i n diesen Grup­
pen, v o n den f rühe ren Bundesregierungen un­
t e r s t ü t z t (zu e r g ä n z e n : bei gleichzeitigem Fre i ­
spruch der Regierungen Brandt und Schmidt), e in 
Recht auf Heimat proklamier t wurde, werden sie 
in Polen als Hor t des Revisionismus angese­
hen". Vie l l e ich t w i r d das v o n den deutschen 
Tei lnehmern bereits als ein Erfolg verbucht, daß 
hier nicht „Revanch i s t en" steht, aber auch der 
Begriff „Rev i s ion i smus" , der in abgewandelter 
Form wiederkehrt , ist unrichtig, denn niemand 
w i l l einen Zustand des Rechtes revidieren, son­
dern es sol l nur dem Unrecht das Recht entge­
gengesetzt werden. 

Dafür hat das heutige Polen ke in V e r s t ä n d n i s , 
das versteht sich, aber auch die deutschen T e i l ­
nehmer w ü n s c h e n das nicht in unseren Schul­
büche rn wiederzufinden. Prof. Mer t ine i t meinte 
darum auch in einem Aufsatz, w i r h ä t t e n V e r ­
s t ä n d n i s zu haben für das polnische „Bedürfnis 
nach Schutz und Sicherheit im sozialistischen 
B ü n d n i s s y s t e m " und m ü ß t e n davon ausgehen, 
daß „die polnische Westgrenze nicht mehr zur 
Disposi t ion gestellt werden kann" . Das besagt: 
M o s k a u hat gesprochen, alles geht in Ordnung! 

V o n der Sowjetunion und der A b h ä n g i g k e i t 
des heutigen Polen v o n dieser Großmach t ist 
na tür l i ch nicht die Rede, auch nicht v o n der an 
der Aufrechterhaltung der Tei lung Deutschlands 
schuldigen gleichen Macht. Umschreibend wi rd 
a u s g e f ü h r t : „Als Folge des Zwei ten Wel tkr ieges 
und des Zusammenbruchs des nationalsozial is t i ­
schen Regimes kam es zu einer neuen wel tpol i t i ­
schen Konste l la t ion. Sie setzte auch den Rahmen 
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für das deutsch-polnische V e r h ä l t n i s " . So ein­
fach ist alles. 

W ä h r e n d es in diesen Schulbuchempfehlungen 
Polen erlaubt ist, an innerdeutschen V o r g ä n g e n 
K r i t i k zu ü b e n , näml ich an der angeblich schlech­
ten Entnazifizierung, geschieht gleiches i m um­
gekehrten V e r h ä l t n i s nicht, etwa mit dem H i n ­
weis, d a ß die Deutschen jeden Verbrecher von 
gestern vor den Richter gebracht haben, aber 
d a ß i n Polen a l l diejenigen sogar ausdrückl ich 
für straffrei e r k l ä r t worden sind, denen man 
Schuld für die Ereignisse von 1945 und danach 
vorwerfen k ö n n t e . 

„Transfer" und „Bevö lke rungsve r sch i ebun ­
gen" als Ersatzworte für die Ver t re ibung von 
M i l l i o n e n Deutschen aus ihrer Heimat sollen 
jetzt „möglichst rasch in den Schulbüchern ver­
wirkl icht und in der Unterrichtspraxis berück­
sichtigt werden". Jedenfalls steht es so in der 
gemeinsamen P r ä a m b e l zu diesen j ü n g s t e n 
Schulbuchempfehlungen. Das sind keine Schul­
buchempfehlungen, sondern Schulbuchverfeh­
lungen. Hie r w i r d auf Kosten der Wahrhe i t Ge­
schichtsverdrehung betrieben. 

W a s w ä r e Schlimmes passiert, wenn die deut­
schen Teilnehmer diesen Verfehlungen ihre Z u ­
stimmung verweigert h ä t t e n ? U n d sie h ä t t e n im 
Dienste der Wahrhe i t N e i n sagen m ü s s e n . Jetzt 
kann man nur wünschen , daß dieses Elaborat der 
sechs Empfehlungen entweder ü b e r h a u p t nicht 
oder in nur wenige Schulbücher Eingang findet. 
Gerade dies w i r d leider kaum zu vermeiden 
sein, solange sozialdemokratische Kul tusmini ­
ster das Sagen haben. 

M a n m u ß t e hinnehmen, daß M i l l i o n e n in un­
serem V o l k aus ihrer Heimat vertrieben worden 
sind. Das jetzt aber noch unseren Kindern als 
V o l l z u g h ö h e r e r Gerechtigkeit unterbreiten zu 
wol len , m u ß nicht mehr hingenommen werden. 
Nicht nur die historische Wahrhe i t widerspricht 
diesen deutsch-polnischen Schulbuchempfehlun­
gen, auch dem S e l b s t v e r s t ä n d n i s dieser Bundes­
republik Deutschland sind diese Schulbuchver­
fehlungen nicht zuzumuten. In der Pol i t ik K o m ­
promisse zu schl ießen, ist eine notwendige Sa­
che. Kompromisse auf Kosten der geschichtlichen 
Wahrhe i t sind unannehmbar, es sei denn, man 
läßt sich absichtlich arglist ig täuschen . 

Im Schmelzofen 
der Zeit 

H . W . — Mitunter ist man erstaunt, wie sehr 
Erkenntnisse und Nutzanwendung auseinander­
klaffen. So e r k l ä r t e zum Beispiel die Vors i t ­
zende der Konservat iven Partei Englands, M a r ­
garet Thatcher, in einem Interview, „die sowje­
tische Außenpo l i t i k und der wachsende kom­
munistische Einfluß in Westeuropa verfolgen 
das gleiche Z i e l : ganz Europa unter ihre Herr­
schaft zu bringen". N u n möchten wir meinen, 
daß solche Erkenntnisse nicht nur auf diese 
britische Pol i t iker in besch ränk t bleiben. V i e l ­
mehr gehen wir davon aus, daß auch der derzeit 
in England regierenden Partei die gefähr l ichen 
Entwicklungen durchaus bekannt sind, mit denen 
Europa wi rd rechnen müssen . M a n sollte anneh­
men, d a ß dieser Erkenntnis alles andere unter­
geordnet wi rd . Denn es ist schwerlich anzuneh­
men, daß die Sowjets, einmal am Kana l stehend, 
den Sprung nicht wagen woll ten. Abgesehen 
von einer beachtlichen Flotte, auf die M o s k a u 
sich zu s tü tzen vermag, hat sich seit den Tagen, 
da Hit lers Invasion die Insel bedrohte, die 
Waffentechnik so gewandelt, daß man mit kon­
ventionellem Denken die Gefahr nicht mehr zu 
bannen vermag. 

Nichts w ü r d e daher heute dringlicher sein, 
als ein Europa zu schaffen, das mit einer Stimme 
spricht und auch endlich aus einem Geist zu 
handeln versteht. Eingedenk der gemeinsamen 
Bedrohung und eben aus der Erkenntnis, d a ß 
nur eine gemeinsame A b w e h r das gemeinsame 
ü b e r l e b e n ermögl icht . Doch was in j ü n g s t e r Zeit 
sich gerade auf dem Sektor der eu ropä i schen 
Gemeinsamkeit abspielte, ist wenig geeignet, 
Hoffnungen für die Zukunft aufkommen zu 
lassen. 

W ä h r e n d des Krieges hat Pierre Laval , V i c h y -
Frankreichs Min i s t e rp rä s iden t , im Gespräch Hi t ­
ler vorgehalten, er versuche ü b e r einen K r i e g 
ein neues Europa zu schaffen. Heute gilt dieser 
Satz im genau umgekehrten Sinne. W i r m ü s s e n 
zu einem neuen Europa kommen, um einen 
neuen K r i e g unmögl ich zu machen. So sollte 
die v o n der britischen Pol i t iker in Margaret 
Thatcher hinsichtlich der Ziele der sowjetischen 
Poli t ik gewonnene Erkenntnis die eu ropä i schen 
S t a a t s m ä n n e r zu der praktischen Nutzanwen­
dung führen : die europä i sche Gemeinschaft auf 
politischem, wirtschaftlichem und mil i tä r i schem 
Gebiet als die solide Voraussetzung dafür, daß 
eben die Sowjets ganz Europa doch nicht unter 
ihre Herrschaft bringen k ö n n e n . 

W e r sich im V o l k e u m h ö r t — und das soll 
nicht nur bei uns so sein — der weiß , daß der 
M a n n auf der S t raße ein feines G e s p ü r für das 
Gebot der Stunde, jedoch kein V e r s t ä n d n i s dafür 
hat, d a ß der längs t als übe r l eb t angesehene 
Nationalismus wieder aus der Mottenkiste 
herausgeholt und benutzt wird, um den heil igen 
Egoismus zu drapieren. 

Gewiß , Europa ist nicht geworden wie die 
Vere in ig ten Staaten und der Prozeß des Z u ­
sammenfindens ist daher zweifelsohne sehr v i e l 
schwieriger. Auch ein vereinigtes Europa wi rd 
seine S t ä r k e immer in der Vie l fa l t besitzen und 
aus deren W u r z e l seine Kraft ziehen müssen . 
Doch diese Vielfa l t , aus einer ebenso glänz- wie 
le idvol len Geschichte von fast zwei Jahrtausen­
den gespeist, darf heute nicht zu einem A u s ­
einanderklaffen führen. 

Der Zerfal l dieser Gemeinschaft nämlich 
w ü r d e jedes einzelne ihrer Glieder noch an­
fäll iger machen für den öst l ichen Sog. Haben 
die Sowjets vielleicht vor 50 Jahren damit ge­
rechnet, der Sozialismus k ö n n e das Signal für 
den Aufstand der Arbeitermassen des Westens 
sein — eine Spekulation, die sich l ängs t als falsch 
erwiesen hat — so wi rd man heute davon aus­
gehen k ö n n e n , daß M o s k a u den Einfluß auf 
Europa ü b e r die geistig-intellektuelle Schicht zu 
erreichen versucht. 

Es ist daher von einer tiefen Tragik, daß heute 
nicht die Arbeiter , sondern eine intellektuelle 
Oberschicht mit einer unklaren Geisteshaltung 
jene eu ropä i sche Gemeinsamkeit erschwert, die 
al le in in der Lage w ä r e zu g e w ä h r l e i s t e n , daß 
wir im Schmelzofen der Zeit zu bestehen ver­
m ö g e n . 
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Im Blickpunkt: 

Deutsche in den Ostgebieten 

Immer mehr Deutsche in den deutschen Ost­
gebieten, die heute Po l en für sich in Anspruch 
nimmt, deren U m s i e d l u n g s a n t r ä g e abgelehnt 
werden , haben Angs t , neue A n t r ä g e zu s tel len. 
Sie b e f ü r c h t e n Repressa l ien w ie z. B . den V e r ­
lust des Arbe i t sp la tzes oder die Ve r se t zung an 
eine schlechtere Arbe i t s s te l l e . Es ist davon aus­
zugehen, d a ß sich dadurch die Z a h l der lt . Deut­
schem Roten K r e u z 280 000 ums ied lungswi l l i gen 
Deutschen derart reduziert , d a ß am Ende v i e l ­
leicht w i r k l i c h nur die i m „ P r o t o k o l l " genannte 
Z a h l v o n 120 000 bis 125 000 ü b r i g bleibt . Dieser 
A s p e k t wurde in der Polen-Debatte des Bundes­
tages mit k e i n e m W o r t e r w ä h n t . 

E n t t ä u s c h t e Auslandsdeutsche 

Der Bonn-Aufenthalt von Herausgebern und 
Chefredakteuren deutschsprachiger Zeitungen 
im Ausland, über den wir an anderer Stelle aus­
führlich berichten, war niederschmetternd. Bonn 
zeigte die kalte Schulter für ideelle und mate­
rielle Unters tü tzung aus der alten Heimat: Die 
Kulturpolitik der Bundesregierung richte sich 
vor allem an die nicht deutsch sprechenden 
Aus länder . SPD-MdB Dr. Hans Apel äußerte frü­
her naßforsch in Chicago: „Deutsche im Ausland, 
das ist doch Scheiße!" 

M o s k a u lockt A n k a r a 

M o s k a u versucht A n k a r a zu ü b e r z e u g e n , d a ß 
eine Erneuerung der U S - S t ü t z p u n k t r e c h t e die 
T ü r k e i i n g r ö ß e r e Gefahr b r ingen werde, i n 
antiarabische M i l i t ä r a k t i o n e n i n Nahos t ver ­
wicke l t z u werden . M o s k a u lockt daher, die 
T ü r k e i sol le sich l ieber mit ih ren arabischen 
Nachbarn auf guten F u ß stel len, sich also v o n 
Wes t en und N A T O abwenden. 

Ä n d e r u n g e n i m V a t i k a n ? 

A u s Rom w i r d bekannt , d a ß der Papst eine 
A b l ö s u n g des derzei t igen „ A u ß e n m i n i s t e r s " 
C a s a r o l i plant. E i n Nachfolger für C a s a r o l i , der 
den Kard ina l shu t erhal ten s o l l , ist noch nicht 
bekannt . W i e es h e i ß t , so l l man i m V a t i k a n ent­
täusch t d a r ü b e r sein, d a ß die erhebl ichen V o r ­
le is tungen der K u r i e in U n g a r n und i n der 
C S S R in ke iner W e i s e honorier t wurden . Die 
v o n C a s a r o l i betr iebene Err ichtung einer N u n ­
t iatur In Warschau , die dann auch für die „DDR" 
z u s t ä n d i g sein sol l te , so l l am W i d e r s t a n d des 
polnischen K a r d i n a l p r i m a s W y s z y n s k i geschei­
tert se in . Der V a t i k a n , so h e i ß t es, plane nun­
mehr eine Nun t i a tu r i n Os lo , mit Kompetenz für 
Skand inav ien , Po len und die „DDR". 

B r e s c h n e w n a c h R o m 

Der G e n e r a l s e k r e t ä r der K P d S U , L e o n i d 
I. Breschnew (68), hat eine E in l adung des i ta l ie ­
nischen S t a a t s p r ä s i d e n t e n Prof. G i o v a n n i Leone 
(ti7) nach Ital ien angenommen. 

W a n d e l in d e r F D P ? 

Im Zusammenhang mit der A b s e t z u n g des 
G e n e r a l s e k r e t ä r s Bangemann ist i n den Re ihen 
der Fre ien Demokra ten eine gewisse U n r u h e zu 
v e r s p ü r e n . Insbesondere auf Gemeinde- und 
Landesebene w i r d die Befre iung aus der „ b a b y ­
lonischen Gefangenschaft" (wie der C D U - V o r ­
sitzende K o h l das V e r h ä l t n i s der F D P zur S P D 
bezeichnete) immer d r ä n g e n d e r . In der F D P 
werden S t immen laut, die ve r langen , d a ß man 
P o l i t i k e r w i e Er ich M e n d e oder K ü h l m a n n -
Stumm wieder i n die Par te i z u r ü c k h o l e n sol le , 
damit die F D P in Richtung U n i o n wiede r be­
wegl icher werden k ö n n t e . 

Al les f ü r den Gast 

Die Delega t ion v o n 19 US-Abgeordne ten , die 
im O k t o b e r 1975 die U d S S R bereiste, wurde 
laufend e lekt ronisch a b g e h ö r t , ihr G e p ä c k durch­
sucht bis zur En twendung v o n Pr iva tpap ie ren . 
Die De lega t ion hatte den v o r j ä h r i g e n U S A -
Besuch des Obers ten Sowjet der U d S S R er­
wider t . 

Der Friede ist unsicherer geworden 
Deutschland- und Ostpolitik wieder Wahlkampfthema 

Der Fr iede ist unsicherer geworden . Es gi l t , 
den Bruchpunkt z u erkennen, der ins V e r h ä n g ­
nis führ t . Es gi l t , der W a h r h e i t eine Gasse zu 
schlagen und dem Par te ienzwiespal t i n der 
Deutschlandpol i t ik e in Ende z u setzen. M i t die­
sen F a n f a r e n s t ö ß e n hat die U n i o n , haben K o h l 
und S t r a u ß im oberbayerischen Ingolstadt die 
deutschlandpoli t ische Kampagne des W a h l k a m p ­
fes e röf fne t . K e i n Z w e i f e l , d iesmal w i r d die 
Deutschland- und Os tpo l i t i k , anders als 1972, 
neben der Wirtschaf ts- und Soz i a lpo l i t i k e in 
zentrales Thema der Ause inanderse tzungen der 
C D U / C S U mit den Koa l i t i onspa r t e i en sein. Das 
geht auch aus der kor r ig ie r ten , unmit te lbar nach 
dem K o n g r e ß bekanntgegebenen Fassung der 
M a n n h e i m e r Plat t form he rvor — sehr zum Unbe-

sowjetische W e s t p o l i t i k e inen entscheidenden 
Durchbruch errungen. V o n der ve r t rag l i ch ge­
sicherten m i t t e l e u r o p ä i s c h e n A n n e x i o n s p l a t t ­
form aus habe M o s k a u sodann um so raffinierter 
und gewal tsamer seine E inmischungspo l i t ik im 
N a h e n Osten, i m L ibanon v o r a l l em, i n Por tu ­
gal und A n g o l a mit dem Z i e l der A u f w e i c h u n g 
der N A T O - F l a n k e bet re iben k ö n n e n . D ie B u n ­
desrepubl ik Deutschland aber, so sch loß S t r a u ß , 
sol le das Opfer dieser Doppels t ra teg ie e iner 
sozial is t ischen Umformung u n d machtpol i t ischen 
Umfassung werden . Dem gelte es vorzubeugen , 
ehe es zu s p ä t sei . 

Anges t rengter , aber mit gleicher V e r v e und 
im gleichen Tenor hieb auch K o h l in diese K e r b e . 
Er verschonte w o h l w e i s l i c h Schmidt und richtete 
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9 9 N a n u , h a t d o c h nicht e t w a e i n e n K n a c k s 
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hagen der K o a l i t i o n , w ie ihre flaue R e a k t i o n auf 
die I n g o l s t ä d t e r Herausforderung zeigte. 

D ie U n i o n w i r d sich somit i m W a h l k a m p f 
nicht auf die bel iebte u n d zur Ze i t noch vo r ­
rangig interessierende Untersuchung der Frage 
b e s c h r ä n k e n , ob die Reg ie rung A r b e i t s p l ä t z e 
und B a n k k o n t e n sicherer gemacht habe. Sie w i r d 
d a r ü b e r h inaus p r ü f e n , und die B ü r g e r zu p r ü f e n 
anhal ten, ob sie ü b e r h a u p t noch „ r u h i g schlafen" 
und sich w i e bisher zu Hause und in den ge­
l iebten Fer ienparadiesen i m A u s l a n d des G e ­
nusses der ohneh in bescheidener anfal lenden 
W o h l s t a n d s g ü t e r freuen k ö n n e n . Der Fr iede , so 
sagte K o h l i n Ingolstadt, sei nicht sicherer, son­
dern unsicherer geworden . U n d S t r a u ß : D ie K a ­
tastrophe sei z w a r noch nicht eingetreten, aber 
es sei A la rms tu fe 2 gegeben, und sie werde 
eintreten, w e n n die Po l i t i k der V e r w a n d l u n g 
der deutschen V e r h ä l t n i s s e durch A n p a s s u n g an 
die sowjetischen V e r h ä l t n i s s e u n d Machtbestre­
bungen fortgesetzt werde , w e n n dieser En twick­
lung nicht durch das V e t o der W ä h l e r be ize i ten 
Einha l t geboten werde . 

A u f die O s t p o l i t i k der K o a l i t i o n bezogen w a ­
ren vorsorg l iche W a r n u n g e n i n der Euphor i e 
der ersten Phase der „ n e u e n O s t p o l i t i k " ver ­
lorene L i e b e s m ü h e . N u n m e h r aber, da die G e ­
genle is tungen ausstehen, w i r d auch dem ver ­
t rauenssel igen B ü r g e r zunehmend k la r , d a ß er 
sich, siehe Ber l in -Prob leme , v e r s t ä r k t e A b g r e n ­
zung, Auss i ed le r s topp und z u s ä t z l i c h e Ge ld fo r ­
derungen, g e t ä u s c h t hat, w e n n nicht gar durch 
die Propagandis ten der neuen P o l i t i k b e w u ß t 
g e t ä u s c h t w o r d e n ist, und d a ß er selber die 
Rechnung der kos t sp ie l igen O s t p o l i t i k bezah len 
m u ß . D i e Hauptschu ld an dieser E n t w i c k l u n g 
t r äg t , laut S t r a u ß , E x k a n z l e r Brandt . Dieser , w i e 
er sagte, „ G r o ß m e i s t e r der T ä u s c h u n g " , mit 
dessen „ le ich t füß iger , leichtfert iger, l e ich ts inn i ­
ger und le icht lebiger O s t p o l i t i k Sch luß gemacht 
werden" m ü s s e . Das T ä u s c h u n g s m a n ö v e r , so 
f ü h r t e S t r a u ß , immer w iede r durch prasse lnden 
Be i f a l l unterbrochen, aus, habe i n T u t z i n g mi t 
dem P r o b e s t ü c k der Bahrschen „ V e r w a n d l u n g 
durch A n p a s s u n g " begonnen, sei in R o m 1967/68 
hinter dem R ü c k e n des damal igen C D U - K o a l i ­
t ionspartners i n dem D r e i e c k s g e s p r ä c h der Bahr 
und Bauer mi t der S E D abgesichert und 1970 i n 
der „ E n t g e g e n n a h m e " der Forderungen des 
G r o m y k o - P a p i e r s z u m unguten Ende g e f ü h r t 
worden . In O r e a n d a sei sodann i m T e t e - ä - T e t e 
v o n Breschnew u n d Brandt der n ä c h s t e , „ u n s 
noch bevors tehende A k t " der deutschen T r a g ö ­
die vorbere i te t worden . M i t d iesem Brandtschen 
„ K u n s t s t ü c k " habe die seit Jahrzehnten strate­
gisch festgelegte und konsequent verfolgte 

die Spi tze der polemischen Lanze gleichfal ls 
gegen Brandt als dem Haup t schu ld igen der 
neuen P o l i t i k , der auch für ihre F o l g e n ver­
an twor t l ich gemacht w e r d e n m ü s s e . A u c h er 
kennzeichnete den inneren Zusammenhang z w i ­
schen sozial is t isch-gesellschaft l icher Re fo rmpo l i ­
t ik und ostpoli t ischer A n n ä h e r u n g s p o l i t i k , stell te 
der ku rza tmigen und res ignier ten Deutschland­
p o l i t i k der K o a l i t i o n das Konzep t e iner l ang ­
fr is t igen und beharr l ichen, f reihei t l ich-recht l ich 
or ient ie r ten Deutschland- und E u r o p a p o l i t i k der 
C D U / C S U g e g e n ü b e r . „ W i r b l e iben" , sch loß er, 
„in der Pflicht der deutschen Geschichte für eine 
deutsche N a t i o n — Deutsch landpo l i t ik ist f rei­
hei t l iche Gese l l scha f t spo l i t ik l " 

Fast a l le namhaften C D U / C S U - B u n d e s t a g s a b -
geordneten der Ve r t r i ebenen , so Becher, Cza ja , 
v . F i rcks , G ö t z , H u p k a , W i t t m a n n , v . W r a n g e l , 
referierten mi t sachkundigen u n d ü b e r z e u g e n d e n 
B e i t r ä g e n zum Thema. In dem A r b e i t s k r e i s ü b e r 
„d ie G r u n d l a g e n der Deutsch landpol i t ik der 

U n i o n " , den der Bundesvor s i t zende der U n i o n 
der V e r t r i e b e n e n und F l ü c h t l i n g e , D r . H e r m a n n 
G ö t z , lei tete, en twicke l t e S t a a t s s e k r e t ä r Dr. 
A l f r e d Se id l , der Sachwal te r der b a y e r i ­
schen Ver f a s sungsk l age zum G r u n d l a g e n v e r ­
trag, aus der B e g r ü n d u n g des K a r l s r u h e r U r t e i l s 
die verfassungsrecht l ichen V e r b i n d l i c h k e i t e n 
für die A u s l e g u n g der O s t v e r t r ä g e . Er s tel l te 
fest, d a ß das U r t e i l v o m 31. J u l i 1973 der T e n ­
denz i n der B u n d e s r e p u b l i k Deutsch land vo r ­
beuge, sich v o m O s t e n we i te re V o r l e i s t u n g e n 
auf den F r i edensve r t r ag abfordern zu lassen. 

D i e t ragenden G r ü n d e für das K a r l s r u h e r 
U r t e i l , wonach der G r u n d v e r t r a g u n d demnach 
mi t te lbar auch die O s t v e r t r ä g e ve r fa s sungskon­
form seien, s ind bekann t l i ch die Ve rp f l i ch tung 
der pol i t i schen Instanzen auf das W i e d e r v e r e i n i ­
gungsgebot des Grundgese tzes , d ie Fes t s t e l lung 
des For tbestandes des Deutschen Reiches als 
V ö l k e r r e c h t s s u b j e k t und die e inhe i t l i che deut­
sche S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t . 

V o n besonderer A k t u a l i t ä t w a r sodann die 
scharfe, kr i t i sche A n a l y s e des P o l e n - A b k o m ­
mens v o m 9. O k t o b e r durch C z a j a nach M a ß ­
gabe v ö l k e r r e c h t l i c h e r , verfassungsrecht l icher 
und pol i t i scher K r i t e r i e n . A u c h h ier war f der 
B d V - P r ä s i d e n t , der scherzhaft „Schutzpf l ich t -
C z a j a " genannt zu w e r d e n pflegt, der R e g i e r u n g 
vor , d a ß sie, w i e schon be i den O s t v e r t r ä g e n , 
die verfassungsrecht l ich b indende Schutzpflicht 
g e g e n ü b e r deutschen S t a a t s a n g e h ö r i g e n i m 
poln ischen Mach tbe re ich h ins ich t l i ch der G e w ä h ­
rung v o n M i n d e r h e i t e n r e c h t e n u n d auf F r e i z ü g i g ­
ke i t v e r n a c h l ä s s i g t und nicht gegen das p o l ­
nische S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t s - O c t r o y i m Z u s a m ­
menhang mi t den V e r h a n d l u n g e n protes t ier t 
habe. Dieses M a n k o , so mein te C z a j a , m ü s s e 
e igent l ich i n e iner N o r m e n k o n t r o l l k l a g e von 
e inem dazu berecht ig ten Staats- u n d V e r f a s ­
sungsorgan aufgegriffen w e r d e n . 

C z a j a g i n g auch auf d ie En t sche idung des 
Bundesverfassungsger ichts v o m 7. J u l i 1975 e in , 
d ie z w a r d ie Ver fa s sungsbeschwerden z u m ve r ­
m ö g e n s r e c h t l i c h e n B e z u g der O s t v e r t r ä g e ver­
worfen habe, aber e r g ä n z e n d u n d g le ichfa l l s 
v e r b i n d l i c h i n der B e g r ü n d u n g festgestel l t habe, 
d a ß die deutschen Os tgeb ie te nicht aus der Zu­
g e h ö r i g k e i t z u Deu t sch land ent lassen und mit 
den V e r t r ä g e n w e d e r der H o h e i t s g e w a l t Polens 
noch der S o w j e t u n i o n auf D a u e r unterstellt 
seien. A u c h h ins ich t l ich der v ö l k e r r e c h t s w i d r i g 
konf i sz i e r t en deutschen V e r m ö g e n s w e r t e resul­
t iere somit für d ie B u n d e s r e g i e r u n g lauLCzaja 
eine Schutzpflicht, so d a ß entsprechende Unter­
l a s sungsk lagen i m F a l l e ihres V e r s a g e n s zu er­
war ten se ien. 
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Die Bundesrepublik Deutschland hat in 
den letzten Jahren insgesamt 5,4 M i l l i a r d e n 
D M an die „ D D R " und andere O s t b l o c k l ä n ­
der gezahlt, ohne auch nur a n n ä h e r n d e G e ­
genleistungen zu erhalten. Nach einer v o m 
Pressedienst der C D U und C S U erstellten 
Ubersicht ü b e r a h m die Bundesrepublik 
Deutschland seit 1969 folgende Zahlungs­
verpflichtungen: 

1. an Jugoslawien 
300 M i o D M 

+ 700 M i o D M 
1000 M i o D M « 1 M i l l i a r d e als K r e d i t 

z u z w e i Prozent bei 3 0 j ä h r i g e r Laufzei t 
2. an Polen 

1 M r d K r e d i t z u 2,5 Prozent 
+ 1,3 M r d A b g e l t u n g v o n R e n t e n a n s p r ü c h e n 
! 0,1 M r d F ü r s o r g e l e i s t u n g e n für Opfer 

v o n Menschen versuchen (1972/73) 
2,4 M r d 

3. an die „DDR" 
V o n 1970 bis 1974 erhie l t die „DDR* aus 

dem Bundeshaushal t , dem Hausha l t Ber l ins , v o n 
Bundespost u n d Bundesbahn insgesamt rund 
1,8 M r d D M . 

• Pauschalsumme gem. A r t . 18 des Trans i t ­
abkommens v o m 17. 12. 1971 719,7 M i o D M 

• Ers ta t tung der Steuerausgleichsabgaben im 
V e r k e h r mit B e r l i n und der „DDR" 

ca. 112,0 M i o D M 
• Ers ta t tung v o n V i s a g e b ü h r e n bei Re i sen 

v o n und nach B e r l i n und v o n Wes tdeu t ­
schen i n d ie „DDR" ca. 142,0 M i o D M 

• mit der „DDR" abgerechnete E i n r e i s e g e b ü h ­
ren für Re isen v o n W e s t - B e r l i n e r n in die 
„DDR" und nach O s t - B e r l i n ca . 86,0 M i o D M 

• Pauschalbetrag (Mehr le i s tungen der „DDR"-
Post bis 1966) 250,0 M i o D M 

• Z u s c h ü s s e für den G ü t e r f e r n t r a n s p o r t zum 
Ersatz v o n S t r a ß e n b e n u t z u n g s g e b ü h r e n 

ca . 81,0 M i o D M 
• Abgeltung im Dienstleistungen der „DDR" 

ca . 107,0 M i o D M 
• Pauschalzahlungen der Bundespost und Achs -

k i l o m e t e r v e r g ü t ü n g l ü r P o s t z u g b e f ö r d e r u n g 
im B e r l i n - V e r k e h r ca. 217,0 M i o D M 

• Saldenausgleich der Bundesbahn an die 
Reichsbahn ca. 40,0 M i o D M 

1754.7 M i o D M 

H i n z u k o m m e n .nicht erstat tete G e b ü h r e n ge­
zahl t v o n der Wi r t scha f t u n d v o n P r i v a t e n 

170,0 M i o D M 
D i e D e v i s e n e i n n a h m e n der „DDR" aus M i n ­

destumtausch w e r d e n für 1973 auf ca . 120 M i o 
D M , für 1974 auf ca . 200 M i o D M g e s c h ä t z t . G e h t 
m a n d a v o n aus, d a ß für d ie H ä l f t e des G e l d e s 
Gegen l e i s t ungen erbracht w e r d e n , so hat d ie 
„DDR" auf d iesem W e g e i n n e r h a l b v o n nur 
z w e i J a h r e n 160,0 M i o D M kass i e r t . 

D i e „DDR" hat d i e i m R a h m e n de r S w i n g -
V e r e i n b a r u n g ih r g e w ä h r t e n z i n s l o s e n U b e r -
z i ehungsk red ig t e i n fo lgender H ö h e ausgenutzt : 

(in M i o Ver r echnungse inhe i t en ) 
1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 
135 270 387 413 539 592 559 

F ü r 1975 w u r d e n ih r 790 M i o V E e i n g e r ä u m t , 
die b i s 1981 auf 850 M i o V E aufgestockt werden 
so l l en . N u t z t d ie „DDR" w i e b i she r den Swing 
fast v o l l aus u n d legt m a n e i n e n niedrigen 
Durchschni t tsz inssatz v o n 6 Prozen t zugrunde, 
so be t ragen unsere Z i n s a u s f ä l l e b is 1982 ca. 

566,0 Mio D M 
D i e K o s t e n für dieses Z insgeschenk belasten 

z w a r nicht den Bundeshausha l t , s ie v e r m i n d e r n 
aber d ie G e w i n n e der Bundesbank , d ie den 
S w i n g bere i ts te l l t . 

D i e U m s a t z s t e u e r b e g ü n s t i g u n g der B e z ü g e 
aus der „DDR" f ü h r t e v o n 1970 b i s 1973 zu 
Steue rminde re innahmen z u Las t en der Bundes­
kasse in H ö h e v o n 800,0 Mio D M 

F ü r 1974 u n d 1975 ist mi t w e i t e r e n 
^ 200,0 Mio D M 

zu rechnen. 
Die „DDR" hat allein innerhalb der letzten 

fünf Jahre 3650,7 Mio D M erhalten. 
W e i t e r e finanzielle F o r d e r u n g e n hat sie be­

reits an uns ges te l l t : 
600 M i o D M für den A u s b a u der A u t o b a h n 

H e l m s t e d t — B e r l i n 
400 M i o D M neue Trans i tpauscha le . 
Zählt man zu den Leistungen an die „DDR" 

die Kreditkosten für Jugoslawien und Polen 
hinzu, so sind uns in fünf Jahren Lasten in 
H o h e von rund 5,4 Milliarden D M entstanden. 

Hinzurechnen m ü s s e n w i r a u ß e r d e m erheb-
l i " B e t r a g e , d ie in d ie M i l l i o n e n gehen, für 
den F r e i k a u f v o n Gefangenen aus der „DDR". 

i r . n e r , ? I r i d l e n p W i i d u i e s e Z a h l e n m i t dem Be-
ü n n s h i H 7 * " * e s h a u s h a l t 1976 für Entwick­

lungshi l fe bere i tges te l l t w i r d , 3 015 306 D M so 
kann man ermessen, i n w e l c h e m Umfang V i r 
das kommunis t i sche Sys t em u n t e r s t ü t z e n 
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In einer Zeit , da v o n freien deutschen Po l i t i ­
kern fast nur noch ein Nachgeben vo r kommu­
nistischen Forderungen erwartet w i r d waren 
viele Menschen ü b e r folgende W o r t e des Bun­
desministers des A u s w ä r t i g e n , Hans-Dietr ich 
Genscher, vo r den Vere in t en Na t ionen am 24 9 
1975 ü b e r r a s c h t : „Ich b e k r ä f t i g e unsere Uber­
zeugung, d a ß die Geschichte ü b e r die Te i lunq 
des deutschen V o l k e s nicht ihr letztes W o r t ge­
sprochen hat. Der W i l l e der Na t ion zur Einhei t 
wird seine geschichtliche Kraft behalten." M i t 
dieser Feststel lung macht es sich ein Po l i t ike r 
zu leicht. 

Geschichte ist k e i n abstrakter Begriff. Es ist 
nicht so, d a ß die Menschen ihre H ä n d e in den 
Schoß legen und die Geschichte ihren Gang gehen 
lassen k ö n n e n . Geschichte bedeutet Geschehen 
in der Vergangenhei t , Gegenwar t und Zukunft. 
In der Gegenwart werden Fakten geschaffen, die 
spä t e r Geschichte sein werden. A l l e Menschen 
— der eine mehr, der andere weniger — wi rken 
an der Geschichte mit. N u r wenige haben das 
Glück — oder auch das Pech — im entscheiden­
den Augenbl ick an verantwort l icher Stelle zu 
stehen. So kann sich Genscher nicht der V e r ­
antwortung entziehen, mit seiner Partei und dem 
damaligen B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r W a l t e r Scheel 
1970 mit der neuen Os tpo l i t ik Weichen gestellt 
zu haben, durch die am 18. 9. 1973 „zwei deut­
sche Staaten" in die U N O aufgenommen wurden. 
W e n n Genscher zwe i Jahre s p ä t e r vor diesem 
Wel tg remium seine Hoffnung in die Geschichte 
setzte, so m ü ß t e er den Schluß ziehen, d a ß die 
Umkehr einer Po l i t ik dr ingend notwendig ist, 
die vor der W e l t ö f f e n t l i c h k e i t gegen das eine 
Deutschland gerichtet ist. Die Hand lungen v o n 
heute best immen das Schicksal der Generat ionen 
von morgen. V ie l l e i ch t ist es wenigstens ein 
schwacher Trost, d a ß es i n der Geschichte k e i n 
„zu s p ä t " gibt. 

„Historische Wahrheit" 
W i e sd iwer es i n der Zukunft sein w i rd , P o l i ­

t ik für Deutschland zu machen, w ie es das 
Grundgesetz v o m 23. 5. 1949 vorschreibt, zeigen 
immer wieder die Aussagen der Kommunis ten . 
Ohne Umschre ibung sprach der A u ß e n m i n i s t e r 
der „DDR", O s k a r Fischer, nach Genscher i n 
N e w Y o r k v o n der „ s o g e n a n n t e n deutschen 
Frage" w i e folgt: „Sie fand durch die Entwick­
lung zweie r voneinander u n a b h ä n g i g e r deutscher 
Staaten mit g e g e n s ä t z l i c h e r sozialer Ordnung 
ihre L ö s u n g . Das V o l k der Deutschen Demokra ­
tischen R e p u b l i k hat se in s o u v e r ä n e s Recht, 
ü b e r seine Gesel lschaftsordnung zu befinden, 
a u s g e ü b t u n d sich unwiderruf l ich für den So­
zia l ismus entschieden. W e r diese historische 
W a h r h e i t negiert, g e f ä h r d e t den Fr ieden und 
die Sicherheit der V ö l k e r . " Machen sich freie 
Menschen e igent l ich Gedanken d a r ü b e r , was 
es bedeutet, d a ß die Nega t ion einer nach A n ­
sicht der K o m m u n i s t e n „h i s to r i s chen W a h r ­
heit" eine Gefahr für den Fr ieden sein soll? 

Es handelt sich hier schlicht und einfach u m 
eine versteckte Drohung mit K r i e g , der zu ge­
gebener Ze i t als „e in gerechter K r i e g " dekla­
riert w ü r d e . D ie Aussage Fischers wurde am 
29. 9. 1975 v o m A u ß e n m i n i s t e r der Sowjetunion, 
Andre j G r o m y k o , i n Os t -Be r l i n b e k r ä f t i g t : „Wi r 
— w i e auch al le kommunis t ischen W e r k t ä t i g e n 
anderer sozialist ischer L ä n d e r — sehen in der 
,DDR" eine t reuen Freund und V e r b ü n d e t e n , 
einen z u v e r l ä s s i g e n V o r p o s t e n des Sozial ismus 
im Zent rum Europas. So m u ß es auch sein." Die 
Rol le des sozial ist ischen Vorpos tens der „DDR" 
in Europa w i r d noch durch die Neufassung des 
Freundschaftsvertrages S o w j e t u n i o n - „ D D R " von 
1955/1964 v o m 7. 10. 1975 unterstrichen. Nicht 
ohne Ü b e r l e g u n g wurde der Tag der G r ü n d u n g 
der „DDR" v o r 26 Jahren g e w ä h l t . Die Tatsache, 
d a ß an diesem Tage, der zum Nat ionalfe ier tag 
e r k l ä r t wurde, die gesamte polit ische F ü h r u n g 
Ost-Ber l ins i n M o s k a u wei l te , ist bedeutsam. 
W e n n bisher e twa noch ein Zwe i fe l bestand, d a ß 
die Breschnew-Doktr in bei irgendeiner inneren 
V e r ä n d e r u n g in der „DDR" dort ihre A n w e n d u n g 
fände , so soll te er durch den 7. 10. 1975 behoben 
sein. 

A l s Kommunis t en in der Tschechoslowakei 
ihr System etwas v e r ä n d e r n wol l ten , unterschrieb 
die D D R " mit Polen, Ungarn , Bulgar ien und 
der Sowjetunion am 15. 7. 1968 den „ W a r s c h a u e r 
Brief", in dem es h i e ß : „Die Grenzen der sozia­

listischen Gemeinschaft haben sich bis i n das 
Herz Europas, bis zur Elbe und bis zum Böhmer ­
wald vorgeschoben. U n d w i r werden niemals 
damit einverstanden sein, d a ß diese historischen 
Errungenschaften des Sozialismus, die U n a b h ä n ­
gigkeit und Sicherheit al ler unserer V ö l k e r in 
Gefahr geraten. W i r werden niemals zulassen, 
d a ß der Imperialismus auf friedlichem oder un­
friedlichem Wege, v o n innen oder v o n außen , 
eine Bresche in das sozialistische System schlägt 
und das K r ä f t e v e r h ä l t n i s in Europa zu seinen 
Gunsten v e r ä n d e r t . " Bei dieser k laren Sprache 
der Kommunisten, die sich stets damit auszeich­
nen, bleibt es unve r s t änd l i ch , d a ß deutsche Po­
l i t iker mit ihrer „Os tpo l i t ik" mit dazu beitra­
gen, den Machtbereich der Sowjetunion auszu­
dehnen, zu festigen und einen Te i l Deutsch­
lands fest darin zu verankern. 

Dabei ist der „DDR" in besonderem M a ß e die 
Rolle des kommunistischen Vorpostens zuge­
dacht. E in Vorpos ten im politischen Sinne ver­
teidigt nicht nur eine Posi t ion. Er schafft die 
Voraussetzungen dafür, d a ß der eigene Macht­
bereich ausgedehnt oder wenigstens gefestigt 
werden kann. In der Neufassung des Freund­
schaftsvertrages vom 7. 10. 1975 ist der A r t i k e l 7 
Ber l in gewidmet: „In Ü b e r e i n s t i m m u n g mit dem 
viersei t igen A b k o m m e n v o m 3. September 1971 
werden die hohen v e r t r a g s c h l i e ß e n d e n Seiten 
ihre Verb indungen zu Wes t -Ber l in ausgehend 
davon unterhalten und entwickeln, daß es ke in 
Bestandteil der Bundesrepublik Deutschland ist 
und auch wei terhin nicht von ihr regiert w i rd . " 

Damit w i r d Wes t -Ber l in als Eigengebilde be­
trachtet, mit dem Verbindungen geknüpf t wer­
den k ö n n e n wie mit anderen fremden Staaten. 
N u r das versteht die Sowjetunion darunter, 
wenn sie die Erfü l lung der Verpflichtungen des 
Ber l in -Abkommens fordert. W ä h r e n d des Be­
suchs W i l l y Brandts i n der Sowjetunion vom 
2. bis 9. 7. 1975 formulierte es Breschnew in einer 
Tischrede wie folgt: „Die Sowjetunion ist für 
gute und sachliche Verb indungen mit dieser 
Stadt, für die Sicherung ihrer Lebens fäh igke i t 
und die Respektierung der legi t imen Rechte 
ihrer Bürge r . W i r sind für die Einhal tung und 
Beachtung jedes Buchstabens und des al lgemei­
nen Geistes des Vierse i t igen Abkommens durch 
alle Seiten, und w i r s ind fest davon ü b e r z e u g t , 
d a ß Wes t -Ber l in nur auf dieser Grundlage seine 
Probleme lö sen und sich aus einem Streitherd 
in e in konst rukt ives Element des Friedens und 
der Entspannung verwandeln kann. W i r möch­
ten, d a ß auch andere — wie man zu sagen pflegt 
— interessierte Seiten an diese Frage auf die 
gleiche A r t herangehen. Das w ü r d e al len zum 
Nutzen gereichen." W e r w i l l aus diesen Sä tzen 
eine posi t ive Zukunft für die Stadt herauslesen? 

Ber l in , das nach 1945 stets ein Hebe l sowje­
tischer Deutschland-Poli t ik gewesen ist, ver­
dient heute mehr Beachtung denn je. Der sowje­
tische Friedensvertragsentwurf für Deutschland 
v o m 10. 1. 1959 m u ß als richtungsweisende A u s ­
sage angesehen werden, die schrittweise bis zur 
Verabschiedung des S c h l u ß d o k u m e n t s v o n H e l ­
s ink i am 1. 8. 1975 verwirk l ich t wurde. 

Neben der Festlegung der Grenzen im Sinne 
der Zwei t e i lung Deutschlands bezog sich A r t i ­
k e l 25 auf B e r l i n : „Bis zur Wiederhers te l lung 
der Einhei t Deutschlands und der Bi ldung eines 
einheitl ichen deutschen Staates e r h ä l t West -
Ber l in die Ste l lung einer entmili tarisierten Fre ien 
Stadt auf der Grundlage ihres besonderen Sta­
tus." Dieser Friedensvertragsentwurf wurde den 
W e s t m ä c h t e n vorgelegt, w ä h r e n d ü b e r Wes t -
Ber l in ein Ul t imatum v o m 27. 11. 1958 lastete, 
in dem die Sowjetunion innerhalb von sechs 
Mona ten die A u f k ü n d i g u n g des V i e r - M ä c h t e -
Status Ber l ins androhte und die Umwandlung 
West -Ber l ins „in eine s e l b s t ä n d i g e politische 
Einhei t — in eine freie Stadt" forderte. W e n n 
damals auch die W e s t m ä c h t e und die Bundes­
regierung nicht vor dieser Forderung zurück­
wichen, so bl ieben doch Spuren der sowjetischen 
Erpressungspoli t ik zurück, die am 17. 5. 1972 
ihre F rüch te trugen. Bei der Ratifizierungs­
debatte der „ O s t v e r t r ä g e " appellierte der Re­
gierende B ü r g e r m e i s t e r v o n Ber l in , K laus Schütz, 
an die Bundestagsabgeordneten, die V e r t r ä g e 
anzunehmen, da sonst das Ber l in -Abkommen 
nicht wi rksam werden w ü r d e . Dieses A b k o m m e n 
v o m 3. 9. 1971 w i r d immer mehr v o n der Sowjet­
union so ausgelegt, d a ß Wes t -Ber l in als V i e r -
Mäch te -S tad t und Ost-Berl in im Gegensatz zum 

Vie r -Mäch te -S ta tu t unumstritten als „Haupt ­
stadt der D D R " angesehen wi rd . 

Noch am 6. 2. 1957 beschloß der Deutsdie 
Bundestag, „Berlin ist die Hauptstadt Deutsch­
lands". Schon damals war offenbar, daß die 
Kommunisten durch s t änd ige Nadelstiche die 
Stadt m ü r b e machen woll ten. A m 27. 5. 1972 
unterbrach Ost-Ber l in den Telefonverkehr mit 
West -Ber l in und am 15. 1. 1953 den Autobus-
und S t r a ß e n b a h n - D u r c h g a n g s v e r k e h r . Die So­
wjetunion ü b e r t r u g der „DDR" am 20. 9. 1955 
die Kont ro l le des gesamten z iv i l en Verkehrs 
nach Ber l in . A l s sich 1958 die Lage in Berl in 
zuspitzte, e r k l ä r t W i l l y Brandt als Regierender 
B ü r g e r m e i s t e r v o n Ber l in am 5. 11. 1958: „Berlin 
g e h ö r t nicht zur sogenannten , D D R ! Die Ostzone 
g e h ö r t v ie lmehr zu Deutschland, und die Haupt­
stadt ganz Deutschlands bleibt Ber l in , das ganze 
Ber l in . " 

Hatte das Scheitern des spontanen — vielleicht 
mit Verzwei f lung gepaarten — Aufstands vom 
16./17. 6. 1953 in Ost-Ber l in und Mitteldeutsch­
land den Westen tief beeindruckt, so h in te r l i eß 
der Mauerbau am 13. 8. 1961 bei v ie len M e n ­
schen — offenbar auch bei Brandt und Bahr — 
g r o ß e Er schü t t e rung und Unsicherheit. O b w o h l 
in dieser Tat der Kommunisten Verzwei f lung 
gesehen werden konnte, wurde das menschen­
verachtende Bauwerk sehr bald zum Erpres­
sungsmittel gegen West -Ber l in als T e i l der 
Bundesrepublik Deutschland. A m 18. 3. 1963 ließ 
sich Brandt noch zuversichtlich und entschlossen 
vernehmen: „Berlin lebt für das Z ie l , wieder 
Hauptstadt eines freien und geeinten V o l k e s zu 
werden . . . Die Mahnung aus Ber l in bleibt auch 
dann, wenn man anderswo m ü d e werden sollte." 
Bei dem Ringen um etwas mehr Menschlichkeit 
wurde bei den Passierscheinverhandlungen bald 
ü b e r s e h e n , d a ß Ost -Ber l in systematisch pol i t i ­
sche und finanzielle Pluspunkte sammelte. 

Systematisch wurde Ber l in und seine Bevöl ­
kerung als Druckmittel gegen die Einheit 
Deutschlands benutzt. Im A p r i l 1965 wurden we­
gen der Plenarsitzung des Deutschen Bundes­
tages in Wes t -Ber l in zeitweise die S t r aßen- und 
Schienenwege gesperrt. W ä h r e n d der Sitzung 
unternahmen sowjetische und sowjetzonale 
Flugzeuge Tiefflüge ü b e r West -Ber l in , und die 
Schallmauer wurde absichtlich ü b e r der Stadt 
durchbrochen. A m 6. 1. 1968 stellte die Sowjet­
union einen ganzen Kata log ihrer Beanstandun­
gen der A k t i v i t ä t e n der Bundesrepublik Deutsch­
land in Ber l in auf: Parlamentarische Wochen, Sit­
zungen des Kabinetts, die A u ß e n s t e l l e n von 
Bundesministerien und - b e h ö r d e n in West-Ber­
l in , die A u s ü b u n g „offizieller Funktionen" 

Fahne und Funkturm: Zeichen für Freiheit und 
Weltoffenheit 

durch Pol i t iker der Bundesrepublik Deutschland 
in West-Ber l in , die W a h l des Regierenden Bür­
germeisters zum P r ä s i d e n t e n des Bundesrates, 
die Durchführung von Tagungen „wes tdeu t sche r 
Partei", die Veranstal tungen der B u n d e s l ä n d e r 
und ähnl iches . A m 10. 3. 1968 v e r h ä n g t e die 
„DDR" ein generelles Durchreiseverbot gegen 
NPD-Mi tg l i ede r und drei Tage spä t e r gegen 
leitende Beamte der Bundesregierung. A m 11.6. 
1968 wurde der Paß- und Sichtvermerk für Re i ­
sen zwischen den beiden Tei len Deutschland und 
West -Ber l in e ingeführ t . Für den Zugang nach 
West -Ber l in wurde ein Transi tvisum der „DDR" 
verlangt. Dafür wurden G e b ü h r e n erhoben und 
für die Befö rde rung v o n G ü t e r n über : dja V e r ­
bindungswege durch die „DDR" „S teue raus -
gleichsabgaben" e ingeführ t . 

W e i t e r h i n S c h i k a n e n m i t p o l i t i s c h e r Z i e l s e t z u n g 

Einen H ö h e p u n k t dieser und anderer Schika­
nen mit politischer Zielsetzung bildete der 5. 3. 
1969, die Bundesversammlung mit der W a h l Dr. 
Gustav W . Heinemanns zum B u n d e s p r ä s i d e n t e n . 
Bereits am 8. 2. 1969 hatte die „DDR" ein Durch­
reiseverbot für Mi tg l i eder der Bundesversamm­
lung verordnet. Anfang M ä r z 1969 führ te der 
Warschauer Pakt M a n ö v e r im Raum Ber l in durch. 
A m 18. 2. 1969 forderte die Sowjetunion die 
„DDR" auf, M a ß n a h m e n gegen angebliche m i l i ­
tä r i sche T ä t i g k e i t e n der Industrie West-Berl ins 
zu treffen. Die Folge davon waren scharfe Trans­
portkontrol len. Z u diesen Schikanen kamen an­
dere, die sich hauptsächl ich gezielt gegen Sit­
zungen v o n Gremien der C D U / C S U in West-
Ber l in richteten. Es besteht k e i n Zweifel , d a ß 
dies alles Ursachen waren, die zum „West -Ber l in-
A b k o m m e n " v o m 3. 9. 1971 führ ten. 

Die An lage II des Abkommens e n t h ä l t die 
Mi t t e i l ung der W e s t m ä c h t e , „daß die Bindungen 
zwischen den Westsektoren Berl ins und der 
Bundesrepublik Deutschland aufrechterhalten 
und entwickelt werden, wobei sie berücksicht i ­
gen, d a ß diese Sektoren wie bisher ke in Bestand­
tei l (konstitutiver Fall) der Bundesrepublik 
Deutschland sind und auch weiterhin nicht von 
ihr regiert werden". Eine einschneidende Be­
s c h r ä n k u n g der B u n d e s p r ä s e n z e n t h ä l t der A b ­
satz 2 dieser An lage : „Der B u n d e s p r ä s i d e n t , die 
Bundesregierung, die Bundesversammlung, der 
Bundesrat und der Bundestag, einschließlich 
ihrer Ausschüsse und Fraktionen, sowie staat­
liche Organe der Bundesrepublik Deutschland 

Berliner Mauer : Trotz Entspannung wei terh in Schandfleck 
Fotos (2) Archiv 

werden in den Westsektoren Berlins keine V e r -
fassungs- oder Amtsakte vornehmen, die im 
Widerspruch zu Absatz 1 stehen." 

A l s Folge dieser Bestimmung, die von den 
Kommunisten sehr weit i n ihrem Sinne ausgelegt 
wi rd , wei l t der B u n d e s p r ä s i d e n t nur noch von 
Zeit zu Zeit als Privatbesucher i n West -Ber l in . 
A m 19. 9. 1975 protestierte die Sowjetunion 
offiziell bei den W e s t m ä c h t e n gegen eine K o n ­
ferenz der Innenminister der Länder . A m 24. 9. 
1975 kri t isierte die „P rawda" einen d r e i t äg igen 
Besuch des A u ß e n m i n i s t e r s Südafr ikas , Mül le r . 
Vertreter westlicher V e r b ü n d e t e r besuchten 
West -Ber l in nicht, um verbalen Angriffen zu 
entgehen. Das s t änd ige Gerangel um die Stadt 
führt dazu, d a ß sie ihre Anziehungskraft als 
Metropole verliert . Trotz Werbungen wanderten 
1974 nur 13 500 Westdeutsche zu und im ersten 
Halbjahr 1975 waren es nur 4577. Schon lange 
m u ß wider W i l l e n zugegeben werden, daß trotz 
v ie ler aus l änd i sche r Arbei ter die Stadt nicht 
mehr zwei M i l l i o n e n Einwohner erreicht. Gegen 
die Errichtung des Bundesamtes für Umwel t ­
schutz wurde solange protestiert, bis es sich 
ve r schämt nur noch Umweltbundesamt nannte. 

Es damit zu rechnen, daß West -Ber l in immer 
mehr im Zeichen der „En t spannung" und „fried­
lichen Koexistenz" von seiner u r sp rüng l i chen 
Bedeutung ver l ieren und in der Gefahr stehen 
wird , für eine Ü b e r g a n g s z e i t zu einer „Freien 
Stadt" zu werden. In diesem Zusammenhang 
verdient das Deutschland-Memorandum Chru-
schtschews Beachtung, das er am 4. 6. 1961 in 
W i e n Kennedy über re ich te . Wör t l i ch heißt es 
darin: „Als Garant der Freien Stadt k ö n n t e n in 
West -Ber l in symbolische Kontingente von Trup­
pen der U S A , G r o ß b r i t a n n i e n s , Frankreichs und 
der Sowjetunion stationiert werden . . . Der Sta­
tus der Freien Stadt k ö n n t e in geeigneter Weise 
in den U N registriert werden." Die Sowjetunion 
kennt den Wer t West-Berl ins bei dem Ringen 
um Deutschland und Europa. A m 7. 10. 1975 
ließ der sowjetische Wissenschaftler Michael 
Woslenski j vor dem „ In te rna t iona len Kre i s " der 
Essener Industrie- und Handelskammer das Z ie l 
und das M i t t e l zu seiner Verwi rk l i chung er­
kennen: „Die friedliche Koexistenz ist der d i ­
rekte W e g zum Sieg des Sozialismus im W e l t ­
m a ß s t a b . . . Die friedliche Koexistenz ist eine 
langfristige Strategie, denn der Sozialismus 
braucht keine Kriege, um zum Sieg in aller 
We l t zu kommen." Die Erfolge der Sowjetunion 
bei ihrer Westpol i t ik , die ihr maßgebl ich durch 
die deutsche „Ostpol i t ik" ermögl icht wurden, 
scheinen diese Ü b e r z e u g u n g zu bes t ä t i gen . Ber­
lin steht und fällt mit der Wiederhers te l lung 
der Einheit Deutschlands in Freiheit . Das R i n ­
gen darum kann nicht der Geschichte und ihrem 
„letzten Wor t " ü b e r l a s s e n werden. 
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E i n W o r t des C h e f r e d a k t e u r s : 

„Blumen aliein 
reichen nicht aus . . . 

. . . um unser Ostpreußenbla t t auch weiterhin 
als den treuen Wegbegleiter zu erhalten, den ich 
nicht mehr missen möchte und deshalb bitte ich 
Sie, den beiliegenden Bestellschein, mit dem ich 
meinem Sohn eine Freude machen will, entge­
genzunehmen und den Auftrag auszuführen." 
Diesen Satz entnehme ich dem Brief eines alten 
Lesers und erfreulicherweise steht er für viele 
andere Zuschriften, die uns immer wieder errei­
chen. In den letzten 4 Jahren haben wir 16 000 
(sechzehntausend) neue Abonnenten gewonnen 
und wir haben dadurch den natürl ichen Rück­
gang, dem eine Vertriebenenzeitung im besonde­
ren M a ß e unterworfen ist, weitgehend abfan­
gen k ö n n e n . 

Natürl ich sind auch einige Leute b ö s e mit uns 
— das ist verständl ich und wenn es anders w ä r e , 
w ü r d e n wir eine schlechte Zeitung machen. 
Doch da wir uns kein X für ein U vormachen, 
dürfen wir feststellen, daß die ü b e r w i e g e n d e 
Zahl der Zuschriften, und zwar im Verhä l tn i s 
99:1, zustimmenden Inhaltes ist. Immer wieder 
werden wir ermuntert, auf dem beschrittenen 
Wege fortzufahren, für Heimat, Recht und 
Selbstbestimmung einzutreten, aber auch 
unsere Leser Uber die aktuellen Probleme unse­
rer Zeit zu informieren. Das soll auch in Zukunft 
unsere vornehmste Aufgabe sein; dazu unser 
Bestreben, unsere Zeitung noch besser, noch in­
teressanter zu machen als bisher. 

Blumen allein reichen nicht aus! Damit hat un­
ser Leser den Nagel auf den Kopf getroffen. 
Und so sehr wir uns über anerkennende Worte 
freuen, so sehr dürfen wir bitten, sich auch mit 
der Tat für unser Ostpreußenblat t einzusetzen. 

Gerade jetzt sollten Sie sich die Frage vor­
legen: wie steht es in meiner Familie, wie steht 
es im Kreis meiner Bekannten, meiner Lands­
leute? Ist da nicht jemand, der gerne das Ost­
preußenblat t lesen w ü r d e — vielleicht ein jun­
ger Mann, der sich noch in der Berufsausbildung 
befindet und der mit seinem Geld sparsam um­
gehen muß? Wie w ä r e es, wenn Sie ein Abonne­
ment auf das Ostpreußenbla t t in Ihre Über l e ­
gungen einbeziehen w ü r d e n . Mit einem Ge­
schenkabonnement bringen Sie unsere Zeitung 
für ein ganzes Jahr ins Haus. Sie helfen uns da­
mit aber auch, die Auflage unserer Zeitung zu 
erhalten und zu steigern. Hierum möchte ich Sie 
heute recht herzlich bitten; als Zeichen unseres 
Dankes für Ihre Treue erhalten Sie nach Eingang 
des untenstehenden Gutscheines kostenfrei ein 
Exemplar des neuen Bandes „Herz auf der Waa­
ge", der es Ihnen ermögl icht , noch einmal nach­
zulesen, welcher Fragen sich unser O s t p r e u ß e n ­
blatt in den vergangenen Monaten angenommen 
hat. 

Für Ihre Hilfe sage ich Ihnen schon heute 
herzlichen Dank. 

Ihr 

Chefredakteur 

H i e r a b t r e n n e n 

Gutschein 
Gegen Einsendung dieses Gutscheins erhalte Ich 
k o s t e n l o s den Band 

. H E R Z A U F DER W A A G E " 

Dafür bitte ich ^flS^pmUtOlvfOR 

ab . 

Vor- und Zuname 

zu liefern an: 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer 

Der Auftrag gilt zunächst für ein Jahr. 

Den Bezugspreis in Höhe von 57,60 DM (Inland) und 
72,— DM (Ausland) zahle ich an „Das Ostpreußen­
blatt", 2 Hamburg 13, Postfach 8047 

a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26-2 04 
b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank, Hamburg, BLZ 200 500 00 
c) im Abbuchungsverfahren für die angegebene 

Zeit Ist 
mein Konto: 

Unterschrift 

Postanschrift 

Als Briefdrucksache senden an: 

X X B Ofiprf ufcrnblau 

V«rtriebeabteUung, 2 Hamburg 13, Postfach 8047 

Vergangenheitsbewältigung: 

Wiesenthal - ein spätes Opfer? 
Ehrenbeleidigungskiage gegen Österreichs Kanzler Kreisky wurde inzwischen zurückgezogen 

W i e n — Der Leiter des j ü d i s c h e n Dokumentarzentrums in W i e n , S imon W i e s e n ­
thal, hat seine Ehrenbeleidigungsklage gegen den ö s t e r r e i c h i s c h e n Bundeskanzler 
Bruno K r e i s k y z u r ü c k g e z o g e n . K r e i s k y hatte dem E i c h m a n n - J ä g e r unter anderem 
m a f i a ä h n l i c h e Methoden, A g e n t e n t ä t i g k e i t sowie S c h ä d i g u n g Ö s t e r r e i c h s im A u s l a n d 
vorgeworfen. F ü r einen P r o z e ß w ä r e die parlamentarische I m m u n i t ä t Kre i skys nicht 
aufgehoben worden. 

Z u diesem T h e m a v e r ö f f e n t l i c h e n wir nachstehenden Beitrag aus der Feder des 
bekannten Publizisten Winfr i ed M a r t i n i : 

ü b e r ihnen — al les i n der Hof fnung , d iesen 
oder j enen als e inen mit B lu t schu ld belasteten 
N a z i en t l a rven zu k ö n n e n . Se ine e inz ige Be­
f r ied igung besteht da r in , e inen der v o n ihm 
Gejag ten dem Ger ich t z u z u f ü h r e n ; se in spek­
t a k u l ä r s t e r E r fo lg w a r d ie A u f s p ü r u n g Eich-

Just nach den österreichischen Wahlen prä­
sentierte Simon Wiesenthal der Öffentl ichkeit 
die keineswegs unbekannte Tatsache, daß der 
Vorsitzende der FPÖ, Dr. Friedrich Peter, vor­
ü b e r g e h e n d der 1. SS-Infanterie-Brigade ange­
hört hat. Er beschuldigte Peter nicht direkt, son­
dern e r w ä h n t e lediglich, daß jene Brigade 880 
Männer , Frauen und Kinder umgebracht und 
das we ißruthen i sche Dorf Tupice zerstört habe. 
Die Dokumente, auf die Wiesenthal sich stützt, 
kommen aus Prag. Sie m ö g e n zum Teil gefälscht, 
zum Teil echt sein. Mir ist bekannt, daß in 
einem Falle die Brigade 1941, ohne jemanden 
umgebracht zu haben, dennoch in einem Fern­
schreiben nach Berlin behauptete, eine be­
stimmte Anzahl von Juden g e t ö t e t zu haben; 
sie hoffte damit, weiteren Mordbefehlen des 
H ö h e r e n SS- und Pol ize i führers Jeckeln zu ent­
gehen — ein typisches Beispiel für die Aussage­
kraft mancher Dokumente, die unter einer Dik­
tatur entstanden und keinen anderen Zweck 
hatten als den, das Wohlwollen der Vorgesetz­
ten nicht zu verscherzen. Ob später die Brigade 
die ihr vorgeworfenen Taten dann doch v e r ü b t 
hat, entzieht sich meiner Kenntnis. Jedenfalls 
sind alle entsprechenden Verfahren in der Bun­
desrepublik eingestellt worden. 

Der österreichische Bundeskanzler Bruno 
Kreisky, selber Jude, war empört . Er warf Wie­
senthal „Maf ia-Methoden" vor, und meinte, es 
sei endlich an der Zeit, jene Dinge der Geschichte 
zu ü b e r l a s s e n . Eines seiner Motive lag mit 
Sicherheit darin, daß er selber — im Gegensatz 
zu Wiesenthal — vom Zionismus nichts wissen 
will; er ist ein vollassimilierter Jude. Eni an­
deres Motiv k ö n n t e sein, daß er den von den 
Siegern des Zweiten Weltkrieges proklamierten 
Status Österreichs als eines „befreiten Landes" 
nicht ge fährden will, ein Status, der jeden Teil­
nehmer an dem „Blumenfe ldzug" von 1938 amü­
siert und der w e i ß , daß sich in Wien der einzige 
spontane, also nicht befohlene und organisierte 
Judenpogrom ereignete. 

Aber lassen wir Kreiskys V o r w ü r f e , zumal 
er sich mehrfach widersprochen hat. Uns inter­
essiert hier die Person Wiesenthals. Daß er, der 
im Dritten Reich nicht gerade glimpflich be­
handelt worden ist, das Bedürfnis nach Rache 
hat, zumal eine nicht mehr feststellbare, jeden­
falls in die Millionen gehende Zahl von Juden 
im Zuge der „Endlösung" ihr Leben unter 
schauerlichen U m s t ä n d e n verlor — das ist ver­
ständlich. 

Nicht ohne weiteres ist es aber verständl ich , 
daß ein Mann die Rache — auch wenn er meint, 
nur die Sache des Rechts zu vertreten — zum 
Inhalt seines Lebens gemacht hat. Der normale 
Mensch kann ein solches Bedürfnis nicht zum 
Ziel seines Daseins erheben, ebensowenig wie 
etwa die Trauer oder ein anderes Unlus tge füh l . 
A n Wiesentahl ist das, war der Jurist den „hei­
lenden Ablauf der Zeit" nennt, vorbeigegangen: 
er lehnt jede „Hei lung" durch die Zeit ab, er 
entzieht sich ihr. 

Das ist ein psychologisches P h ä n o m e n , das mit 
dem des „Prozeßhanse ls" vergleichbar ist: der 
normale Mensch scheut vielleicht nicht diesen 
oder jenen Prozeß, auf alle Fä l l e aber läuft er 
Rechtsstreitigkeiten nicht nach, schon gar nicht 
sein ganzes Leben. 

Ich kenne den Wiesenthal vor dem Dritten 
Reich nicht. Ich unterstelle aber, daß er ein 
„normaler" Mensch war, also nicht von jener 
abnormen Sorte, die an nichts anderes mehr zu 
denken w e i ß als an Befriedigung der Rache, oder 
die sich danach sehnt, in eine mögl ichs t große 
Zahl von Prozessen verwickelt zu werden. 

Ist diese Annahme richtig, dann w ä r e Wiesen­

thal ein permanentes Opfer Hitlers, der ihn 
über seinen Tod hinaus verfolgt, indem er ihm 
den Zugang zur Normal i tä t versperrt, ihm die 
Wohltat, durch den Ablauf der Zeit — immerhin 
30 Jahre — „gehei l t" zu werden, vorenthä l t . 

Wohl kenne ich viele Juden, die nicht ver­
gessen k ö n n e n , und ich w ä r e der letzte, der das 
nicht v e r s t ü n d e . Aber keiner von ihnen hat die­
ses N i c h t - v e r g e s s e n - K ö n n e n zum Inhalt seines 
Lebens gemacht. Nur gelegentlich, wenn die 
Rede sich Deutschland zuwendet oder eine Be­
gegnung mit einem Deutschen stattfindet, kommt 
jenes Gefühl hoch — doch nur für eine höchst 
begrenzte Zeit. 

Wiesenthal gehör t nicht zu dieser Art von 
Juden. U n a b l ä s s i g durchstreift er die Welt oder 
läßt sie durch seine Agenten durchstreifen, un­
ab läs s ig jagt er nach Dokumenten und brütet 
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Kreisky hat Unrecht, w e n n er Wiesenthal die 
Methoden einer „quas i -po l i t i s chen Mafia" vor­
wirft. Die Methoden sind es schon, aber das 
Mafia-Motiv fehlt. Wiesenthal ist einer Art Neu­
rose verfallen, die ihn jagt, wenn er glaubt, 
selber zu jagen. Er ist ein bedauernswerter 
Mensch, den sein eigenes Schicksal und die 
„Endlösung" nicht mehr zur Ruhe kommen las­
sen, m ö g e n auch Jahrzehnte darüber vergangen 
sein. Er ist ein Opfer des Nationalsozialismus, 
aber eines, das selber nur ein Opfer sein will, 
die ihn total beherrscht wie das Morphium den 
Morphinisten. Es ist nicht jedermanns Geschmack, 
sich ausschl ieß l ich als Opfertier in Permanenz 
zu empfinden und auf jeden anderen Gedanken, 
auf jedes andere Gefühl zu verzichten. Es ist 
g l ü c k l i c h e r w e i s e auch nicht nach dem Geschmack 
der ü b e r w ä l t i g e n d e n j ü d i s c h e n Mehrheit, die 
sich nicht ausschl ieß l ich von einer noch so 
grauenhaften, aber inzwischen fernen Vergan­
genheit knebeln läßt. 

Sich der Zeit mutvoll stellen 
Das Ostpreußenblatt bei einer Tagung der Th.-Heuss-Akademie 

Schon das Stichwort der j ü n g s t e n , in der 
Theodor-Heuss-Akademie Gummersbach veran­
stalteten dritten „Fachkonferenz" über Vertrie-
benenfragen bot den sehr unterschiedlich zusam­
mengesetzten Teilnehmergruppen Stoff genug 
für einen lebhaften Meinungsaustausch: dieses 
Stichwort lautete „Politik der Vertriebenenpres-
se". Die Fragen drängten sich im gleichen Zu­
sammenhang auf: „Gibt es überhaupt eine klar 
überschaubare und abgrenzbare Pressepolitik 
der Vertriebenen?" oder „Hat die Vertriebenen-
presse andere Aufgaben als unsere Zeitungen 
schlechthin?" oder „Haben die ostdeutschen Hei­
matblät ter ihre Chancen in der Bundesrepublik 
mit Erfolg wahrgenommen?" 

So verschiedene Fragen — so unterschiedliche 
Antworten waren zu hören (und mehr noch w ä ­
ren zu h ö r e n gewesen, wenn die Tagung nicht 
48, sondern 96 Stunden in Anspruch genommen 
hätte) , wobei allein das Thema „Ver tr i ebenen-
presse aus polnischer Sicht" — dargestellt von 
Armin Dross-Vlotho — eine weite Skala von 
E r g ä n z u n g e n herausforderte, denn die „polni­
sche Sicht" ergibt sich natürl ich nicht nur aus 
dem Blickfeld in Warschau tät iger Leitartikler, 
sondern ebenso aus der Sicht durch Deutschland 
reisender Schriftsteller oder in Paris lebender 
und tät iger polnischer Korrespondenten und 
Redakteure. Doch von welcher Tagung l i eße sich 
sagen, daß sie keine Fragen oder Meinungen 
offen gelassen — daß sie vielleicht gar erschöp­
fend den Erwartungen aller Teilnehmer Rech­
nung getragen hätte!? 

So kann als ein Ergebnis dieser Gummersba­
cher Begegnung immerhin vorweggenommen 
werden, daß sie einen dankenswert informati­
ven Überbl ick über die Vertriebenenpresse ins­
gesamt bot, angefangen bei den auf lages tärk­
sten Wochenzeitungen der Landsmannschaften 
mit dem „Ostpreußenblat t" an der Spitze, über 
die v i e r z e h n t ä g i g und monatlich erscheinenden 
Blätter, unter denen die „Deutsche Umschau"/ 
Hannover mit einer Auflage von mehr als 
100 000 Expl. an erster Stelle zu nennen ist, bis 
hin zu v ierte l jährl ich und ha lbjähr ig (auch im 
Ausland) erscheinenden Blättern, wobei der we­
sentliche Unterschied aber nicht die Erschei-
nungshäuf igke i t , sondern die Aufgabenstellung 
und die Zielgruppen sind, an die sich die jewei­
lige Zeitung wendet. 

Eine Besonderheit allerdings, die in dieser Art 
auf dem Zeitungsmarkt in Deutschland und viel-

Versuchsballon Zeichnung aus „Kölnische Rundschau' 

leicht in der ganzen Welt einmalig sein dürfte, 
sind die mehr als siebzig H e i m a t k r e i s b l ä t t e r , 
die vor allem für die Niederschlesier und die 
Sudetendeutschen herausgegeben werden, die 
jedoch auch zusätz l i ch ü b e r r e g i o n a l e Organe 
aufweisen. 

W ä h r e n d zum Beispiel für die Nordostprovin­
zen der Schritt von der Heimatkreiszeitung zum 
ü b e r g r e i f e n d e n Regionalblatt wie etwa dem 
„Ostpreußenblat t" erreicht wurde (oder gar nicht 
getan werden brauchte), haben verschiedene 
B e w e g g r ü n d e zur Erhaltung bzw. Entwicklung 
einer w e i t g e f ä c h e r t e n schlesischen Regionalpres­
se geführt . 

A m Beispiel z. T. schon l ä n g e r als 25 Jahre 
bestehender Zeitungen wie des „ S c h l e s i s c h e n 
Gebirgsboten", des „Liegni tzer Heimatbriefes 4" 
oder des „Boten aus dem Queistal" machten 
sich die Tagungsteilnehmer mit dem Werdegang 
und der Problematik der Heimatkreispresse ver­
traut. A l l diese Zeitungen er fü l l en insofern 
eine besondere Funktion, als sie die Verbin­
dung zwischen den Lesergruppen eines ü b e r ­
schaubaren Heimatbereichs aufrechterhalten; 
ihre Potenz und Eigenart liegt darin, d a ß sie 
sich zwar zumeist b e w u ß t aller parteipolitischen 
Stellungnahmen enthalten, andererseits aber en­
gagiert insbesondere zu kultur- und heimatpoli­
tischen Fragen Stellung nehmen und letztlich 
dem traditionellen Zusammenhalt ihrer Leser 
dienen, und besonders den Ä l t e r e n unter ihnen 
einen „He imatersa tz" im besten Sinne bieten. 

Nachdem diese Blät ter im ersten Jahrzehnt 
nach der Vertreibung zu Sammelbecken der Be­
wohner der alten Heimatkreise wurden, erreich­
ten sie bis zum Ende der fünfz iger Jahre noch 
betrachtliche Auflagezahlen und er faßten weite 
Kreise der jeweiligen B e v ö l k e r u n g s g r u p p e n . 
Seit nunmehr zehn bis fünfzehn Jahren spiegelt 
der a l lmähl i che A u f l a g e n r ü c k g a n g den Abgang 
der „Er lebn i sgenera t ion" wider. Heute und in 
überschaubarer Zukunft aber bleiben diese 
Blätter, wo immer sie von einsatzfreudigen 
wirtschaftlich u n a b h ä n g i g e n oder zumindest be­
weglichen Verlegern und Redakteuren geleitet 
werden, wichtige Klammern zwischen alter und 
neuer Heimat und gleichzeitig Fundgruben der 
historischen Regionalforschung. 

W o sich jedoch eine solche wirtschaftlich und 
institutionell u n a b h ä n g i g e Kreispresse nicht hal­
ten konnte, entstanden andere — teils konfes­
sionell teils verbandspolitisch ausgerichtete — 
Vertnebenenzeitungen. Das bedeutet keines­
wegs den Verzicht auf Familiermachrichten, auf 
Berichte aus der alten Heimat, jedoch wird die 
Bindung an die jeweilige, die Existenz des Blat­
tes absichernde Stelle unausweichlich spürbar. 
A n diesem Punkt und an der Frage nach mehr 
oder weniger bestimmenden E i n f l ü s s e n der 
Landsmannschaften auf die Gestaltung dieser 
™ e r J ! £ e ! , Z ? i t U n g ^ t z ü n d e t e n sich in Gum-
m?srSp?^le
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So bot diese Tagung in Gummersbach zwar 
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Für einen verstärkten Dialog mit dem Mutterland 
Die deutschen Verlage werden in ihrer Arbeit und in ihrem Existenzkampf oit allein gelassen 

Im Ver l au f einer Tagung deutscher Chefre­
dakteure und Herausgeber, die kürz l ich i n Bonn 
stattfand, legte unter anderem der Verband 
deutschsprachiger V e r l e g e r in N o r d a m e r i k a ei­
ne Stellungnahme zur Si tua t ion der deutsch­
sprachigen Zei tungen in den U S A und in K a n a ­
da vor . W i r entnehmen diesem Arbei tspapier 
die folgenden A u s f ü h r u n g e n . 

Die deutschsprachige Presse in Nordamer ika 
blickt auf eine mehr als 200 j äh r ige Geschichte 
zurück, in deren V e r l a u f sie einen wesentlichen 
und al lgemein anerkannten Bei t rag zur Entwick­
lung der Presse ü b e r h a u p t , zu deren Institutio­
nen, Tradi t ionen und Fre ihe i ten geleistet hat. 
Insbesondere diente und dient die deutschspra­
chige Presse den Interessen deutscher Personen­
gruppen und Gemeinden und als Brücke zum 
deutschsprachigen Raum Europas. V i e l e der 
heute bestehenden a l lgemeinen (das he iß t nicht 
vereinsgebundenen) Zei tungen in deutscher 
Sprache exis t ieren seit mehr als hudert Jahren 
und g e h ö r e n damit zu den ä l t e s t e n Zei tungen 
Amer ikas . 

U m das Jahr 1900 bestanden in U S A und K a ­
nada insgesamt etwa 700 deutschsprachige Z e i ­
tungen. Diese Z a h l ist aus verschiedenen G r ü n ­
den, unter anderem durch zwe i We l tk r i ege , auf 
etwa zwe i Dutzend Unternehmen mit weniger 

„ W i r w o l l e n ebensowenig als .vergessene 
L e g i o n ä r e i m A u s l a n d ' gelten, w ie unser gei­
stiger B r ü c k e n b a u nicht einseit ige Zie le ver­
folgen darf. A b e r w i r d ü r f e n w o h l feststel­
len, d a ß man uns i n unserer A r b e i t und in 
unserem Exis tenzkampf oft a l l e in l äß t . D a ­
bei geht es gar nicht e inmal i n erster L in i e 
um mater iel le U n t e r s t ü t z u n g e n , sondern um 
V e r s t ä n d n i s , um Zusammenarbei t und um 
einen besseren Er fah rungsaus tausch . . . Z u 
lange schon spie l ten w i r deutschen Redak­
teure und Zei tungsherausgeber i n Ubersee 
die R o l l e v o n P r ü g e l k n a b e n , bestenfalls l i eß 
man uns h ier und da als .kostenlose Bot­
schafter' gelten." 

K u r t D a h l m a n n ' W i n d h o e k , Sprecher der 
» W e l t k o n f e r e n z " der deutschen Auslands­
presse bei e inem Empfang i n Bonn. 

als 50 T i t e l n gesunken. Trotz der ernsten Lage 
der verb le ibenden deutschsprachigen V e r l a g e in 
Nordamer ika haben die Ve r l ege r die Hoffnung, 
durch den Z u s a m m e n s c h l u ß ihre wirtschaftliche 
Lage verbessern zu k ö n n e n und damit einer w e i ­
teren Eros ion der deutschsprachigen Presse vor­
zubeugen. D ie dem V e r b a n d angeschlossenen 
Ver lege r sehen ferner eine wichtige Aufgabe 
darin, die Q u a l i t ä t redakt ionel le r Gesta l tung zu 
erhalten und zu verbessern. Hie r fü r befindet 
sich ein gemeinsames Programm in Entwick lung , 
welches einerseits Zusammenarbei t und A u s ­
tausch vors ieht und andererseits die U n a b h ä n ­
gigkeit der e inzelnen V e r l a g e sicherstellen so l l . 

Die M e h r z a h l der deutschsprachigen Ze i tun­
gen in N o r d a m e r i k a ist heute l o k a l oder regio­
nal orientiert ; die Erscheinungsweise ist v o r w i e ­
gend wöchen t l i ch . Diese beiden Tatsachen be­
dingen m a ß g e b e n d den wet tbewerbl ichen Stand 
dieser Zei tungen. O b w o h l näml ich ein bedeuten­
der fester Lesers tamm besteht, der als ü b e r ­
durchschnitt l ichinteressiert und ansprechbar gel­
ten darf, mit der nat ionalen Wochenpresse zu 
konkurr ieren , selbst dort, wo das sprachliche 
Interesse der Leser eine bedeutende Ro l l e spielt . 

Anderersei ts steht die deutschsprachige Presse 
im Wet tbewerb mit der »g roßen Tagespresse" . . . 

Die f inanzielle Lage der Ver l age ist durchweg 
sehr angespannt. Die Betriebe s ind relat iv k le in , 
v ie le in H ä n d e n v o n Einzelunternehmern oder 
Fami l ien . Dies bringt zwar eine hohe Beleg­
schaf t ss tab i l i t ä t und übe rdurchschn i t t l i chen A r ­
beitseinsatz mit sich und e rmögl ich t die Existenz 
der Zei tungen auch, wenn andere Zei tungen ver­
gleichbaren Umfangs nicht fortbestehen k ö n n e n ; 
Rück lagen oder Investi t ionen sind jedoch weit­
gehend ausgeschlossen. 

Es war die Erkenntnis der wettbewerblichen 
Probleme der einzelnen Ver l age und der per­
sönl iche Einsatz der Ver lege r sowie deren V e r ­
a n t w o r t u n g s g e f ü h l , die deutschsprachige Presse 
in Nordamer ika zu erhalten, die Ende 1974 zur 
V e r b a n d s g r ü n d u n g führ ten . 

Die deutschsprachigen Zei tungen in den U S A 
und in Kanada betreuen die Interessen aller 
deutschsprachigen Leser ohne Rücksicht auf geo­
graphische oder nationale Herkunft und nehmen 
daher ungeachtet des j ewei l igen Verlagst i te ls 
sowohl deutsche wie ös te r re ich i sche und schwei­
zerische Belange wahr. Indessen kann ke in Z w e i ­
fel daran bestehen, d a ß die Orient ierung auf 
Deutschland als dem z a h l e n m ä ß i g vorwiegen­
den Herkunfts land und als dem Land, an dem 
seitens amerikanischer und kanadischer Leser 
besonderes Interesse besteht, eine gewisse Be­
tonung er fähr t . 

Die deutschsprachigen Ver lage nehmen eine 
bedeutende Rol le bei der Wiederhers te l lung gu­
ter deutsch-amerikanischer Beziehungen nach 
dem Zwei ten W e l t k r i e g für sich in Anspruch. 
Seit 1949 haben die deutschsprachigen Zeitun­

gen zur F ö r d e r u n g der wirtschaftlichen und 
menschlichen Kontakte beigetragen, auch zu ei­
ner Zeit , als offizielle oder konsularische Dien­
ste im Wiederaufbau standen. Seit Wiederer­
scheinen deutscher Produkte auf dem Wel tmark t 
nach dem K r i e g haben die deutschsprachigen 
Zei tungen wesentlich zu deren Erfolg beigetra­
gen und unbestreitbar das bundesdeutsche 
Image geförder t . 

W e n n heute die Leistungen der Bundesrepu­
b l ik Deutschland und der deutschen Industrie 
in al ler W e l t anerkannt werden, ist dies nicht 
zuletzt auf die U n t e r s t ü t z u n g der deutschspra­
chigen Presse, ihrer Ver leger und Leser, zurück­
zuführen , auch wenn diese mehr als 25 jähr ige 
U n t e r s t ü t z u n g nie honoriert wurde. Es m u ß hier 
betont werden, d a ß die dem Verband ange­
schlossenen Ver leger keineswegs unentgeltliche 
Zuwendungen seitens der Bundesrepublik w ü n ­
schen; d i e s e - w ü r d e n im Gegentei l als Gefahr für 
die redaktionelle U n a b h ä n g i g k e i t der Ver lage 
und als Ver le tzung des amerikanischen Fremd­
agentengesetzes abgelehnt. Die Ver leger sind 
jedoch e inhel l ig d a r ü b e r en t t äusch t , d a ß ihre 
seit Jahrzehnten immer wieder vorgetragenen 
An l i egen immer wieder ignoriert wurden. Durch 
den Z u s a m m e n s c h l u ß im Verband deutschspra­
chiger Ver leger in Nordamer ika sollen diese 
An l i egen in v e r s t ä r k t e r Wei se erneut vorgetra­
gen werden. 

Der Ve rband deutschsprachiger Ver leger in 
Nordamer ika glaubt, daß ein v e r s t ä r k t e r Dia log 
zwischen den Ver legern im Aus land und der 
Bundesrepublik Deutschland stattfinden muß , 
wenn den gegenseitigen Interessen G e n ü g e ge­
tan werden sol l . Gunter von Conrad 

Angola: 

Pervertierte Befreiung 
Dankbares und hochaktuelles Thema für unsere Friedensforscher 

U n v e r h ü l l t e ös t l iche Einmischung droht, A n g o l a zum internationalen Kriegsschauplatz zu ma­
chen. Taten- und hilflos stehen die U N O und die Organisat ion für afrikanische Einheit (OAU) 
der zynischen Pervert ierung einer Befreiung g e g e n ü b e r . 

Das angolesische Gemetzel nimmt seinen blu­
t igen Fortgang. Portugal hat sich so schnell wie 
nur mögl ich aus der Veran twor tung hinausge­
schlichen und gibt mit den b e s c h ä m e n d e n Macht­
k ä m p f e n und der Z e r r ü t t u n g des eigenen Staa­
tes noch nachhinein seinen Schütz l ingen v o n ge­
stern ein blamables Beispie l . 

Die U N O , durch das i n ihrer Satzung veran­
kerte Pr inz ip der Anerkennung nationaler Sou­
v e r ä n i t ä t gefesselt, mahnt Machtbesessene zur 
Besonnenheit. Sie r ü h r t aber auch keinen Finger 
dort, wo ihre feierlich beschworenen G r u n d s ä t z e 
skrupel los durch U N O - M i t g l i e d e r verletzt wer­
den, näml ich durch u n v e r h ü l l t e Einmischung. In­
zwischen w e i ß alle We l t , d a ß M o s k a u die marx i ­
stische und prosowjetische „Bef re iungsbewe­
gung" M P L A massiv mit Rat und Waffen unter­
s tü tz t . Nicht M o s k a u al le in , nach zahlreichen 
Informationen aus A n g o l a und den benachbar­
ten afrikanischen Staaten leistet neben M o s k a u 
auch Ost -Ber l in t a tk rä f t i ge Hi l fe für den Sieg 

Sowjetunion: 

Ärgernisse für Moskau 
„Ketzerei" zweier Bruderparteien bereitet dem Kreml Verdruß 

V i e l e w o h l t ö n e n d e A b s i c h t s e r k l ä r u n g e n v o n 
H e l s i n k i (KSZE) sind, w ie man w e i ß , nach so­
wjetischer Lesart nur Leseformeln, denen erst 
künf t ige Ve rhand lungen einen verpflichtenden 
Sinn geben k ö n n t e n . Nicht e inmal zu den simp­
len M a n ö v e r - V o r a n m e l d u n g e n hat sich der Ost­
block bisher bereitgefunden, geschweige denn 
zu auch nur schwach s p ü r b a r e n „menschl ichen 
Erleichterungen" oder zu einer Verbesserung 
des Informationsaustausches, w o v o n die i n Ost-
Ber l in zugelassenen westdeutschen Journal is ten 
ein K l a g e l i e d zu singen wissen. Im Wes ten wer­
den diese S ü n d e n wide r den Geis t v o n H e l s i n k i 
recht behutsam kr i t i s ier t , immerh in aber doch 
zunehmend h ä u f i g e r registriert . 

A n den Kommenta ren der ös t l i chen Massen­
medien lassen sich in diesen Tagen die Reakt io­
nen der kommunis t ischen Machthaber wieder 
einmal so deutlich ablesen wie die Temperatu­
ren am Thermometer . M a n ist gereizt. D i e K r i t i k 
an der Aus re i seve rwe ige rung für Nobelpre is ­
t r ä g e r Sacharow zur Pre i sver le ihung in . Os lo 
wi rd als glatter M i ß b r a u c h der Vere inbarungen 
hingestellt, näml ich als provokante E ' n m i s * " n 9 
in innere Angelegenhe i ten der UdSSR• y D . e r " 
haupt w ü r d e der Wes t en ü b e r die SchluüdoKu-
mente v o n H e l s i n k i b e w u ß t falsch informiert, 
indem s t ä n d i g einzelne Passagen aus dem uber­
geordneten Gesamtzusammenhang herausgeris­
sen w ü r d e n . E inen neuen w ü t e n d e n A n g r i n 
startete in dieser Richtung die „ P r a w d a am 17. 
November . A u c h die j ü n g s t e Dokumenta t ion der 
„ A m n e s t y Internat ional" stellt sich für 
K r e m l als u n v e r s c h ä m t e westliche Einmischung 
dar. 

E in anderes Ä r g e r n i s macht imL O s t e n . k e i n e 
Schlagzeilen, o b w o h l es die Strategie der 
K P d S U zumnl vor dem geplanten Parteien-Tref­

fen empfindlich b e r ü h r t : Die Begegnungen und 
Vere inbarungen der f ranzös i schen und des i ta­
lienischen Parteichefs i n Paris im September und 
in Rom Mi t t e November . Beiden ging es dabei 
nicht zuletzt darum, eine gemeinsame Lin ie für 
die U n t e r s t ü t z u n g des Genossen Cunha l bei sei­
nem Kampf um die Macht i n Portugal zu finden. 
A m Ende der Treffen stand eine Vere inbarung, 
der zufolge die Errichtung einer demokratischen 
Ordnung je nach den Bedür fn i s sen und Gege­
benheiten des eigenen Landes sowohl auf dem 
„ V o l k s f r o n t - W e g " (Marchais) w ie nach dem M o ­
del l des „His to r i schen Kompromisses" (Berlin-
guer) vorangetr ieben werden k ö n n t e . Daß sich 
beide KP-Bosse ü b e r d i e s auch noch zu den kon ­
st i tut ionellen Grundrechten, zu pluralist ischem 
Sozial ismus und Gewerkschaftsautonomie be­
kannten, m u ß den Oberen in M o s k a u so scheuß­
lich i n den Ohren geklungen haben wie einst 
Ti tos H ä r e s i e mit dem „ e w i g e n W e g e zum So­
zia l ismus" — bekanntl ich eiem noch heute nicht 
ü b e r w u n d e n e n Trauma der K P d S U . 

Vermut l i ch werden die unverdrossen west l i ­
chen W a r n e r vor „ s t u r e m Ant ikommunismus" 
aus der Marchais 'Ber l inguer -Vere inbarung neue 
Hoffnungen auf einen humanen, pluralistischen 
und damit harmlosen Kommunismus schöpfen. 
A b e r hatte sich nicht auch Cunhal , solange er 
noch auf parlamentarischen W a h l s i e g hoffen 
konnte, zum pluralist ischen Sozialismus be­
kannt? Seiner Siegeshoffnungen i n freien W a h ­
len beraubt, l äß t er nun, seine Kader und Kader-
V e r b ü n d e t e n Parlament und Regierung belagern 
und (zunächst i n der Frage unsinniger Lohnfor­
derungen der Bauarbeiter) i n die K n i e zwingen. 
W i e sagte doch Cunhal? „In r e v o l u t i o n ä r e n S i ­
tuationen kommt es weniger auf die numerische 
S t ä r k e der verschiedenen Lager als auf ihr po­
litisches Gewicht an." 

der marxistischen Sache. MPLA-Kämpfer und 
- F u n k t i o n ä r e sind in ansehnlicher Zah l in der 
„DDR" und z. T. auch in der CSSR ausgebildet 
worden. M o s k a u kontert auf die K r i t i k an seiner 
Einmischung mit der Behauptung, die beiden 
anderen anglesischen Freiheitsbewegungen, die 
U N I T A und die F N L A , w ä r e n nur Sö ld l inge der 
U S A und anderer kapitalistischer Mäch te . Tat­
sächlich bekommen diese beiden Bewegungen 
aber i n erster L in ie U n t e r s t ü t z u n g von den afri­
kanischen Nachbarn. 

Moskaus Angola,Engagement beweist erneut 
drastisch die D o p p e l z ü n g i g k e i t des K r e m l , der 
jede K r i t i k an der UdSSR als Einmischung in 
ihre Angelegenhei ten zurückweis t , sich aber 
k a l t s c h n ä u z i g ü b e r a l l dort einmischt, wo M o s ­
k a u ideologische und machtpolitische Interes­
sen ge fö rde r t werden k ö n n t e n . Denn selbstver­
s tändl ich geht es M o s k a u in A n g o l a nicht um 
die U n a b h ä n g i g k e i t des neuen Staates oder um 
das Wohle rgehen seiner Bürger , sondern nur 
darum, d a ß dieser Staat als weitere Machtposi­
t ion für die globale Strategie des K r e m l gewon­
nen und gesichert werden kann. 

Die Kampflage i n A n g o l a ist nach wie vor 
unübers ich t l ich . Die massive „Ost-Hi l fe" , die 
Beherrschung der Hauptstadt Luanda und ihres 
wei ten Umkreises sowie des angolesischen 
Rundfunks verschaffen der M P L A vorerst noch 
erhebliche Vor t e i l e g e g e n ü b e r ihren Gegnern. 

W i r meinen üb r igens , der inner-agolesische 
„Befre iungskampf" , seine Ursachen und seine 
Begleiterscheinungen w ä r e n ein ü b e r a u s dank­
bares und hochaktuelles Thema für unsere „Frie­
densforscher". 

Andere 

Meinungen 

US ECH9S 
Ä r g e r mit E n g l a n d 

Paris — „Großbritannien hat wieder einmal 
die Atmosphäre im Europäischen Rat vergiftet, 
indem es von den Zielen ablenkte, die die Neun 
sich gestellt hatten . . . In Wirklichkeit hat Groß­
britannien sich niemals völlig mit seiner Teil­
nahme an einer Institution abgefunden, die es 
schon vor ihrer Geburt bekämpft hatte. Schwere 
wirtschaftliche Rückschläge haben Großbritannien 
veranlaßt, sich einer Gemeinschaft anzuschlie­
ßen, von der es vor allem Hilfe bei dem Versuch 
erwartete, sein Gleichgewicht wiederzufinden. 
Jetzt, da es sich Träumen von neuer, auf öl ge­
gründeter Macht hingibt . . ., ist es erneut faszi­
niert von dem Gedanken, die Unabhängigkeit 
wiederzugewinnen ..." 

3lettr<3ttu*er3eit t t t !g 

Israel pol i t isch festgefahren 

Zürich — „Die Tatsache, daß sich selbst die 
USA zu einem Kompromiß mit den Syrern be­
reit erklärt haben, wird in Israel mit tiefer Ent­
täuschung zur Kenntnis genommen. Langsam 
scheint sich das Gefühl durchzusetzen, daß Israel 
immer stärker isoliert wird, ein Gefühl, das der­
zeit zu einer immer härteren und unnachgiebige­
ren Haltung zu führen scheint und vor allem 
den ,Falken' in der Regierung Rückenstärkung 
gibt. Was die prinzipielle Ablehnung von Ver­
handlungen mit Palästinensern betrifft, hat sich 
die israelische Regierung in der letzten Zeit mit 
einer Fülle von energischen Erklärungen so fest­
gefahren, daß sie auch nach innen hin kaum von 
ihrer bisherigen Position abweichen kann, ohne 
sich selbst in Gefahr zu bringen und eine noch 
schlimmere Krise herbeizuführen." 

granffttrter^lfgcmcmc 

V e r p f l i c h t u n g g e g e n ü b e r d e m Staat 

Frankfurt — „Michael Baumann wird Teil­
nahme an terroristischen Bandenverbrechen vor­
geworfen, begangen zusammen mit der Berliner 
„Bewegung 2. Juni". Es besteht Haftbefehl gegen 
ihn. Der steckbrieflich Gesuchte lebt im Unter­
grund. Gleichwohl präsentierte ihn ,Panorama', 
das politische Fernsehmagazin des Norddeut­
schen Rundfunks, seinen Zuschauern. Daß er nun 
in .Panorama' wiederum das militante Konzept • 
seiner Genossen Kritisiert, steht in keinem Ver­
hältnis zu dem Faktum, daß hier ein polizeilich 
Gesuchter — im Arafat-Look — sich Millionen 
mitzuteilen vermag. Das ist keine Information, 
und der vorgezeigte Infantilismus des Spielens 
mit Waffen beleuchtet zwar ein Kernphänomen 
des hiesigen Terrorismus, war aber für eine 
Analyse zuwenig, für den Nachahmungstrieb in 
jenen infantilen Polit-Grüppchen hingegen wo­
möglich schon zuviel. Das Fernsehen kann nicht 
neutral gegenüber der Verpflichtung des Staates 
sein, für Recht zu sorgen. Wenn Baumann etwas 
zu sagen hat, dann nur vor Gericht." 

Journal da Dimancbe 
Portugals L i n k e e r n ü c h t e r t 

Paris — „Monatelang hatten Kommunisten, 
Linksradikale und Maoisten geglaubt — und 
glauben gemacht —, daß sie letztlich ein „rotes" 
Portugal schaffen würden. Indem er immer wie­
der darauf hinwies, daß sein Land eine kommu­
nistische Diktatur zu werden droht, schien der 
Führer der sozialistischen Partei Soares die Rolle 
des künftigen Verlierers zu übernehmen, wäh­
rend in den Reden von KP-Chef Cunhal die herri­
schen Töne dessen durchklangen, der den Sieg 
in Griffweite glaubt. Wer sie sah und hörte, hätte 
vergessen können, daß Portugal sich zu mehr 
als 65 Prozent gegen die extreme Linke ausge­
sprochen hat. Man hätte auch vergessen kön­
nen, daß sich in den Reihen der portugiesischen 
Armee zahlreiche „gemäßigte" Offiziere und Sol­
daten befinden." 

Wie 
ANDERE 
es sehen: 
Armada Lusitania 

Der westliche Eck­
pfeiler der N A T O 

Zeichnung aus 
„Frankfurter Allge­
meine Zeitung" 
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£~in ^H)elknacht8#ast btaibt fczt 
Wenn eine Großmutter nicht mit ihrer Familie feiern will 

N ein", sagt die junge Frau , „ d a s kann 
doch nicht wahr sein!" Sie legt den 
Brief aus der H a n d , den sie eben ü b e r ­

flogen hat, nimmt ihn wieder und liest ihn 
noch einmal. „ D a s kann doch nicht wahr 
sein", wiederholt sie k o p f s c h ü t t e l n d . 

„ W a s schreibt Mutter denn, ist etwas 
passiert?" fragt der M a n n und l ä ß t die Z e i ­
tung sinken. „ D u bist ja ganz b l a ß , A n n e ­
liese!" 

„ P a s s i e r t . . . " Die junge Frau stockt, 
„ n e i n , passiert ist eigentlich nichts. Jeden­
falls nichts Ernsthaftes. N u r teilt uns Mutter 
mit, d a ß sie Weihnachten nicht bei uns sein 
will , sondern in einem Hote l in Ö s t e r r e i c h . 
Kannst du das verstehen?" 

Nein , auch er kann es nicht verstehen. 
Seit Mutter W i t w e wurde, k a m sie in jedem 
Jahr zum Weihnachtsfest zu Tochter und 
Schwiegersohn. U n d n a t ü r l i c h zu den Enke l ­
kindern. Sie traf schon eine Woche vorher 
ein, half beim Hausputz, bei der W e i h ­
n a c h t s b ä c k e r e i , bereitete den Festbraten — 
kaum eine konnte die Gans so braten wie 
sie — , ging mit den g r ö ß e r e n K i n d e r n zur 
Weihnachtsandacht, spielte mit dem J ü n g ­
sten, bis endlich die Bescherung begann. 
Und welche Ü b e r r a s c h u n g e n hatte sie sich 
für alle ausgedacht? 

„Laß nur", hatte die Tochter immer ab­
gewehrt, wenn ihrem M a n n die Geschenke 
zu g r o ß a r t i g schienen, „ M u t t e r bereitet so 
gerne Freude, das ist ihr s c h ö n s t e s W e i h ­
nachtsgeschenk ". 

Sie selber bekam n a t ü r l i c h auch ihre G a ­
ben, aber es war ja schwer, einer ä l t e r e n 
Frau etwas zu schenken, die alles hatte! 
A m meisten freute sie sich ü b e r die Bastel­
arbeiten der Kinder . 

S e l b s t v e r s t ä n d l i c h blieb sie am ersten 
Weihnachtstag bei den Kindern , wei l die 
Eltern am A b e n d eingeladen waren. U n d 
am zweiten Feiertag ging sie mit ihnen zum 
W e i h n a c h t s m ä r c h e n . Sie blieb bis z u m J a ­
nuar — ja, n a t ü r l i c h , Silvester war sie auch 
bei den K l e i n e n und feierte mit ihnen bei 
Kinderbowle und Berl inern. „Es war ein 
herrliches Fest!" versicherte sie dann im-

Ls war einst eine Pfeffernuß — 

rund, duftend, knusprig, fein, 

die hatt' genug vom Jungfernstand, 

wollt gern verehlicht sein. 

Ihr goldnes Herz war sehr betrübt — 

seufzend sprach sie mit Schmollen: 

„Was hab ich schon iür'n Kavalier? 

Ach, nur den dicken Stollen. 

Sein Herz ist nur ein Hefekloß, 

fettglänzend seine Mienen. 

Was hat er schon im Kopfe drin? 

Im besten Fall Rosinen! 

Ja, wär's der Prinz von Marzipan, 

der tut mir sehr gefallen. 

Er ist fürwahr vom Weihnachtsschmaus 

der Schönste von uns allen! 

Wie zierlich seine Formen sind — 

zart wie aus Elfenbein. 

Nach Rosenwasser riecht sein Mund. 

Ich wollt, ich wäre sein!" 

Doch der winkt ab, schneeweiß vor Zorn: 

„Was soll mir dieser Handel! 

Ich bin der Prinz aus Morgenland, 

vom Stamm der süßen Mandel. 

Ich soll der simplen Bauernmaid 

die Hand zum Bunde geben? 

An deren braunem Sirup-Mund 

da bliebe ich ja kleben! 

Mein edles Herz, das merket euch, 

gehört der Nougatstange!" 

Die Pfeffernuß, ganz weich vor Gram, 

betrauert ihn noch lange. 

Doch sei getrost! Ein Mädchenschmerz 

vergeht wie Kerzenschimmer. 

Den Stollen nimm zum Bräutigam, 

die Prinzen kriegt man nimmer. 

* 
Dieses lust ige Gedicht sandte uns F r a u E l l a 

Z ipp l i e s aus M ü n c h e n e in . Sie hat es einst v o n 
ihrer Schwester zu Weihnach ten bekommen. 

mer, wenn sie abfuhr — schweren Herzens, 
wie man bisher geglaubt hatte. 

U n d nun dies? 
„Ihr werdet mich sicher verstehen", 

schreibt sie, „ ich m ö c h t e e inmal die Festtage 
in den verschneiten Bergen verbringen, das 
habe ich mir immer g e w ü n s c h t . Ich werde 
nicht einsam sein, denn in dem g e m ü t l i c h e n 
Hote l gibt es zu Weihnachten immer nette 
G ä s t e , die fast alle al lein leben, so wie ich. 
N a t ü r l i c h werde ich euch vermissen, vor 
al lem die Kinder , aber ich glaube, es ist 
auch ganz gut, d a ß ihr einmal zu Weihnach­
ten unter euch seid. Immer war ich dabei, 
seit Beginn eurer Ehe. Ja , nun w i r d es Zeit, 
d a ß ihr einmal ein Omi-loses Fest f e i e r t . . . " 

„ A l s ob sie je g e s t ö r t h ä t t e ! " sagt die 
Tochter e m p ö r t . 

O d e r hat sie sich vielleicht selbst als 
S t ö r u n g empfunden? Hatte es nicht auch 
manchmal ein paar laute W o r t e gegeben: 
„ O m i , du v e r w ö h n s t die K i n d e r zu sehr! 
— Sie s ind wieder v ie l zu lange aufgeblie­
ben! — A c h , bitte, l a ß uns doch endlich mal 
in Ruhe die Platte h ö r e n ! — Ja , der A r z t 
hat Jochen A l k o h o l verboten, aber s c h l i e ß ­
lich haben wir Weihnachten! — Das Essen 
habe ich nicht vertragen, du hast v i e l zu 
fett gekocht. — Rede doch bitte nicht immer 
v o n f r ü h e r . . . " 

W a r es nicht so gewesen? 
„ V i e l l e i c h t ist es gut so", sagt der M a n n , 

„ e s war ihr sicherlich schon zuviel , sie l i e ß 
es sich nicht anmerken." Sie ist eine kluge 
Frau, denkt er. A b e r er sagt es nicht. 

A n n a M . J u n g Viele alte Menschen sind Weihnachten einsam — wie diese S p ä t a u s s i e d l e r i n Foto Meyer-PIundt 

~Öoijedliäusclien - QueMe zelnet ̂ -zeude 
Jetzt schon mit regelmäßige Fütterung beginnen — Besonders zarte Kleinvögel sind bedroht 

V iele Voge lar ten haben uns schon vor 
einigen M o n a t e n verlassen und s ind in 
ihre Winterguart iere i m S ü d e n ge­

zogen. Die sogenannten . Z u g v ö g e l ' — wie 
Star, Singdrossel , Bachstelze, Pirol , G r a u ­
s c h n ä p p e r , Schwalben und andere — finden 
dort e inen reichgedeckten Futtertisch vor. 
Die Buntspechte, Kohlmeisen, Blaumeisen, 
Sumpf- und Haubenmeisen, die G i m p e l und 
Haussperl inge aber bleiben im Sommer wie 
auch im W i n t e r in unserem L a n d . Sie m ü ß ­
ten verhungern, wenn ihnen nicht h in und 
wieder Menschen zur Seite stehen w ü r d e n . 
Diesen , J a h r e s v ö g e l n * k ö n n e n wir helfen, 
indem wir rechtzeitig mit der W i n t e r f ü t t e ­
rung beginnen. 

Solange das Wetter noch mi ld ist, sollte 
man nur wenig Futter ausstreuen, denn 
sonst werden die V ö g e l v o n ihren n a t ü r ­
lichen Nahrungsguel len ferngehalten. Es ist 
wichtig, die angelegten Futterstellen regel­
m ä ß i g zu versorgen, damit die T iere in 
.Notzeiten' wissen, wo sie ihren Hunger 
stillen k ö n n e n . — W e n n m a n vermeiden 

wi l l , d a ß die T iere vor Hunger sterben, darf 
man die W i n t e r f ü t t e r u n g auf ke inen F a l l 
unterbrechen. Einige V ö g e l gehen bereits 
ein, wenn sie nach einer langen Nacht 
nichts zu fressen haben. 

W i e leicht kann man doch der Natur ein 
Schnippchen schlagen! W e n n man etwa das 
Futter vor den . g e f r ä ß i g e n ' Sperl ingen und 
anderen u n e r w ü n s c h t e n N u t z n i e ß e r n aus­
reichend s c h ü t z t , werden auch die zarteren 
K l e i n v ö g e l , die sonst der kalten Jahreszeit 
zum Opfer fallen w ü r d e n , vor dem T o d be­
wahrt. 

F u t t e r p l ä t z e und V o g e l h ä u s c h e n legt 
man am besten so an, d a ß die gefiederten 
Freunde auch v o n Katzen nicht behell igt 
werden k ö n n e n . In besonderen F ä l l e n ist 
sogar ein K a t z e n s c h u t z g ü r t e l zu empfehlen. 
Gute angelegte Futterstellen k ö n n e n eine 
Que l l e reiner Freude sein. Einsame alte 
Menschen und auch Kinder haben hier die 
M ö g l i c h k e i t , V ö g e l aus g r ö ß t e r N ä h e zu 
beobachten. 

Fütterung im Wald: A u c h dem W i l d m u ß geholfen werden Foto Löhrirh 

Die F ü t t e r u n g unserer V ö g e l i m W i n t e r 
ist nicht nur e in V e r g n ü g e n f ü r K i n d e r und 
Naturfreunde, u n d v o r a l l em ist es keine 
Spie lerei . Sie sol l unseren gefiederten 
Freunden helfen, den W i n t e r e in wen ig 
leichter zu ü b e r s t e h e n . F ü r al le Menschen , 
die im Sommer i n F e l d u n d W a l d sich am 
Vogelgezwitscher erfreuen, ist es woh l 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , i m W i n t e r auch etwas 
für diese zarten G e s c h ö p f e zu tun. 

K a r l Matt ies 

Bücher zum Fest: 
B r ü c k e zwi schen e ins t u n d je tz t 

Ich w e i ß e i n L a n d — oft s eh ich es i m T r a u m 
— u n d h ö r das L i e d der B r a n d u n g gegen seine 
B e r n s t e i n k ü s t e schlagen . . . M i t d i e sen V e r s z e i ­
len beg inn t das Buch , i n d e m E v a M a r i a Siro« 
w a t k a e inen B o g e n spannen w i l l v o n der V e r ­
gangenhei t b i s z u m Heu te , H i e r u n d Jetzt . ,Ich 
w e i ß e i n L a n d . . . ' is t der T i t e l d ieses Os tp reu ­
ß e n - B u c h e s , das mi t d e m Eins t , der K i n d h e i t z w i ­
schen W ä l d e r n u n d Seen i n e i n e m D o r f am Rand 
der Ramucke r Fors t beg inn t u n d mi t d e m Heute , 
e iner Re i se z u den S t ä t t e n der K i n d h e i t , endet. 
Dazwi schen l i egen die letzte W e i h n a c h t zu H a u ­
se, der A b s c h i e d v o n A l l e n s t e i n , d ie Zei t , da 
man Zuflucht sud i t e i m W e s t e n ; Begnungen , G e ­
s p r ä c h e , E r i n n e r u n g e n u n d V e r s e , i n denen wie 
in e i n e m B r e n n s p i e g e l a l les Er leb te , Erfahrene, 
Gedachte z u s a m m e n g e f a ß t scheint . E v a M a r i a 
S i r o w a t k a , M i t a r b e i t e r i n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
seit v i e l e n J ah ren , vers teht es, i n d i e sem ä u ­
ßer l i ch schlichten, aber g e h a l t v o l l e m B a n d den 
Leser z u r ü c k z u f ü h r e n i n das unvergessene L a n d 
der K i n d h e i t — aber auch den j u n g e n M e n s c h e n 
unserer Tage b e w u ß t zu machen, was dieses 
Land , das w i r nu r noch als T o u r i s t e n besuchen 
k ö n n e n , uns bedeutet . 

Eva Mar ia Sirowatka, Ich weiß ein Land. Ein Ost-
preußenbuch. Heimatwerk-Verlag München, 104 Sel­
ten, 12,— DM. 

L ä n d l i c h e Geschichten 

H a n n e l o r e P a t z e l t - H e n n i g , seit J a h r e n mit i h ­
ren Geschichten aus der H e i m a t M i t a r b e i t e r i n 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , legt i n d i e sem Jah r zum 
ersten M a l e ine S a m m l u n g v o n E r z ä h l u n g e n und 
E n n n e r u n g e n aus der H e i m a t v o r - un le r dem 
schlichten T i t e l . L ä n d l i c h e Geschichten aus Ost ­
p r e u ß e n . In ih re r H e i m a t an der M e m e l hat die 
A l n !L l

V O n
 J u 9 e n d a n mi te r leb t , was i n diesen 

Geschichten se inen N i e d e r s c h l a g f indet : Erste 
Liebe , T reue u n d Un t r eue , das L e b e n in der F a -

H i o l e

A , B u * d i e A l t c h e n n o d * d a z u g e h ö r t e n , 
d e A t m o s p h ä r e i m H a u s des a l ten Schusters, 
die Fremde , d ie i n den F r i e d e n des Dorfes e in­
bricht, d ie Gespenster , d ie b e i unserer A l t v o r -

s t r e l L t T w S V ° „ ß e R o l l e s P i e l t e n . d ie Grenz -
s t re . t .gke. ten der Baue rn , d ie A l l g e w a l t der Na-

n d7n vJ IT U n d n o d l m e h r i s t e ingefangen 
K l a n n r i p r H U n g e n ' d i e 9 a n z den Duft und 
ß ? „ ! u ^ t F e t f e n U n d s i d l g le icherma­
ß e n z u m Lesen w , e z u m V o r l e s e n e ignen . R M W 

Hannelore Patzelt-Hennig. Ländliche Gerichten 
au . Os tpreußen. Verlag Gerhard Rautenberg INK 
63 Seiten, broschiert, 7,80 DM. 
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Gertrud 
Papendiek o a s warn m ^mmm^ 
U nter Nr . 2 der L a n d h o l m e i s t e r s t r a ß e 

stand in K ö n i g s b e r g das Haus, in dem 
ich geboren bin. M e i n erster Blick in 

die Welt ging v o n unseren Fenstern im 
zweiten Stock hinüber zu dem Kasernenhof 

stand, zwei- und d r e i j ä h r i g , hinter den 
Scheiben auf dem Fensterkopf, von meines 
Vaters A r m gehalten, und wir zwei genos­
sen in z ä r t l i c h e r Harmonie, was dort unter 
m ä c h t i g e m Stimmaufwand t a g t ä g l i c h vor 
sich ging: Strammstehen, Marschieren. 
Kehrtwenden, Laufen, Haltmachen, R ü h r e n 
und wieder von neuem los, Rennen, Schwen­
ken und abermals Kehrt und Halt . H i n und 
wieder gab es dazu klingendes Spiel: „Rietz. 
Mutter, de Landwehr k ö m m t , se piepe schon, 
se trommle schon . . . " 

Wozu das alles geschah, blieb noch viele 
Jahre u n g e k l ä r t , damals war es ganz ein­
fach stark und s c h ö n und g e h ö r t e zum Le­
ben. 

Der erste Freund meines Daseins, aus der 
H ö h e bewundert, war ein baumlanger Sol­
dat, sommers in W e i ß , der t ä g l i c h dort sein 
Wesen trieb, wenn das Feld in Ruhe lag 
Zwischen Papa und mir h i e ß er der „ O s z e " . 
Die erste Angst galt dem riesenhaften K a ­
sernenhund, und es m u ß t e immer wieder 
klargestellt werden, d a ß er bestimmt nidit 
zu uns heraufkommen w ü r d e . „ D e r H a u -
hau-Hund k ö m m t nich." 

V i e l s p ä t e r bin ich diesen beiden in A n ­
dersens M ä r c h e n vom „ F e u e r z e u g " begeg­
net — dem Soldaten auf der Suche nach der 
Prinzessin und dem H u n d mit den Augen 
wie M ü h l r ä d e r . D a begriff ich, aus welchen 
Bezirken sie ü b e r h a u p t stammten. A l s ich 
ganz kle in war, hatten sie sich aufgemacht 
und waren leibhaftig in die Wel t getreten. 
Dennoch blieben sie, zwei Stockwerk tiefer 
und jenseits der Kasernenhofmauer, E r ­
scheinungen aus einem fremden und nicht 
ganz realen Raum. 

Es kann wohl sein, d a ß es damit begann: 
der Soldat und der Hund , geliebt und ge­

Königsberg: Der alte Paradeplatz 
Aus .Königsberg im Spiegel alter Graphik' von Hans-Ulrich Stamm, Verlag Raittenberg, Leer 

fürchtet , haben mich verlockt und vom 
Wohnzimmerfenster der Landhofmeister­
s t r a ß e e n t f ü h r t in jenes Reich hinter den 
Sternen, wo die T r ä u m e wohnen. 

Dieses Abenteuer war nie mehr zu ü b e r ­
winden. Es war in mir h ä n g e n geblieben, 
und lebenslang ging ich auf seiner Spur. 
Denn die Wirklichkeit reichte für mich nicht 
aus. U n d darum wohl bin ich ihr in meinem 
Inneren niemals gewachsen gewesen. 

* 

W i r waren eine ziemlich g r o ß e Familie 
zu einer Zeit, da es noch viel g r ö ß e r e gab. 
Verwandtschaft und Bekanntschaft waren 

uns zumeist an Kinderzahl weit ü b e r l e g e n . 
Bei Schifferdeckers in Ponarth gab es sechs 
und bei Ruffmanns auf dem Weidendamm 
ebenfalls, bei Gebauhrs in der K ö n i g s t r a ß e 
sieben und sieben auch im Hause meines 
G r o ß o n k e l s und Onkels B ü l o w i u s in der 
M a g i s t e r s t r a ß e ; acht bei unserem Hausarzt 
Dr. Klokow am Burgkirchenplatz. Bei 
Schifferdeckers hatte es eine Generation 
vorher vierundzwanzig gegeben, aber solche 
g l ü c k l i c h e n Zeiten waren vorbei. Bei uns 
waren wir anfangs nur vier, und ich war das 
J ü n g s t e , s p ä t e r kam noch eine kleine Schwe­
ster dazu, aber da hatten wir die Landhof­
m e i s t e r s t r a ß e und die ganze vertraute Ge­

gend um die K ö n i g s t r a ß e schon verlassen-, 
Der Platz hatte nicht mehr gereicht. 

Ein S t u b e n m ä d c h e n , das angelernt wurde, 
bekam damals acht bis h ö c h s t e n s zehn Mdik 
im Monat, erst a l l m ä h l i c h stieg der Lohn 
um ein paar Mark; nur die perfekte Köch in , 
die gute Zeugnisse vorweisen konnte, haue 
ein Standardgehalt von etwa zwanzig und 
d a r ü b e r . Es gab damals keine Sorge um 
Personal, wenn eine ging, dann kam, von 
der getreuen Mietsfrau gesandt, schleunigst 
eine neue, aber im allgemeinen waren sie 
a n h ä n g l i c h , g e h ö r t e n zur Familie und blie­
ben, bis sie heirateten. 

Das K i n d e r m ä d c h e n ging mit uns Kleinen 
spazieren, die K ö n i g s t r a ß e hinauf bis zum 
K ö n i g s t o r , aber am liebsten doch nach Her­
zogsacker, wo bei den Infanteriekasernen 
das g r o ß e Feld der Ehre war und es Soldaten 
genug zum Aussuchen gab. V o r m Tor, hin­
ter den dunklen Reihen der Kirchhöfe , wurde 
am Sonntag in .Sprechan' und Cafe Sprind 
heftig und ausdauernd getanzt. Ich habe als 
Kind wohl ganz abenteuerliche Vorstellun­
gen davon gehabt. 

Aber es g e h ö r t e alles mit dazu wie Marsch­
musik und Marschtritte durch die S t r a ß e n 
und die Begeisterung, die nebenherlief — 
wie das Aufziehen der Wache vorm S c h l o ß . 
Meine Kindheit war er fü l l t vom Glanz der 
g r o ß e n Garnison. 

* 
Der Ernst des Lebens begann erst gegen 

Ende meines siebenten Jahres mit dem Pri-
vatzirkel von Minna Heinrichs, jener gott­
begnadeten Lehrerin, die nie ein Examen 
gemacht hatte und der ganze Geschlechter 
von S c h ü l e r n ein u n a u s l ö s c h l i c h e s Gedenken 
bewahren. Wahrscheinlich verdanke ich ihr 
mehr als mir je b e w u ß t geworden ist. 

Der Zirkel fing bei Gebauhrs an, wan­
derte mit jedem Monatsersten weiter in die 
Runde und so in stetem Wechsel fort fast 
sechs Jahre lang. In der ersten Zeit und 
vielleicht auch l ä n g e r noch s a ß e n wir vier 
mit kurzgeschnittenen J u n g e n s k ö p f e n um 
den rechteckigen Schultisch. V o n den dreien 
war Ilse Gebauhr mir von Anbeginn die 
N ä c h s t e und blieb es auch s p ä t e r unter den 
h ö h e r e n T ö c h t e r n der Ellendtschen Schule 
hart an der J u n k e r s t r a ß e , und weiter bis 
zu aller Schultage Ende. 

Fortsetzung folgt 

(besonderes J^nqebot m Vüeittnacktetv 
Einem Wunsch vieler Leser folgend, haben wir eine 
b e s c h r ä n k t e Zahl unserer Neuerscheinung 

H E R Z A U F DER W A A G E 
Gedanken zu Fragen der Zeit 

von Hugo Wellems 
192 Seiten, 14 Fotos, broschiert, 10,80 D M 

v o m Autor handsignieren lassen. Falls Sie davon 
ein oder mehrere Exemplare zu Weihnachten ver­
schenken m ö c h t e n , m u ß uns Ihre Bestellung jedoch 
s p ä t e s t e n s bis zum 18. Dezember unter dem Stichwort 
„ H W " erreichen. Andere Titel unserer Schriftenreihe 
„ D o k u m e n t e — Analysen — Kommentare" k ö n n e n 
dabei leider nicht b e r ü c k s i c h t i g t werden. 

Bitte auf Postkarte kleben und mit 40 Pf. frankieren 

Zur Lieferung mit Zah lkar te bestelle ich 

E x p l . H E R Z A U F D E R W A A G E , v o m A u t o r handsigniert, je 10,80 D M zuzüglich 
Versandkos ten . Ke ine Nachnahme. Bitte, k e i n G e l d im voraus senden. 

Name und V o r n a m e 

Wohnort ( ) 

Straße 

Staats- und Wirtschaftspolitische Gesellschaft e. V . , 2 Hamburg 13, Postfach 83 27 

Bücher, Karten, Kreiskarten, 
Meßtischblätter und das antt-
marxistische Kampfbuch 

Deutsch land ruft Dich 
340 Seiten Leinen DM 15,— 
lief, ostpr. HEIMAT-Buchdienst 

Georg Banszerus 
347 Höxter Grubestraße 9 

Bitte Prospekte anfordern! 

Ostpreunen-Puzzle-Spiel St. 6 DM 

Ostpreufcen-Quarteti-Spiel St. 3 DM 
-I- Porto und Verpackung 
zum Weihnachtsfest nicht ver­
gessen! Versand durch 

Frau Sophie Queisner 
34 Göttingen-Geismar 

Sandersbeek 14 

V e r s c h i e d e n e s 

Suche zu kaufen „Taubenhaus" von 
Ermina v. Batocki und „Der große 
Kurfürst" von E. Wiehert. Körber, 
2 Hamburg 62, Langenhorner 
Chaussee 153, Telefon (0 40) 59 39 68 

5 kg 
Lindenblütenhonig 45,— DM 
Linde-Akazie-Honig 45,— DM 
Heideblütenhonig 60,— DM 
Vielblütenhonig 40,— DM 

Lieferung frei Haus. 
Siegmar Gusewski 

3001 Wettmar, Celler Weg 10 

• Leckere Salzheringe 
B-ks-Postdose, Fisrhoinw. 4000 f», na* (jrolJe 
bis 50 Stürfc mir 21,85 DM. Nadinahrne ab 
H. Sdiulz, 285 Bremerhaven33, Abt. 37 

Anzeigen knüpfen neue Bande 

H a a r a u s f a l l m u ß n i c h t s e i n ! 
Schuppen, Kopfjucken sind die Warnzeichen. Lassen Sie es gar nicht 
so weit kommen. Mein »Vitamin-Haarwasser« -seit über 30 Jahren be­
stens bewährt - gibt Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar. Kunden 
schreiben: »Erfolg großartig«, »Überraschender Erfo'9« usw. IFlasche 
DM 8 20 Heute bestellen - in 30 Tagen bezahlen. Vertrauen Sie dem 
Haarspezialisten: OTTO BLOCHERER, 8901 Stadtbergen, Abt.VA 60 

Bieten Landsmännin (Rentnerin), 
natur- und tierlieb, Heimat bei 
Mithilfe im Haushalt. (Heide-
Waldgegend, ländlich) Telefon 
Nr. 0 50 84 / 6 44 oder unter 53 668 
an Das Ostpreußenblatt, 2 HH 13. 

S u c h a n z e i g e n 

ERBEN gesucht! Die Kinder von 
A l b e r t F a b e r , Kaufmann, 
und B e r t h a F a b e r , geb. 
A r n d t , aus Königsberg (geb. 
ca. 1890—1900), wenden sich bitte 
an das Erbenermittlungsbüro 
Dr. Walter Krader GmbH, 
8 München 40, Friedrichstraße 21 
(betr.: Nachlaß Edith Schönwald). 

ERBEN gesucht der Gertrud Marie 
FREYTAG, geb. 5. 8. 1886 in Ra­
stenburg. Zuschriften erbeten an: 
Dr. Walter Krader GmbH. Erben­
ermittlungen, 8 München 40, Fried­
richstraße 21. 

I m m o b i l i e n 

Bungalow, 174 qm (Wohn- + Ne­
benfläche) + 300 qm Grund — 
grunderwerbsteuerfrei. Eigen­
kapital 1975 = 25 380,— + 1976 = 
17 625,— DM. Hierfür Steuervor­
teile 210 Prozent (begrenztes An­
gebot). Unabhängig hiervon div. 
Immobilienangebote in Süd­
deutschland und im Tessin. Dipl.-
Pol. Udo Walendy, 4973 Vlotho, 
Hochstraße 6. 

und anderen Haufleiden lindert DDD 
brennende, juckende Schmerzen 

sofort, tötet Krankheitserreger 
und pflanzt langfristig 

f. ein heilungsförderndes 
Wirk-Depot in die Haut, 

DDD Hautbalsam in Apotheken. 

Die Heilformel 
D D D 

S t e l l e n a n g e b o t 

Suche pferdepassioniertes Ehepaar 
für eine schöne 3-Zimmer-Woh­
nung in Halstenbek bei Hamburg 
im reedgedeckten Bauernhaus 
gegen gelegentliches Longieren 
der Pferde. Tel. 0 41 01 / 4 48 06 
oder unter Nr. 53 750 an Das Ost-
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

^ S o 
schabberteii 

w i r t o H u s 

Ruth M a r i a Wagner liest 
Masurische Schmunzelgeschichten 
v o n E v a M a r i a Si rowatka 
Langspielplatte 22,— D M 

D e r redl iche O s t p r e u ß e 1976 

Endlich gibt es nun ein 
Os tp reuß i sches 
W ö r t e r b u c h 
mit Scherenschnitten 
von Hannelore Uhse 

14,80 D M 

7,80 D M 

Rautenbergsche Buchhandlung 

S p a n d i e n e n 
Schönbusch Kaigen, Ponarth. 

Wer besitzt Fotos und An­
sichtskarten dieser Orte u. 
stellt sie leihweise f. eine 
Dokumentation zur Verfü­
gung? Ehrensache. 
A. Gutzeit, 8 München 81, 
Gumbinnenstraße 4 

Jedes Abonnement ist wichtig! 

Kraftfahrer 
K l . II o. III 

aus Raum Hamburg f. Fernlinie 
Hamburg—Harz 

zum 1. April 1976 gesucht. 

S. S t e f f a n o w s k i 
Busbetr.-Taxi-Filmtransport 

342 H e r z b e r g 
Stettiner Straße 45 

Telefon (0 55 21) 28 14 

Kraftfahrer 
K l . II o. III 

aus Raum Hamburg f. Fernlinie 
Hamburg—Harz 

zum 1. April 1976 gesucht. 

S. S t e f f a n o w s k i 
Busbetr.-Taxi-Filmtransport 

342 H e r z b e r g 
Stettiner Straße 45 

Telefon (0 55 21) 28 14 

Ostpreuße, Westmünsterld., ledig, 
32/1,73, ev., vollschlank, solide, 
naturverbunden, sehr vielseitig 
interessiert, in gesicherter Posi­
tion sucht wegen Mangel an Ge­
legenheit aufrichtige, unterneh­
mungslustige, häusl. Partnerin, 
gern auch Spätaussiedlerin. Nur 
ernstgemeinte Bildzuschriften 
unter 53 630 an Das Ostpreußen-
blatt, 2 Hamburg 13. 

Kraftfahrer 
K l . II o. III 

aus Raum Hamburg f. Fernlinie 
Hamburg—Harz 

zum 1. April 1976 gesucht. 

S. S t e f f a n o w s k i 
Busbetr.-Taxi-Filmtransport 

342 H e r z b e r g 
Stettiner Straße 45 

Telefon (0 55 21) 28 14 

f \ 
B e k a n n t s c h a f t e n 

v- J 

Ostpreuße, Westmünsterld., ledig, 
32/1,73, ev., vollschlank, solide, 
naturverbunden, sehr vielseitig 
interessiert, in gesicherter Posi­
tion sucht wegen Mangel an Ge­
legenheit aufrichtige, unterneh­
mungslustige, häusl. Partnerin, 
gern auch Spätaussiedlerin. Nur 
ernstgemeinte Bildzuschriften 
unter 53 630 an Das Ostpreußen-
blatt, 2 Hamburg 13. 

Kraftfahrer 
K l . II o. III 

aus Raum Hamburg f. Fernlinie 
Hamburg—Harz 

zum 1. April 1976 gesucht. 

S. S t e f f a n o w s k i 
Busbetr.-Taxi-Filmtransport 

342 H e r z b e r g 
Stettiner Straße 45 

Telefon (0 55 21) 28 14 

Raum Nordd., Ostpreußin, Witwe, 
67/1,68, ev., aus größerer Land­
wirtschaft stammend, mit Haus 
und Garten (ländlich) und guter 
Rente, vielseitig interessiert, 
natürlich, mit viel Herzens­
wärme, möchte aufrichtigen, net­
ten Landsmann bis 72 Jahre 
zweckt gemeinsamer Haushalts­
führung kennenlernen. Zuschrif­
ten unter 53 681 an Das Ost-
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpreuße, Westmünsterld., ledig, 
32/1,73, ev., vollschlank, solide, 
naturverbunden, sehr vielseitig 
interessiert, in gesicherter Posi­
tion sucht wegen Mangel an Ge­
legenheit aufrichtige, unterneh­
mungslustige, häusl. Partnerin, 
gern auch Spätaussiedlerin. Nur 
ernstgemeinte Bildzuschriften 
unter 53 630 an Das Ostpreußen-
blatt, 2 Hamburg 13. 

Kraftfahrer 
K l . II o. III 

aus Raum Hamburg f. Fernlinie 
Hamburg—Harz 

zum 1. April 1976 gesucht. 

S. S t e f f a n o w s k i 
Busbetr.-Taxi-Filmtransport 

342 H e r z b e r g 
Stettiner Straße 45 

Telefon (0 55 21) 28 14 

Raum Nordd., Ostpreußin, Witwe, 
67/1,68, ev., aus größerer Land­
wirtschaft stammend, mit Haus 
und Garten (ländlich) und guter 
Rente, vielseitig interessiert, 
natürlich, mit viel Herzens­
wärme, möchte aufrichtigen, net­
ten Landsmann bis 72 Jahre 
zweckt gemeinsamer Haushalts­
führung kennenlernen. Zuschrif­
ten unter 53 681 an Das Ost-
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Suche für meinen Sohn (37). höhere 
Schulbildung, kaufm. Angestell­
ter, ehrliche Lebenskameradin 
ev., 28-32 Jahre, wenn möglich 
Christliche Wissenschaftlerin. (Va­
ter ehem. Molkereibesitzer in 
Westpr.). Raum Köln-Düsseldorf-
Wuppertal. Bildzuschriften erbe­
ten unter 53 738 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13. 

Raum Nordd., Ostpreußin, Witwe, 
67/1,68, ev., aus größerer Land­
wirtschaft stammend, mit Haus 
und Garten (ländlich) und guter 
Rente, vielseitig interessiert, 
natürlich, mit viel Herzens­
wärme, möchte aufrichtigen, net­
ten Landsmann bis 72 Jahre 
zweckt gemeinsamer Haushalts­
führung kennenlernen. Zuschrif­
ten unter 53 681 an Das Ost-
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Suche für meinen Sohn (37). höhere 
Schulbildung, kaufm. Angestell­
ter, ehrliche Lebenskameradin 
ev., 28-32 Jahre, wenn möglich 
Christliche Wissenschaftlerin. (Va­
ter ehem. Molkereibesitzer in 
Westpr.). Raum Köln-Düsseldorf-
Wuppertal. Bildzuschriften erbe­
ten unter 53 738 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13. 

Raum Nordrhein-Westfalen, Ost­
preußin. 50/1,62, ev., verw., ohne 
Kinder, sucht geb. Herrn m. Herz 
u. Verstand. Zuschriften unter 
53 772 an Das Ostpreußenblatt, 2 
Hamburg 13. 

Suche für meinen Sohn (37). höhere 
Schulbildung, kaufm. Angestell­
ter, ehrliche Lebenskameradin 
ev., 28-32 Jahre, wenn möglich 
Christliche Wissenschaftlerin. (Va­
ter ehem. Molkereibesitzer in 
Westpr.). Raum Köln-Düsseldorf-
Wuppertal. Bildzuschriften erbe­
ten unter 53 738 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13. 

r * 
U r l a u b / R e i s e n 

J 

Raum Nordrhein-Westfalen, Ost­
preußin. 50/1,62, ev., verw., ohne 
Kinder, sucht geb. Herrn m. Herz 
u. Verstand. Zuschriften unter 
53 772 an Das Ostpreußenblatt, 2 
Hamburg 13. 

Suche für meinen Sohn (37). höhere 
Schulbildung, kaufm. Angestell­
ter, ehrliche Lebenskameradin 
ev., 28-32 Jahre, wenn möglich 
Christliche Wissenschaftlerin. (Va­
ter ehem. Molkereibesitzer in 
Westpr.). Raum Köln-Düsseldorf-
Wuppertal. Bildzuschriften erbe­
ten unter 53 738 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13. 

Im sonn. Süden, Benidorm/Pan-
orama Espana, stehen auf einem 
Bauplatz im August erbaute 2 kl. 
Villen (zus. 5 Zi., 2 Küch. u. 2 Ba-
dezi.) zur Vermietung. Möbel, 
Wäsche und Geschirr vorh. Alles 
neu! Näheres bis 31. 12. 1975 bei 
Jürgelen, 44 Münster, Emsstr. 17. 

Raum Nordrhein-Westfalen, Ost­
preußin. 50/1,62, ev., verw., ohne 
Kinder, sucht geb. Herrn m. Herz 
u. Verstand. Zuschriften unter 
53 772 an Das Ostpreußenblatt, 2 
Hamburg 13. Raum Siegburg — Gummersbach. 

Rentner, früher Landwirt, sucht 
Kameradin. 67—70 Jahre, 168—172 
groß, schlank, um gemeinsam den 
Lebensabend zu verbringen. Bin 
ev., 71/1.78, haben ein schulden­
freies Haus und Auto. Zuschriften 
unter 53 706 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Im sonn. Süden, Benidorm/Pan-
orama Espana, stehen auf einem 
Bauplatz im August erbaute 2 kl. 
Villen (zus. 5 Zi., 2 Küch. u. 2 Ba-
dezi.) zur Vermietung. Möbel, 
Wäsche und Geschirr vorh. Alles 
neu! Näheres bis 31. 12. 1975 bei 
Jürgelen, 44 Münster, Emsstr. 17. 

Ostpreußin, 51/1,65, schl., natürl., 
anpassungsfähig. von vielseit. 
Interesse, als Haushälterin be­
rufstätig, su. Geborgenheit b. 
seriösem Herrn bis 63 J. m. Ni­
veau. Zuschr. u. Nr. 53 747 an Das 
Ostpreußenblatt. 2 Hamburg 13. 

Raum Siegburg — Gummersbach. 
Rentner, früher Landwirt, sucht 
Kameradin. 67—70 Jahre, 168—172 
groß, schlank, um gemeinsam den 
Lebensabend zu verbringen. Bin 
ev., 71/1.78, haben ein schulden­
freies Haus und Auto. Zuschriften 
unter 53 706 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 
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Christel Marcher 

TJotwaiknacktszeit im JK^tals *$en$buz# 
W enn wir an t r ü b e n Herbsttagen mor­

gens aufwachten, die G e r ä u s c h e drau­
ß e n g e d ä m p f t klangen und es für die 

Jahreszeit v e r d ä c h t i g hel l schien, dann 
w u ß t e n wir, der erste Schnee war gefallen. 
In der Schule, nach feucht-lustiger Schnee­
ballschlacht, sangen wir noch im d ä m m r i -
gen Klassenzimmer an diesem T a g : „ L e i s e 
rieselt der Schnee". Es schneite wirkl ich nur 
leise und weich; der viele Schnee k a m erst 
nach Weihnachten, wenn es so richtig 
w ü t e n d stiemte. 

W i r hatten in der Schule ke in elektri­
sches Licht. Im Kreis Sensburg, h a u p t s ä c h ­
lich im s ü d l i c h e n Te i l , war die Stromversor­
gung nicht bis zu jedem Dorf ausgebaut. 
Auch in A w e y d e n z ü n d e t e n die Bewohner 
am A b e n d die Petroleumlampen an, und in 
der Schule wurden in der ersten Stunde 
Weihnachtsl ieder gesungen. W e n n an so 
einem schummrigen M o r g e n jemand seine 
Schlafzeit im Klassenzimmer fortzusetzen 
gedachte, holte ihn der Lehrer mit einem: 
„ D e r Horst z ä h l t wieder dem Lamek seine 
Pferde" in die Gegenwart z u r ü c k . 

A m Nachmittag liefen die Kinder auf dem 
Dorfteich Schlittschuh, und mancher lernte 
dabei seine Rolle für das Krippenspie l in 
der Kirche. Gerodelt wurde n a t ü r l i c h auch. 
W i r hatten zwar keine hohen Berge zur 
V e r f ü g u n g , aber neben der S t r a ß e war ein 
etwas tiefer gelegener R o ß g a r t e n mit e inem 
kleinen Teich darin. Die Jungens hatten 
abends die B ö s c h u n g herunter Wasser ge­
gossen, das war dann mit dem Schnee ge­
froren, und jetzt tummelte sich eine g r ö ß e r e 
Kinderschar dort. Ich erinnere mich noch, 
d a ß einige v o n diesen K i n d e r n so kleine, 
handliche Schlitten ihr eigen nennen konn­
ten. Diese leichten Dinger zog man ohne 
M ü h e die rutschige B ö s c h u n g wieder herauf. 
W i r drei M ä d c h e n b e s a ß e n zusammen einen 
ziemlich g r o ß e n , rustikalen, hausgemachten 
Schlitten. W i r zogen und schoben ihn zu 
dritt nach oben. W e i l er runde Kufen hatte, 
war er leider in der Talfahrt reichlich 
s c h w e r f ä l l i g ; wir m u ß t e n aber froh ü b e r ihn 
sein; manche b e s a ß e n ü b e r h a u p t keinen 
Schlitten und blieben darauf angewiesen, 
von , G ö n n e r n ' mitgenommen zu werden. 

G e r n zogen meine Freundin und ich auch 
eigene W e g e : W i r gingen auf Entdeckungs­
reise. Hinter dem Teich lag ein g r ö ß e r e s 
Sumpf- und T ü m p e l g e b i e t , das sich bogen­
f ö r m i g u m unseren Ort zog. Im Sommer 
quakten dort die F r ö s c h e . Jetzt, da alles 
hartgefroren war, wagten wir uns immer 
weiter in diese entlegene Einsamkeit . Die 
langen G r ä s e r am Rand der T ü m p e l , durch 
den Frost und die Schneelast zu eindrucks­
vol len Gebi lden geformt und glitzernd, 
konnten wir in ihrer S c h ö n h e i t immer wie­
der bewundern. W i r f ü h l t e n uns wie in 
einem unbekannten S c h l o ß . Die hohen, eisi­
gen G r ä s e r streiften unsere erhitzten G e ­
sichter. Eifer und Neugierde brachten uns 
zu immer interessanteren W a h r n e h m u n ­
gen. W i r v e r g a ß e n die s c h ö n e Rodelbahn, 
und auch, d a ß wir den Sumpf eigentlich 
meiden sollten. S p ä t fanden wir zu den an­
deren z u r ü c k . Erst als unsere Mutter rief, 
merkten wir, d a ß es bereits dunkelte. Ich 
m u ß t e noch zu unserer Gemeindeschwester 
Karol ine , die mit Erfolg meinen .Spirkel' an 
der Mundecke behandelte, den ich jedes 
Jahr im Herbst g r o ß a r t i g zum B l ü h e n 
brachte. Unterwegs sah ich ü b e r die dunk­
len H ö f e kleine Lichter wandern: Bei den 
Bauern wurde abends mit Petroleumstall­
laternen .beschickt'. 

We lch eine Kostbarkeit war das b e w u ß t e 
Erleben der D ä m m e r u n g ! Der w e i ß e , g r o ß e 
Kachelofen in der Wohnstube wurde noch 
einmal mit riesigen Holzk loben g e f ü t t e r t . 
Mutter machte nur den Sperrost zu, damit 
keine Glut herausfiel, das knisternde Feuer 
aber zu h ö r e n und zu sehen blieb. Die 
Lampe wurde nicht a n g e z ü n d e t . Die F lam­
men erhellten das Z immer etwas. A n den 
W ä n d e n flackerten die Schatten des bren­
nenden Holzes auf und nieder. Fast ge­
spenstisch — aber sehr g e m ü t l i c h . W i r setz­
ten uns auf den besten Platz, den so ein 
masurischer W i n t e r uns bot: Die warme 
Bank u m den Ofen. 

Unser J ü n g s t e r kuschelte sich auf M u t -
ters S c h o ß . W i r M ä d c h e n sangen alles, was 
in diese Zeit p a ß t e . Unser V a t e r las im 
Raum nebenan. A b e r so ganz m u ß er nicht 
bei der Sache gewesen sein, denn wenn wir 
kurz innehielten, steckte er seinen Kopf 
durch die Portiere und ermunterte uns: 
„ M a r i a durch ein Dornwald ging . . . habt 
ihr noch nicht gesungen." 

W e n n die Menschen mit einer einzigen 
Handbewegung gegen A b e n d eine ganze 

Lichtflut herbeizaubern k ö n n e n , kommen 
sie kaum auf den Gedanken, die ent­
spannende D ä m m e r u n g zu g e n i e ß e n . M a n 
glaubt heute, nicht einmal Zeit und Ruhe 
d a f ü r zu haben und s c h l i e ß l i c h findet man 
keinen Sinn darin. 

A u c h im Kindergottesdienst n ä h e r t e n 
sich die Themen dem Weihnachtsfest. Ich 
werde jenen Sonntag nicht vergessen, an 
dem wir e r z ä h l e n sollten, was zu Hause an 
den Tannenbaum als Schmuck g e h ä n g t 
werde. V o l l e r Begeisterung h ö r t e man: 
Glocken, bunte Kugeln , Ä p f e l , N ü s s e und 
anderes. A l s ich gefragt wurde, sagte ich: 
„ B r a t p f a n n e n . " Zuerst stutzte der Pfarrer, 
sah dann etwas seitlich und hob den A r m , 
so d a ß der weite Ä r m e l seines Gewandes 
das Gesicht verdeckte. Ich meine, d a ß er 
dahinter sein Lachen verbarg. Die Kinder 
aber lachten laut, und meine beiden Schwe­
stern sahen ziemlich verlegen drein. A u f 
dem H e i m w e g waren sie deshalb auch nicht 
sehr freundlich zu mir. Erst zu Hause konn­
te ich v e r s t ä n d l i c h machen, d a ß ich die hal­
ben, si lbernen K u g e l n meinte, bei denen die 
glatte F l ä c h e nach innen gezogen ist, und 
deren A u f h ä n g e r wie ein Stiel aussieht. 
Unsere Mutter konnte meiner Phantasie am 
besten folgen — und meine W e l t war wie­
der in Ordnung . 

A b dem ersten Adventsonntag gingen 
wir ,mit dem Stern'. Dieser H i m m e l s k ö r p e r 
war aus gelbem Papier gebastelt und an 
eine Stange montiert worden. Jeden Sonn­
tagabend trafen sich alt und jung vor dem 
Gemeindehaus. Geführt von unserem Pastor 
zog dann der Z u g singend durch den Ort . 
Die ersten trugen den Stern, der innen be­
leuchtet war. Damit er noch besser hervor­
strahlte, wurde er zwischendurch zum Dre­
hen gebracht. Bei einsamen und alten M e n ­
schen machten wir halt, vor dem betreffen­
den Fenster sangen wir ein L ied und hielten 
den Stern so, d a ß jeder ihn sehen konnte. 
Dann wurde eine kleine Gabe ü b e r r e i c h t . 
S p ä t e r , nach einem letzten A b e n d l i e d vor 
dem Gemeindehaus, l ö s t e sich der Advents ­
umzug auf. 

W i r stapften durch die K ä l t e heim. Das 
Dorf lag friedlich und still in der D u n k e l ­
heit. N u r die . G e s p r ä c h e ' der H u n d e v o n 
Hof zu Hof h ö r t e man noch vereinzelt. Die 
rauchenden Schornsteine l i e ß e n erkennen, 
d a ß die Menschen drinnen es sich g e m ü t l i c h 
machten. U n d auch wir w u ß t e n , zu Hause 
erwartete uns Liebe und W ä r m e — und 
eine Kostprobe v o m ersten Weihnachts­
g e b ä c k . 

Hellmut Walters 

N ein, ich gehe nicht h inunter zu den anderen. 
Ich werde hier s i tzen b le iben , u n d ich wer­
de war ten . Das k ö n n e n sie mi r doch nicht 

verbie ten , d a ß ich h ier oben b le ibe i n me inen 
v i e r W ä n d e n , und d a ß ich warte . 

D e r T isch ist gedeckt: z w e i Kaffeetassen, z w e i 
Löffelchen, z w e i Papierserv ie t ten . U n d ich habe 
M o h n k u c h e n gekauft. M o h n k u c h e n mag er j a so 
gern, m e i n N i c k i . A c h , w e n n ich daran denke, 
was für Berge v o n M o h n k u c h e n er verschlungen 
hat! Schon als K i n d war er ganz n ä r r i s c h darauf. 
U n d was war er für e in herziges K i n d ! Jeder hat 
das gesagt, jeder. 

D ie Kuchen m u ß t e n s c h ö n saftig sein, mit v i e l 
M o h n , ungeheuer v i e l M o h n und w e n i g Te ig , 
und dann so Kleckse v o n s ü ß e m R a h m drauf 
und M a n d e l n und Ros inen : so mag er's gern, 
me in N i k i . W e n n ich nur Gelegenhe i t h ä t t e zu 
backen, h ie r i n d iesem H e i m , denn was man in 
der B ä c k e r e i d r ü b e n zu kaufen kr ieg t an 
M o h n k u c h e n . . . nur d a ß es der N a m e ist. V i e l ­
leicht, d a ß sie i n der Stadt bessere haben . . . Es 
so l l j a ganz feine K o n d i t o r e i e n geben i n der 
Stadt, aber das ist zu wei t für mich. N e i n , das 
k a n n ich nicht mehr schaffen. Ich m u ß froh sein, 
w e n n ich noch bis zur B ä c k e r e i komme und zu ­
rück. 

M e i n Got t , We ihnach ten ! W a s hatten w i r 
Schnee zu Hause . F r ü h e r , meine ich. U n d w e n n 
mich jetzt e iner fragen w ü r d e , w i e lange das 
her i s t — ach das k ö n n t e ich gar nicht mehr 
ausrechnen. Ich mag es auch gar nicht mehr aus­
rechnen. Ich mag k e i n e n K a l e n d e r mehr sehen. 
Ich brauche ke inen . U n d eine U h r brauche ich 
auch nicht, w e i l w i r j a den G o n g i m H aus haben, 
und wenn es gongt, gehe ich z u den M a h l z e i t e n 

und nachher wiede r auf me in Z immer . W o z u also 
eine U h r ? U n d w e n n sie sagen: M o r g e n ist j a 
schon wiede r H e i l i g e r A b e n d oder Os te rn oder 
Pfingsten . . . A c h Gott , ach Got t , w i e d ie Ze i t 
vergeht , dann gehe ich h i n ü b e r i n die B ä c k e r e i 
und kaufe M o h n k u c h e n . Das M ä d c h e n kennt 
mich jetzt schon. S ie l ä c h e l t immer so freundlich. 
E i n nettes D i n g . I rgendwie er innert sie mich an 
N i k i s F rau , an Her t a . 

M a c h d i r doch nichts vor , alte F r a u ! D u kennst 
die H e r t a doch gar nicht. E i n m a l hast d u sie ge­
sehen. Das w a r be i der Hochzei t . Nachher haben 
sie dann s o v i e l z u tun gehabt mit dem Ein r i ch ­
ten der W o h n u n g , u n d k a u m w a r e n sie dami t 
fertig, haben sie angefangen mit dem H a u s b a u . 
Es geht fast ü b e r unsere Krä f t e , hat er geschrie­
ben, me in N i k i , w ö r t l i c h so. W e n n ich al les noch 
so auswend ig w ü ß t e w i e seine Briefe . . . N a j a , 
dann ist das B a b y gekommen . Jetzt haben sie 
n a t ü r l i c h ü b e r h a u p t ke ine Ze i t mehr. 

Das H aus m u ß sehr s c h ö n sein. M o d e r n , nobe l , 
mit a l len Schikanen. H e r t a hat j a G e l d genug 
i n die Ehe mitgebracht. Reich ist sie, meine F r a u 
Schwiegertochter. W i e man so sagt: aus ve r ­
m ö g e n d e m Hause . A b e r m e i n N i k i ist auch nicht 
auf der Wasse r suppe dahergeschwommen. Das 
m ö c h t e ich h ie rmi t k la rges te l l t haben, e in für 
a l l ema l ! M e i n N i k i ist e in B i l d v o n e inem M a n n . 
E r hat Umgangsformen, u n d er ist charmant. 
H ä t t e er es sonst so we i t gebracht? Nich t e i n m a l 
d r e i ß i g , und A b t e i l u n g s l e i t e r i n d iesem g r o ß e n 
Unte rnehmen. U n d w e r hat es i h m denn e r m ö g ­
licht, dieses lange u n d teure S tud ium? C h e m i e 
w o l l t e er s tudieren. N u n gut, er hat es ge­
schafft. A b e r w e n n ich die s c h ö n e Rente nicht 
gehabt h ä t t e . . . 

"mutet 

und 

Die Abbildungen auf 
dieser Seite hat Ernst 
Rimmek geschaffen. Vor 
85 Jahren wurde er in 
Johannisburg geboren. 
Er studierte an der 
Münchner und K ö n i g s ­
berger Kunstakademie. 

Neben seinen G e m ä l d e n , 
von denen wir hier die 
.Badenden' abgebildet 
haben, sprechen auch die 
u n z ä h l i g e n Fotografien 
von seiner engen 
Verbundenheit zur Natur. 

Die verschneite Tür 
(oben) weist den Weg in 
den Garten des kleinen 
Bauernhofes in Jakunow-
ken, wo Ernst Rimmek 
lange Zeit lebte. Der 
unvergessene Künst ler 
starb am 1. Dezember 
1963 in Berlin. 

N e i n , ich gehe nicht h inunter . M a n w i r d mich 
doch u m Got tes w i l l e n nicht da ran h indern w o l ­
len, d a ß ich h ie r b l e ibe u n d war te . Ich w e i ß ja, 
d a ß er kommt . E i n e M u t t e r s p ü r t so e twas. 

G l a u b e n Sie es m i r doch, F r ä u l e i n Herge t ! Sie 
m ö g e n j a e ine gute H e i m l e i t e r i n se in , tüch t ig 
und umsicht ig , aber was e ine M u t t e r so spür t , 
m e i n verehr tes F r ä u l e i n — ne in , da k ö n n e n Sie 
nicht mi t reden . J a , ganz recht, w e i l Sie niemals 
K i n d e r gehabt haben. Das s o l l k e i n V o r w u r f 
sein, nur e ine Fes t s t e l lung . S ie k ö n n e n einfach 
nicht wissen , was e ine M u t t e r s p ü r t . 

E r k o m m t w o h l mi t d e m W a g e n , aber darauf 
m ö c h t e ich mich nicht fest legen. Ebensogut kann 
er mi t der B a h n k o m m e n . W o r a u f ich mich aller­
dings festlege, ist dies, me ine hochverehrte 
H e i m l e i t e r i n : d a ß er k o m m t . G a n z recht: dies­
mal . S ie ü b e r t r e i b e n , m e i n F r ä u l e i n , das mit 
dem W e i h n a c h t s v e r k e h r auf den S t r a ß e n ge­
nauso, w i e Sie das mi t d e m W e t t e r und mit der 
Ent fe rnung ü b e r t r e i b e n . A l s ob ich nicht genau 
w ü ß t e , d a ß er fast nur A u t o b a h n z u fahren hat. 
U n d das b i ß c h e n Schnee, naja . Das mit der Post 
ü b e r t r e i b e n Sie genauso. Sechs W o c h e n , be­
haupten Sie , u n d ich w e i ß n a t ü r l i c h , d a ß es Un­
s inn ist . W a r u m ? W e i l es k e i n e sechs W o c h e n 
se in k a n n . Zugegeben , d ie Z e i t ve rgeh t schnell, 
aber so schnel l auch w i e d e r nicht! Selbst wenn 
es sechs W o c h e n w ä r e n , w a s ich nicht glauben 
k a n n — m e i n e t w e g e n noch l ä n g e r , j a , in Gottes 
N a m e n , dami t S ie end l i ch R u h e geben — , wenn 
es s i eben oder acht oder neun W o c h e n w ä r e n , 
d a ß m e i n S o h n z u m le tz ten M a l geschrieben 
hat — was s o l l das? Ist das i r gende in Beweis? 
Z w e i f e l n S ie am Ende daran , d a ß er diesmal 
k o m m t ? Sie w i s s e n so gut w i e ich, w i e v i e l Post 
ve r lo rengeh t . A b e r b i l d e n S ie sich nicht ein, daß 
m e i n N i k i nicht geschr ieben hat. Be ruh igen Sie 
sich doch, m e i n F r ä u l e i n . Ich k a n n j a durchaus 
vers tehen , d a ß Sie ne id i sch w e r d e n m ü s s e n , 
w e n n Sie d ie Fo tos betrachten: dieses noble 
Haus , u n d so g r o ß , nicht w a h r ? J a , es ist sehr 
v i e l P la t z da r i n . M e i n Z i m m e r c h e n w ü r d e sicher 
z w a n z i g m a l h ine ingehen in dieses Haus . Und 
sie s ind doch nur z u dr i t t : m e i n N i k i , sie und 
das K i n d . 

Sascha m u ß schon g r o ß se in . Ich m a g gar nicht 
mehr nachrechnen. Ich e r innere mich nur noch, 
als er geboren w u r d e . D a haben sie mir ein 
T e l e g r a m m geschickt, u n d ich habe pos twendend 
geschrieben, sie m ö c h t e n m i r bi t te einen 
W u n s c h e r f ü l l e n u n d i h m den N a m e n des G r o ß ­
vaters u n d des V a t e r s geben : N i k o l a u s . Aber 
sie haben ihn Sascha genannt . Wahrsche in l i ch 
ist m e i n Br ie f w i e d e r e i n m a l z u s p ä t gekom­
men. Sascha, haben sie dann geschrieben, ist 
m o d e r n — i m Gegensa tz z u N i k o l a u s . Naja, 
schlecht h ö r t es sich t a t s ä c h l i c h nicht an : Sascha. 
M u ß e m s c h ö n e s K i n d se in , e in l i eber K e r l — 
der Fo tograf ie nach. 

W e n n ich nur noch so k ö n n t e w i e vor ein, 
z w e i J a h r e n : ich w ü r d e j a h in fahren . A b e r so . . . 
D i e Be ine w o l l e n einfach nicht mehr , machen 
nicht mehr mi t . W i e B l e i k l ö t z e . . . Ich w e i ß 
nicht, w i e ich das noch schaffen s o l l . A b e r ich 
m u ß es schaffen — nur noch b i s zur Bäckere i 
w H m u ß m i r f e s t v o r n e h m e n , diesen 
w e g t äg l i ch zu machen : v o m H e i m zur Bäcke re i 
und z u r ü c k . A m bes ten mit tags , da ist der Schnee 
w e g g e r ä u m t und gestreut. A u f gar ke inen Fall 
, n nachlassen. Ich m u ß unbedingt in 

Ü b u n g b le iben , schon w e g e n dem M o h n k u c h e n . 
sol l te denn sonst, w e n n m e i n N i k i kommt, 

jetzt zu W e i h n a c h t e n . . . N e i n , das k a n n man 
k e i n e m zumuten . N e i n , ne in , den m u ß ich schon 
selber besorgen, den M o h n k u c h e n , das ist ganz 
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Josef Mühlberger 

JLlaba zu aäten 3^ui#cn 
Der Mensch sehnt sich nach Schönheit und Innigkeit 

r y r e r richtig — das ist geruhsam — zu 
\ Y wandern oder zu reisen versteht, der 

wird sich in den Orten fremder L ä n ­
der nicht damit b e g n ü g e n , die Dinge zu be­
sichtigen, die in den R e i s e b ü c h e r n als be­
sondere S e h e n s w ü r d i g k e i t e n empfohlen 
werden. Er wird durch die S t ä d t e schlendern 
und ohne Absicht dort, wo vieles seit Jahr­
hunderten u n v e r ä n d e r t blieb, zuweilen in­
nehalten, um ein Tor , eine Laterne, ein 
Wirtshausschild, ein Eisengitter im Fenster, 
eine mit den Zeiten dunkel gewordene 
Steinmauer zu betrachten. 

W a s ist es nur, w a s uns a n d e n D i n g e n 
l ä n g s t dahingegangener Z e i t e n fesselt? W i r 
beobachten diese A n h ä n g l i c h k e i t an a l te 
Dinge ü b e r a l l . Bei Versteigerungen werden 
dafür hohe Preise geboten,- die Schaufenster 
mit besonderen G e g e n s t ä n d e n werden gern 
mit alten Dingen g e s c h m ü c k t , einem Spinn­
rad oder einem Wagenrad , m i t der Laterne 
von einer Kutsche aus U r v ä t e r z e i t e n , m i t 
einem in Leder gebundenen Folianten o d e r 
Leuchtern und Reisetaschen, d i e unsere 
G r o ß e l t e r n verwendet haben; inmitten mo­
dern eingerichteter Wohnungen erscheinen 

Mehr als 28000 Bände 
K a t a l o g aus d e m H a u s 
des deutschen O s t e n s D ü s s e l d o r f 

W enn eine B ib l io thek ü b e r mehr als 28 000 
B ä n d e ve r füg t , zu denen al lerdings j ä h r ­
l ich 1 200 bis 1 500 Bücher h inzukommen, 

dann ist es schon eine lohnende Aufgabe, einen 
Katalog zusammenzustel len, ganz besonders 
aber, wenn es sich u m eine S p e z i a l b ü c h e r e i w ie 
die der Stiftung des Deutschen Ostens i n D ü s ­
seldorf handelt. Sie ist dem Le ihve rkeh r der deut­
schen B ib l io theken angeschlossen, w ie das V o r ­
wort sagt. Rund 6 000 Bücher werden jähr l i ch 
auch ü b e r Deutschlands Grenzen hinaus g le i ­
che rmaßen nach W e s t e n und Os ten — nebenbei 
bemerkt kostenlos — ausgel iehen: nach Prag 
oder Os t -Be r l i n ebenso wie nach D u b l i n , nach 
Budapest, A m s t e r d a m oder Paris . Gelegent l ich 
e rhä l t die B ib l i o thek auch direkte Anf ragen wie 
beispielsweise v o n jenem israelischen Fotogra­
fen aus Ha i fa , der A n g a b e n ü b e r e in Gut i n 
Pommern b e n ö t i g t e ; oder die eines Industrie-
Instituts, das erfahren wol l t e , w i e v i e l Me te r 
ü b e r dem M e e r D a n z i g liegt. Seit der starken 
Belebung des Re iseverkehrs nach Ost- und Süd­
osteuropa gehen i n v e r s t ä r k t e m M a ß e Anfragen 
nach Stadtgeschichten und Landschaftsbeschrei­
bungen neueren Datums oder K a r t e n ein. F ü r 
alle Interessenten, v o r a l l em aber für öffent l iche 
Bibl io theken, wissenschaftliche Insti tutionen 
und U n i v e r s i t ä t e n , w i r d dieser K a t a l o g eine 
große H i l f e sein. 

Die B ib l i o thek sammelt v o r a l l em wissen­
schaftliche Li te ra tur ü b e r Ost- und M i t t e l ­
deutschland, die ,DDR' und ü b e r die deutschen 
Vo lksg ruppen i m A u s l a n d , ebenfolls so die Wer­
ke mittel- und ostdeutscher A u t o r e n . Z u den 
deutscher und ostdeutscher A u t o r e n . Z u den 
B i b l i o t h e k s b e s t ä n d e n g e h ö r e n a u ß e r d e m 2 700 
Karten — v o r w i e g e n d M e ß t i s c h b l ä t t e r — , 600 
Stiche, 110 Schal lplat ten und 120 Dia-Reihen . 24 
Zeitungen und 84 Zeitschriften aus Ostmit te l ­
europa werden archiviert . K a r i n Bader 

Stiftung Haus des Deutschen Ostens, Düsseldorf, 
Katalog / Teil I — Ostpreußen, Westpreußen, Dan­
zig, Memelland. Bearbeitet von Barbara Hofmann. 160 
Seiten, broschiert, Preis 3,— D M . 

alte Landkarten oder holzgeschnitzte Figu­
ren. W a r u m ü b e n sie diese Anziehungskraft 
aus? 

Es ist wohl z u n ä c h s t das Alter, das uns 
mit solchen Dingen auf geheime Weise ver­
bindet, die Ehrfurcht vor dem langen Leben 
Es ist so, als hafte an ihnen von den l ä n g s t 
gestorbenen Menschen, die sie gebrauch­
ten und mit ihnen umgegangen sind, der 
A t e m ihres Lebens. Uber dieses geheimnis­
volle Leben der Vergangenheit hinaus, das 
die stummen Dinge auf wundersame A r t 
beredt macht, ist es wohl noch mehr als ihr 
Seltensheitwert, was uns zu ihnen hinzieht. 
Das eisengeschmiedete Gitter vor einem 
Fenster — es war in der vielfach gefahrvol­
len und unsicheren Zeit eben notwendig. 
Dieses N ü t z l i c h e , dieser Gebrauchsgegen­
stand war wohl dem Nutzen, dem er diente, 
a n g e p a ß t worden, aber das N ü t z l i c h e war 
durch die H a n d des Menschen s c h ö n gestal­
tet worden, so d a ß es uns durch diese S c h ö n ­
heit und Innigkeit lebendig anspricht. Ge­
rade uns, denen man Dinge anbietet, von 
denen man meint, in ihnen m ü s s e sich das 
N ü t z l i c h e mit dem N ü c h t e r n e n vereinen. 
M a n nennt das ,der Funktion entsprechend'. 
A b e r im Menschen lebt, wie in jeder Blume, 
im Schmetterling und im Vogel , in allen 
G e s c h ö p f e n ein Drang ü b e r das N ü c h t e r n e 
des N ü t z l i c h e n hinaus; aus diesem Drang 
sehnt er sich, m ü d e der funktionsgerechten 
N ü c h t e r n h e i t , nach dem, was dem Leben 
nicht nur dient, sondern es auch freundlich 
macht und s c h m ü c k t . Das findet er an und 
in den alten Dingen, und daher mag seine 
Liebe zu ihnen h e r r ü h r e n . 

K r ü g e g e h ö r e n zu jenen Dingen, welche 
sich seit ihrer Entstehung durch unabseh­
bar lange Zeit kaum v e r ä n d e r t haben, weil 
sie schon am Anfang eine den Zweck er­
f ü l l e n d e , einfache und richtige Form erhal­
ten hatten. W a n n und wie kam wohl der 
Mensch auf den Gedanken, G e f ä ß e aus Ton 
zu formen und ihnen im Feuer Festigkeit zu 
geben? W o h l noch lange vor der Zeit, als 
das Rad erfunden wurde, denn die ersten 
K r ü g e wurden ohne Drehscheibe mit der 
H a n d hergestellt, vielfach von Frauen, wor­
auf die F i n g e r a b d r ü c k e s c h l i e ß e n lassen. Die 
ersten G e f ä ß e bestanden wohl aus Rinde 
und Holz und a u s g e h ö h l t e n F r ü c h t e n ; noch 

Dieser Spinnstuhl aus dem 
aus der Elbinger Niederung 

Jahr 1785 stammt 
Foto Archiv LMO 

heute haben die Hirten auf dem Balkan 
K ü r b i s f l a s c h e n . 

V o n der Form der T o n g e f ä ß e und deren 
Schmuck kann ein Gutteil der menschlichen 
Entwicklung abgelesen werden. Sie dienten 
schon früh auch kultischen Zwecken, dem 
Trankopfer; aber auch die Asche der Toten 
wurde in T o n k r ü g e n aufbewahrt. Daher und 
aus dem Sinn der Griechen, d a ß der Mensch 
das M a ß aller Dinge sei, wurde auch der 
Krug ein A b b i l d der menschlichen Gestalt; 
wir sprechen noch heute vom Fuß , Bauch, 
Hals eines Kruges. Durch Jahrhunderte, ja 
Jahrtausende haben sich K r ü g e oder doch 
Scherben in der Erde begraben erhalten und 
b e g l ü c k e n durch ihre S c h ö n h e i t und die sie 
s c h m ü c k e n d e n Bilder. Ob das bei Dingen, 
die man nach Jahrhunderten als Zeugen un­
seres Lebens ausgraben wird, auch der Fall 
sein wird? 

TJan J^zauzbezg bis zum l^aiek$ta$ 
Mahnung und Erinnerung — Ausstellungen im Deutschlandhaus 

G r o ß e Ostdeutsche in Berlin' — so lautet 
das Thema einer Ausstellung, die das 
Deutschlandhaus Berlin Mitte Januar 

1976 e r ö f f n e n wird. In Verbindung mit die­
ser Ausstel lung wil l das Deutschlandhaus 
zeigen, wie die Reichshauptstadt einmal 
aussah, wie sie 1945 z e r s t ö r t wurde, und 
wie Berlin heute aussieht. M i t diesen Z u ­
satzausstellungen sollen die westdeutschen 
Besucher, die t ä g l i c h durch das Haus gehen, 
ü b e r die Situation der geteilten Stadt in-

Ein Bück in die Bibliothek " d ' 5 " Ä L o n . ™ . N o , ^ — , » 

formiert werden, gleichzeitig werden auch 
die Berliner wieder einmal erinnert: So war 
es e i n m a l . . . 

Zwei Teile dieses geplanten Ausstellungs­
objektes konnten schon in diesen Tagen 
e r ö f f n e t werden. Die zweite Etage des 
Deutschlandhauses wurde unter dem Motto 
,Anno dunnemals' eingerichtet. In Siebdruk-
ken wird das alte Berlin in all seiner Pracht, 
seinem Glanz gezeigt. A u f Originalfotos 
von Heinrich Zil le sieht man daneben die 
Kehrseite der Medail le: Berlin, wie es auch 
einmal war. 

In dieser Abtei lung stellt auch der Ber­
liner Zeichner Richard Gohlke seine .Berli­
ner Typen' vor. Da sieht man den Plempe 
neben der Spreewalder A m m e und den 
Schusterjungen neben dem Eckensteher 
Nante. 

In der dritten Etage erinnern 35 Zeich­
nungen von Kurt Thiede daran, d a ß mitten 
durch die alte Reichshauptstadt die Mauer 
läuft . Kurt Thiede, g e b ü r t i g e r O s t p r e u ß e 
und Heimatkreisbetreuer des Kreises Lyck, 
entdeckte sein Talent schon als S c h ü l e r . Nur 
malen und zeichnen — dazu hatte er damals 
keine Zeit. Thiede wurde Architekt und der 
Beruf ging vor. Im Jahre 1945 sah er das 
z e r s t ö r t e Berlin und wollte dieses Chaos 
mit dem Zeichenstift als Zeitdokument ein­
fangen. Aber wieder h i e ß es für ihn: „ A r b e i t 
geht vor." 

A m 13. Auguet 1961 wurde dann die 
Mauer gebaut, und endlich konnte Kurt 
Thiede seinen Plan verwirklichen, ein zeit­
geschichtliches Dokument zu schaffen. Er 
ging an die Mauer und hielt auf dem Papier 
fest, was er sah — chronologisch, ohne 
S c h ö n f ä r b e r e i , S t ü c k für Stück. In 35 Bildern 
zeigt er nun die Anlage von Kreuzberg bis 
zum Reichstag. M i t ä u ß e r s t e r Genauigkeit 
zeichnet er die Mauer — man merkt, d a ß er 
Architekt ist. Aber auch die G e b ä u d e vor 
und hinter der .Grenze' — sei es das Hotel 
Esplanade, die Reste des Cafe Vaterland 
oder der Reichstag — sind auf dem Papier 
festgehalten. Thiede schuf auf diese Weise 
eine Bilddokumentation von u n s c h ä t z b a r e m 
Wert. Er stellte seine Arbeiten der Stiftung 
Deutschlandhaus als Dauerleihgabe zur Ver­
f ü g u n g . H . D. 

^ t - t o s t a u s d e t 

fiMW — Es kann jedem von uns geschehen, 
daß er in einer stillen Stunde ein Gedichtbänd-
chen aufschlägt und einen Vers findet, der ihm 
Trost bringt und Lebenshilfe. Und es zeigt sich, 
daß in unserer doch so materiell eingestellten 
Zeit immer mehr Menschen, vor allem auch jün­
gere, zu Versen grellen. Beim Lesen der Lyrik 
braucht es nicht den Verstand — Verse, die mit 
dem Herzen geschrieben wurden, linden auch 
den Weg zum Herzen. Hier eine kleine Blüten­
lese von Gedichtbänden, die in letzter Zeit ent­
standen und meist ostdeutsche Autoren zu Wort 
kommen lassen: 

Schein ist alles in der Wel t , 
Reichtum, Glück und Ehre; 
alles steigt und alles fällt 
nach des Schicksals Lehre. 
A l l e s wechselt in der W e l t 
wie des Reigens Schritte; 
nur wer sich am Takte hä l t 
lebt i n ihrer Mi t te . 

Diese schlichten Verse finden sich in dem Bänd­
chen .Feldblumen — kunterbunt' von Otto W e n -
dorff. Der Au to r kam in Scharschau, Kre is Rosen­
berg, zur We l t . Er wurde Journalist und schließ­
lich Herausgeber des .Ortelsburger Heimatblatt 
— Der Yorcksche J ä g e r ' . Er ist daneben passio­
nierter Sammler von Büchern und Erinnerungs­
s tücken an die Heimat. Bestellung des Bändchens 
.Feldblumen' durch Uberweisung von 5,20 D M 
auf das Postscheckkonto Köln 502 37—504 an den 
Otto Wendorff V e r l a g , 6331 Steindorf. 

V o n Norbert Ernst Dolezich, Schriftsteller und 
Graphiker , geborener Oberschlesier, stammen 
die Bücher .Zeichen und Wege ' und .Das Barak­
kenfenster'. Dolezich studierte u . a. in Königs ­
berg K u n s t p ä d a g o g i k und Kunstgeschichte und 
wirk te s p ä t e r als Dozent an der Kunstakademie 
der os tp reuß i schen Hauptstadt. Das Bändchen 
.Zeichen und Wege ' erschien im V e r l a g Beuthe-
ner Geschichts- und Museumsverein Dortmund; 
der Gedichtband ,Das Barackenfenster' im I. G . 
Bläschke V e r l a g Darmstadt. Beide sehr lesens­
wert! — V o m gleichen Au to r ein lebendiger 
Spiegel des Brauchtums in seiner oberschlesi-
schen Heimat : ,Ich kam aus Orzegow', mit A b ­
bildungen von Arbe i ten des Verfassers, erschie­
nen bei A . Laumann in 4408 Dülmen , Subskrip­
tionspreis bis 31. 12. 1975 19,— D M . 

A l s Beitrag zum ,Jahr der Frau ' erschien das 
Bändchen ,Neue Texte aus Rheinland-Pfalz 75', 
eine Anthologie , herausgegeben von Hajo Kne­
bel und eingeleitet von Hanna-Renate Laurien, 
S t a a t s s e k r e t ä r i n und O s t p r e u ß i n von Geburt. M i l 
L y r i k und Prosa sind darin u. a. die Schriftstelle­
rinnen H e d w i g Bienkowski-Andersson, Frida 
Busch, Ursu la Enseleit und Eva -Mar i a Sirowatka 
vertreten, die heute in Rheinland-Pfalz leben. 
Auch sie haben ü b r i g e n s die Opfer gebracht, die 
heute bei der Herausgabe v o n L y r i k üblich ge­
worden sind: Verzicht auf Honorar, dafür Be­
tei l igung an den Druckkosten . . . (Bestellungen 
zum Preis v o n 4,50 D M bei Hajo Knebel!, ,654 
Simmern, G a r t e n s t r a ß e 2 a). 

Eine Fundgrube für Leser, die am V o l k s l i e d 
interessiert sind, bieten die beiden nächs ten Bü­
cher. .Das Erbe — Deutsche Vo lks l i ede r aus M i t ­
tel- und Osteuropa' he iß t der Band, den Hermann 
Wagner i n dem altbekannten Voggenrei ter V e r ­
lag herausgegeben hat. Nicht nur die Auswah l , 
sondern auch der klare Notenstich und der g ründ­
liche Quellennachweis zu jedem Lied machen den 
Band zu einem z u v e r l ä s s i g e n Nachschlagewerk. 
— E r g ä n z e n d dazu ein Taschenbuch aus dem 
W i l h e l m Heyne -Ver l ag M ü n c h e n : ,Der deutsche 
Liederschatz' (4,80 D M ) . — ü b e r 130 deutsche 
Volks l i ede r , herausgegeben von G ü n t e r Pöss i -
ger, mit Noten und kompletten Texten in übe r ­
sichtlichem Druck. 

Au to ren aus dem deutschen Osten sind mit 
ihren Ver sen vertreten in dem Gedichtband 
.Übe rgänge ' im Delp -Ver lag München (14,80 D M ) , 
zu dem Josef Reding das Nachwort schrieb, in 
dem es he iß t : .Nicht der verlassene und der er­
reichte Or t sind für die meisten Autoren dieser 
Sammlung entscheidend, sondern der W e g vom 
einen zum andern . . .' 

,Een fröhlich Hart ut Pommerland' ist der 
Unter t i te l eines Ged ich tbändchens von Bernhanl 
Tri t te lvi tz , zusammengestellt von Gerd Lübke , 
das beim Pommerschen Buchversand, Hamburg 
13, zu haben ist. 

In der .Kle inen Reihe L y r i k und Prosa' des 
Wulff -Ver lages , Dortmund, erschienen die ,Schel-
mengedichte', zeitkritische Fabeln, von Hannes 
Gottschalk (6,80 D M ) . — In der gleichen Reihe 
.Undines Schatten' v o n Eckart Kiessmann (6,80 
D-Mark ) . — Ferner ,Salzsuche' v o n Ernst Gün­
ther Bleisch, geboren in Breslau, erster T r ä g e r 
des Eichendorff-Preises nach dem letzten Kr i e g . 
Seine Verse finden a u ß e r g e w ö h n l i c h starken W i ­
derhal l bei Kr i t i ke rn und Lesern. — U n d schließ­
lich aus dem gleichen V e r l a g ein Prosa-Bändchen 
,Wege und Wanderungen ' , das Inge Meidinger-
Geise aus dem Nach laß von Margarete W i n d ­
horst zusammengestellt hat — Meditat ionen und 
Betrachtungen, die v i e l Stoff zum Nachdenken 
geben (7,80 D M ) . 

D r e i Knoten Hoffnung' ist der T i te l des ersten 
Gedichtbandes v o n E r w i n Thiemer, den der A u ­
tor i m J . G . Bläschke Ver l ag , Darmstadt, vor­
legt. Er wurde 1909 in Dirschau geboren und 
lebte s p ä t e r i n Elb ing . Er schreibt Gedichte von 
starker Aussagekraft, die lange im Gedäch tn i s 
nachhallen. 

Gedichte, v o n Soldaten geschrieben, von denen 
vie le nicht mehr am Leben sind, e n t h ä l t das 
Buch .Verse v o n gestern — Gedichtband der 
11. Infanterie-Division' , herausgegeben von W e r ­
ner Buxa (753 Pforzheim, W i t t e l s b a c h e r s t r a ß e 16). 
Das kritische V o r w o r t stammt von Genera l Her­
bert v . Böckmann. Schlichte, zu Herzen gehende 
Verse finden sich i n dem Band wie dieser V i e r ­
zeiler aus dem Gedicht ,Weihnachtssehnsuch I 
nach O s t p r e u ß e n ' v o n Wol fgang Kummer : 

Das Meeresrauschen tön t wie g r o ß e Orgeln 
gewalt ig auf, und wer da d r a u ß e n wacht, 
der feiert s t i l l an einsamen Gestaden 
mit seiner Heimat diese heil'ge Nacht . . . 
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W er in K ö n i g s b e r g i n der N ä h e des K a l t -
h ö f e r Parks in die R a d z i w i l l s t r a ß e h in ­
e ingeraten se in sol l te oder sogar dort 

wohnte , braucht nicht unbedingt g e w u ß t zu 
haben, d a ß sie nach e inem F ü r s t e n Bogus l aw 
R a d z i w i l l benannt wurde . Dieser war n ä m l i c h 
v o m G r o ß e n K u r f ü r s t e n — beide w a r e n C a l v i -
n is ten — nach dem W e h l a u e r S o u v e r ä n i t ä t s a k t 
1657 als se in Stat thal ter in P r e u ß e n eingesetzt 
worden . Seine fü rs t l i che u n d hochgeist ige Hof­
ha l tung in der Pregelstadt s trahlte w e i t h i n . Der 
Stat thal ter u n d brandenburgische Genera l leu t ­
nant wurde 1669 i m D o m beigesetzt. Se in N a m e 
deutet darauf h in , d a ß er z u jenem seit dem 
14. Jahrhunder t e r w ä h n t e n l i tauisch-polnischen 
Geschlecht g e h ö r t e , das sich i n eine c a l v i n i s t i -
sche und eine kathol ische L i n i e spaltete, hier 
und dort diente oder herrschte, Kr i egshe lden , 
Genies , Aben teu re r und Spie ler , g r o ß e Staats­
m ä n n e r , ehrgeiz ige und schwache, meist aber 
reiche und m ä c h t i g e g r o ß e H e r r e n hervorbrachte. 
E iner v o n ihnen trumpfte auf: Unse r F a m i l i e n ­
interesse geht vo r ! Es gab unter den f ü h r e n d e n 
Geschlechtern Europas nur wenige , die mit den 
R a d z i w i l l s nicht ve rwand t oder v e r s c h w ä g e r t 
waren oder mit ihnen sonstwie in Bez iehung 
standen. 

So bestanden auch Bez iehungen zum Hause 
B r a n d e n b u r g - P r e u ß e n . Im 17. Jahrhunder t ehe­
lichte e in R a d z i w i l l die Tochter des K u r f ü r s t e n 
Johann G e o r g v o n Brandenburg ; eine Tochter 
des genannten Bogus law, den Sohn des G r o ß e n 
K u r f ü r s t e n , den M a r k g r a f e n L u d w i g L e o p o l d zu 
Brandenburg . Ende des 18. Jahrhunder ts wurde 
die Pr inzess in Lu i se v o n P r e u ß e n die G a t t i n 
des F ü r s t e n A n t o n R a d z i w i l l , des Statthalters 
des K ö n i g s v o n P r e u ß e n im G r o ß f ü r s t e n t u m 
Posen und Te i lnehmers am W i e n e r K o n g r e ß . 
U n d im 19. Jahrhunder t gab es e inen p r e u ß i ­
schen G e n e r a l W i l h e l m R a d z i w i l l ; e in anderer, 
F ü r s t A n t o n , war Generaladjutant der K a i s e r 
W i l h e l m I. und Fr iedr ich III. 

F ü r s t Ferd inand , der erst 1926 starb, er war 
im V e r l a u f seines langen Lebens M i t g l i e d des 
deutschen Reichstages und dann i m Warschauer 
Sejm. Beinahe i m F i l m v o r g e f ü h r t w ä r e uns die 
Jugendl iebe des s p ä t e r e n K a i s e r W i l h e l m I. zu 
E l i s a R a d z i w i l l . Das M a n u s k r i p t wurde 1934 bei 
der Ufa schon bearbeitet, der F i l m nie fertig­
gestellt . D i e vorgesehene Hauptdars te l l e r in , 
L i d a Baarova , f ie l in Ungnade . . . Ausgebrannt , 
z e r t r ü m m e r t und verschwunden ist i n der Ber­
l iner W i l h e l m s t r a ß e das w u n d e r s c h ö n e alte Pa ­
lais R a d z i w i l l , das 1871 A m t s s i t z Bismarcks 
wurde, dann Reichskanzle i , und das s p ä t e r H i n -
denburg als W o h n s i t z diente. 

A b e r v o n a l l en diesen g r o ß m ä c h t i g e n H e r r e n 
so l l hier nicht die Rede se in und ih ren ge­
schichtlich f e s t g e m e i ß e l t e n guten oder minde r 
guten Taten . R e i z u n d A u g e n z w i n k e r n ist j a 
meist um jene D i n g e am Rande, die so fern am 
Hor i zon t des W i s s e n s l iegen, d a ß sie h inab-
zupurze ln drohen. U n d davor w o l l e n w i r e in 
R a d z i w i l l - E r e i g n i s bewahren , w e i l O s t p r e u ß e n 
sein Schauplatz wurde . 

A u f dem l i tauischen N i e s w i e z , e inem der statt­
l ichsten Magnatens i tze v o n Europa , residier te 
seit 1755 der F ü r s t H i e r o n y m u s Radziwill. E i n 
steinreicher u n d m ä c h t i g e r ä l t l i che r Her r , der 
sich die F ü r s t i n Sophie F r i ede r ike v o n T h u m 
und Tax i s , jenes K l e i n o d v o n Regensburg, zur 
Ehefrau e rkor . In P o l e n nannte man sie ku rz 
die „ T a x i z e " . A u s ihrer Regensburger H e i m a t 
brachte sie als S p r o ß des Hauses , das einst die 
Pferdepost erfand, nicht nu r neuen Reichtum 
mit, sondern auch den Zauber ih re r 26 Jahre 
und e in „ w a h r h a f t abessinisches Temperament" . 

H i e r o n y m u s aber w a r so unbedacht, z u einer 
Fest l ichkei t i n Smorgonje als Cemba losp ie le r 
H e r r n Duszek, e inen M ü l l e r s s o h n aus Li tauen , 
zu holen . Dieser hatte e inen k ü n s t l e r i s c h e n Ruf, 
und se in K ö n n e n am C e m b a l o w a r so stark, 
d a ß er sich i n das H e r z der jungen F r a u spielte. 
D i e F l a m m e n schlugen ü b e r den jungen Leuten 
zusammen, und im Jahre 1784 flohen beide aus 
N i e s w i e z . Vors i ch te rwe i se nahm Sophie ihren 
gesamten Schmuck im W e r t e von 15 000 D u k a ­
ten mit . D i e so ei lends Aufgebrochenen waren 
selbst nicht mehr mit Wechse lpferden e inzu­
holen . 

Das Liebespaar tauchte erst i n T i l s i t auf, b l ieb 
jedoch nicht allzulange dort. Der Reiz der schö-

Zuflucht an der Memel 
und am Pregel 

Die Romanze um die Fürstin Sophie Friederike Radziwill 

A b e r der Rausch v e r f l ü c h t i g t e sich. Sophie 
w o l l t e n u n doch wen igs tens v o n K ö n i g s b e r g 
fort S ie schimpfte auf d ie Beamten , w e d sie 
ihr nicht e r laubten , v o n K ö n i g s b e r g nach Danz ig 
zu re i sen u n d auf d ie z i m p e r l i c h e n Bankiers , 
die sich nicht e i n m a l z u W u c h e r z i n s e n bereit 
e r k l ä r t e n ih re K l e i n o d i e n z u be le ihen . Der in 
die F ü r s t i n ve rna r r t e G r a f K e y s e r l i n g aus seinem 
K ö n i g s b e r g e r .Musenhof ' , auch der K ö n i g selbst 
aus se inem B e r l i n e r S c h l o ß u n d andere hohe 
H e r r e n versuchten erneut u n d ernst l ich, Sophie 
zur V e r n u n f t z u b r ingen . N u r der w e l t m ä n n i ­
sche Bischof v o n W i l n a s tand noch auf ihrer 
Sei te A b e r d ie hochschwangere Sophie reiste 
erst e i nma l nach A l t o n a , w o ih r K i n d , z w e i Tage 
alt starb. Sch l ieß l i ch m u ß t e sie nun doch dem 
Z w a n g zur R ü c k k e h r i n R ich tung Regensburg 
folgen. D i e R o m a n z e w a r beendet . 

Duszek wo l l t e , w i e m a n verabrede t hatte, sich 
v o n K ö n i g s b e r g ü b e r D a n z i g nach dem Wes ten 
durchschlagen. D i e als A n d e n k e n erhaltene 
Smaragdbrosche hatte er, letztes Unte rp fand der 
Liebe , i n der Tasche, aber sie n ü t z t e i h m nichts. 
E i n H ä s c h e r des F ü r s t e n entdeckte den M ü l l e r s -

nen Barockbauten der Fa lkenapo theke und des 
Blaurockschen Hauses an der Deutschen S t r a ß e , 
an der das N e u e Rathaus erst d r e i ß i g Jahre alt 
geworden war, w i r d für die beiden ba ld ver ­
bl ichen sein, z u m a l man be i S p a z i e r g ä n g e n w o h l 
gepflasterte S t r a ß e n vorfand, aber ke ine B ü r g e r ­
steige. Schon konn ten sie die k l a p p r i g e n B o h ­
len der schwenkbaren Schi f f sbrücke — w i r 
nahmen erst 1907 v o n ihr A b s c h i e d — be i A u s ­
f lügen i n die M e m e l w i e s e n kennenle rnen . U n d 
das H o h e T o r u n d das Deutsche Tor , die erst 
fast achtzig Jahre s p ä t e r abgebrochen wurden , 
standen noch. A b e r das S t ä d t c h e n g i n g nur sehr 
g e m ä c h l i c h die E i n w o h n e r z a h l v o n a n n ä h e r n d 
9000 an, und das e insch l i eß l i ch der Soldaten. 
M a x v o n Schenkendorf v o l l e n d s w i r d mi t seinen 
dre i Lebens jahren vorers t z u uninteressant ge­
wesen se in . . . 

So machte man sich b a l d auf den W e g nach 
K ö n i g s b e r g . Dor t w a r die Re ine Vernunf t bereits 
gelesen w o r d e n v o n den Ge i s t e rn , die sie ve r ­
standen, u n d die Prakt ische Vernunf t i m W e r ­
den. D i e Geschicke der Stadt mi t i h r en rund 
55 000 E i n w o h n e r n aber l a g e n i n den H ä n d e n 
eines Mannes , den sein F reund K a n t als ,Zen­
tralkopf ' t i tu l ie r t hatte. Es w a r der aus G e r d a u e n 
g e b ü r t i g e B ü r g e r m e i s t e r Theodor Go t t l i eb von 
H i p p e l , der 1786 den T i t e l S t a d t p r ä s i d e n t erhie l t . 
K l u g u n d s p ö t t i s c h , Junggese l l e u n d Jur is t , v o r 
a l l em aber Dichter, D r a m a t i k e r u n d Schriftstel­
ler auch auf p o p u l ä r - p h i l o s o p h i s c h e m Geb ie t i m 
Geis te der S p ä t a u f k l ä r u n g . D i e „ L e b e n s l ä u f e 
nach auf- u n d absteigender L i n i e " l agen berei ts 
vo r , die m i t dazu bei t rugen, i h n heute als V o r ­
l ä u f e r v o n J e a n P a u l einstufen zu w o l l e n . 

D a wehte eine andere Luft als i n T i l s i t . U n ­
angenehm w a r nur, d a ß die sent imentale K ö ­
nigsberger Gene ra l swi twe , die dem Paar Unte r ­

schlupf g e w ä h r t e , eine astronomisch hohe M i e t e 
e inkass ier te . Sophie aber war nach ih ren ersten 
K l a v i e r s t u n d e n be i Duszek noch mehr und bis 
ü b e r beide O h r e n i n i h n ver l i eb t . Gemeinsame 
wei te S p a z i e r g ä n g e und -fahrten brachten die 
V e r l i e b t e n bis zur P r e g e l m ü n d u n g u n d an die 
w e i ß s c h i m m e r n d e n S a n d d ü n e n der Ostsee. Z u 
zwei t l ie fen die jungen A u s r e i ß e r H a n d i n H a n d , 
den sa lz igen W i n d auf L i d e r n und L ippen , am 
Strand ent lang. D e r junge L i t aue r hatte sich 
e inma l sogar e inen toten Ebereschenzweig i n 
den h e l l e n Schopf geflochten. M a n freute sich 
des freien Lebens. 

A b e r be i n ä c h t l i c h e n S p a z i e r g ä n g e n am Ufer 
des Pregels erschien den be iden i m M o n d l i c h t 
das Gesicht der H ä s c h e r , die hinter i hnen her 
se in konnten , die sie bereits i m raschelnden 
Fa rnkrau t vermute ten . D ie romant isch ü b e r l a ­
dene Z e i t wurde b a l d durch das H e i m w e h der 
F ü r s t i n d r ü c k e n d ü b e r l a g e r t . Selbst d ie W e i d e n ­
b ä u m e am Prege l e r inner ten sie an die der 
heimatfernen Donau. Dazu k a m das W i s s e n um 
die Steckbriefe, d ie d ie R a d z i w i l l s l o s l i e ß e n , d ie 
E inmischungen der K ö n i g e i n W a r s c h a u u n d Ber ­
l i n , v o n k i rch l ichen W ü r d e n t r ä g e r n , Botschaf­
tern, russischen G r o ß f ü r s t e n , k u r z , die ganze 
g r o ß e Welt von damals w a r i n A u f r u h r , nicht 
zu le tz t der V a t e r der T a x i z e ' , der e ine R e i s e 
nach K ö n i g s b e r g plante . 

Jedoch a l le Versuche , die F ü r s t i n aus den 
A r m e n des l i tauischen M ü l l e r s s o h n e s zu ent­
r e i ß e n , s t i e ß e n auf taube O h r e n : „L i ebe r mi t 
Duszek i n e iner a rmse l igen L e h m h ü t t e hausen, 
als mi t dem g r o ß e n R a d z i w i l l auf e inem S c h l o ß " , 
sagte Sophie , w e n n w i r der „Gesch i ch t e e iner 
g r o ß e n e u r o p ä i s c h e n F a m i l i e " des mit v i e l a r t i ­
gen Ges ten nicht ge izenden His to r ienschre ibers 
Tadeusz N o w a k o w s k i fo lgen w o l l e n . 

s ö h n i n Ostpreußen schlafend in e i n e m H e u ­
schober. G e w e h r t ha t er s i ch nicht , nur geweint . 
Gefesse l t w u r d e er nach B i e l a geschafft. Dann 
brei tet s ich D u n k e l ü b e r den L i e b h a b e r und 
C e m b a l o s p i e l e r . W u r d e er umgebracht oder 
nicht? A m K a i s e r l i c h e n H o f i n W i e n gab es näm­
l i ch 1788 m u s i k a l i s c h e G a s t s p i e l e und auf der 
L i s t e der M i t w i r k e n d e n s tand de r N a m e eines 
gewi s sen C a m b a l o s p i e l e r s D u s z e k . — F ü r s t 
H i e r o n y m u s aber h o l t e se ine i h m untreu ge­
wordene F r a u „ m i t P o m p " aus Regensburg 
h e i m , er starb schon 1787 i n N i e s w i e z am „fau­
l en F i ebe r " . Dr. H a n s Lippold 

Sophie 

Friederike 
v o n T h u m und T a x i s 
wurde die F r a u v o n 
H i e r o n y m u s R a d z i w i l l . 
Unse r B i l d oben 
ist die W i e d e r g a b e 
eines z e i t g e n ö s s i s c h e n 
G e m ä l d e s . 
A u f dem Foto l i n k s ist 
die Fassade eines der 
s c h ö n e n B a r o c k h ä u s e r 
zu sehen, die an der 
Deutschen S t r a ß e 
in T i l s i t lagen. 
D ie A b b i l d u n g rechts 
ist die R e p r o d u k t i o n 
eines G e m ä l d e s aus 
dem Ti l s i t e r 
He ima tmuseum: 
,Der Stadtrat v o n 
T i l s i t macht e inen 
Aus f lug auf der 
M e m e l ' . 
Oben rechts: Das K ö ­
nigliche Stadtgericht 
in der Landeshaupt­
stadt nach e inem alten 
Stich, entnommen dem 
B ä n d c h e n K ö n i g s b e r g 
— Im Spiege l alter 
G r a p h i k — v o n Hans-
U l r i c h Stamm, V e r l a g 
Ge rha rd Rautenberg, 
Leer 

Fotos (2) Engelhardt, 
Archiv 



Landeskunde 
Franz Maerker 

Die gefälschten Atteste 
Aus den Erinnerungen des Amtsvorstehers Slemties 

D ie W e l t ist für mich um einen guten Freund 
armer geworden, denn der Amtsvors teher 
Slemties aus Lindbach (Dickschen) i m K r e i s 

P i l lka l l en ist inzwischen einem Herzschlag erle­
gen. Stdl und ohne K a m p f ist er auf einem Stuhl 
sitzend für immer eingeschlafen, ohne d a ß es 
die A n g e h ö r i g e n bemerkt hatten. Seine Erinne­
rungen hatte ich schon beinahe ein Jahr vorher 
zu Papier gebracht, so d a ß ich ihn auch jetzt 
noch e r z ä h l e n lassen k a n n : 

„Es mag etwa M i t t e M a i 1935 gewesen sein 
als ich eines Tages unerwartet einen telefoni­
schen A n r u f von der Pol ize is ta t ion Popelken 
(dem s p ä t e r e n Markthausen) bei Tap iau er­
hielt. Der dortige Beamte richtete an mich die 
Frage, ob ich vor e in igen Tagen Pferdeatteste 
ausgestellt h ä t t e . . . und nannte dann eine Reihe 
von Namen. Ohne d a ß ich meine Unter lagen 
sehen m u ß t e , konnte ich die Frage sofort mit 
.ne in" beantworten, denn die Dörfer , in w e l ­
chen die genannten Landwir te wohnen soll ten, 
g e h ö r t e n ü b e r h a u p t nicht zu meinem Amtsbe­
zirk. Sie lagen al lerdings nicht wei t davon. Be­
vor mein G e s p r ä c h s p a r t n e r den H ö r e r auflegte, 
vernahm ich noch, wie er zu seinem Kol l egen 
sagte: „ A l s o s ind die Atteste zweife l los ge-
fälsdit! N u n habt Ihr aber die Burschen weiter­
fahren lasen. Schnell auf — und verfolgen!" 

Damit war unser G e s p r ä c h erstmal zu Ende. 
Ich konnte zwar manches kombinieren , tappte 
aber g r ö ß t e n t e i l s doch i m D u n k e l n . A l l e rd ings 
w u ß t e ich aus Erfahrung, d a ß damit die Sache 
noch nicht zu Ende war ; in den n ä c h s t e n Tagen 
w ü r d e ich sicher mehr erfahren. Trotzdem nahm 
ich meine A t t e s t b l ö c k e ( A b r e i ß b l ä t t e r mit K u ­
pons) vor , um zu p r ü f e n , ob daraus e twa leere 
Formulare entwendet worden w ä r e n . Z u n ä c h s t 
entdeckte ich nichts. Das war aber haup t säch l i ch 
darauf z u r ü c k z u f ü h r e n , d a ß ich bei der Arbe i t 
durch den Besuch eines Gendarms aus meinem 
Bezirk unterbrochen wurde . Nachdem ich sein 
An l i eg e n erledigt und ihn ü b e r mein soeben 
geführ tes F e r n g e s p r ä c h unterrichtet hatte, nah-

Anton Doskozil 

men wi r gemeinsam die unterbrochene Prüfung 
auf und entdeckten, d a ß aus einem neuen noch 
nicht benutzten Block zehn Blä t te r mit Kupons 
herausgerissen waren, nicht etwa die ersten son­
dern die letzten zehn Blä t te r . Es w ä r e durchaus 
mögl ich gewesen, d a ß ich deren Fehlen erst nach 
einem Jahr — oder ü b e r h a u p t nicht — entdeckt 
h ä t t e . Ich stand vor einem Rä t se l . 

Ich hatte nicht den geringsten Anhal t , wer die 
Formulare entnommen haben k ö n n t e . Die Leu­
te auf meinem Hof standen für mich a u ß e r V e r ­
dacht. Die Blöcke lagen immer im Dienstschrank, 
den ich beim Ver lassen des Zimmers versch loß . 
Ein Einbruch hatte bei mir nicht stattgefunden, 
ich hatte sonst keinen Diebstahl erlitten. A l s o 
m u ß t e ich abwarten. 

Bereits nach etwa drei Tagen erhielt ich einen 
A n r u f v o m U n t e r s u c h u n g s g e f ä n g n i s Insterburg, 
wobei mir mitgeteilt wurde, daß dort ein Land­
wirtssohn mit Namen Radtke inhaftiert sei, er 
habe gestanden, d a ß er kürzl ich zehn Attestfor­
mulare aus meinem Arbei tsz immer gestohlen 
habe. Acht davon w ä r e n bereits entdeckt, und 
nach Radtkes Aussage sollten sich die beiden 
letzten noch in seiner W o h n u n g (in meinem 
Nachbarort) in einer n ä h e r bezeichneten 
Schrankschublade befinden. Ich m ö g e zu seinen 
Eltern gehn und mir die beiden letzten, noch 
leeren Vordrucke geben lassen. Gesagt, getan! 
Nach zwei Stunden war ich zwar im Besitz der 
beiden Blä t te r , w u ß t e aber noch immer nichts 
Z u s a m m e n h ä n g e n d e s . Erst am nächs ten Tag er­
schienen in meinem Haus zwei Beamte vom 
Zollfahndungsdienst , und sie gaben mir nun fol­
gende Ubersicht: 

A n dem Tag, als mich der Anru f von Popelken 
erreichte, war bei der dortigen Polizeis tat ion ein 
P f e r d e h ä n d l e r erschienen und hatteacht Atteste 
mit folgendem Bericht vorgelegt: Er habe soeben 
v o n den in diesen Papieren bezeichneten Land­
wir ten die Pferde gekauft. Nach dem Kaufab­
schluß und nach der Abfahrt der V e r k ä u f e r habe 
er erst festgestellt, d a ß zwar alle Urkunden von 

An der Scheschuppe: In diesem Grenzgebiet im Kreis P i l l ka l l en spielte sich die Schmuggel-
Affäre ab, von der hier berichtet w i r d Foto Georg Schiller 

Der letzte Prusse 
Zwei Holzfiguren in der Insterburger Lutherkirche 

sicher verbeten. Z u m A l t a r und zu der Kanze l 
hatten sie auch keine Beziehungen. 

Eine genauere Untersuchung der Figuren 
brachte den Aufsch luß . Sie waren a u s g e h ö h l t 
und hatten Einschnitte für Riegel , die sie mit et­
was anderem verbanden. Eine alte Nachricht 
teilt mit, d a ß die Lutherkirche im Jahre 1589 
sich eine O r g e l aus Cammin in Pommern be­
schafft hat. D a hat offenbar der Bildhauer sich 
das V e r g n ü g e n gemacht, einen eigensinnigen 
Sonderl ing und einen wunderl ichen Kriegshel ­
den vo r die Orge l zu setzen. Beide wehren sich 
innerl ich gegen etwas Bedrohliches im Rücken. 
Das war sicher nicht das T r e p p e n g e l ä n g e r , son­
dern das waren die tiefen F l ö t e n t ö n e , ü b e r die 
sie erschraken. U n d die beiden l ieblichen Frau­
enmasken vers innbi ldl ichen die schönen, sanften 
T ö n e der Orge l . 

K e i n s p ä t e r e r Orgelprospekt hat so sinnfäl l ig 
die Macht der T ö n e dargestellt. 

Bei meinen Fahr ten durch die o s t p r e u ß i s c h e n 
K i r chen gab es e inmal eine Ü b e r r a s c h u n g . 
Ich besuchte am 11. J u l i 1928 die Lutherk i r ­

che in Insterburg, u m sie z u durchforschen. Dazu 
habe ich v i e r Tage gebraucht. Sie ist 1610/12 er­
baut und auch gleich k ü n s t l e r i s c h ausstaffiert 
worden. A l s sie v o m Pfarrer Fabr ic ius einge­
weiht wurde , sagte er: „Hie r ist die H immels ­
türe, die Himmels le i t e r , der H i m m e l s w e g " . Pfar­
rer Gus t av Fedke hat sie 1913 eingehend be­
schrieben, Prof. A n t o n Ulb r i ch hat sie an seine 
Monograph ie aufgenommen. Dies Gotteshaus 
war besonders reich an G e m ä l d e n und W e r k e n 
der B i ldhauerkuns t . 

Das Besondere wa ren z w e i stattliche H o l z ­
figuren, die unten an der Treppe zu den Empo­
ren aufgestellt waren . Durch Verg le ichen mit 
dem A l t a r und der K a n z e l konnte für sie das 
Jahr 1610 e twa ermittel t werden. M a n sah eine 
M ä n n e r f i g u r mit e n t b l ö ß t e m O b e r k ö r p e r und 
einem Lendentuch, die Haare und der Bart unge­
pflegt und struppig, die Gestal t schlank, der 
Blick stumpf, m i ß t r a u i s c h , erschrocken — man 
glaubte, e inen W i l d e n aus dem U r w a l d vo r sich 
zu haben. Eine lateinische Urkunde bezeichnet 
ihn als Li tauer . Das scheint aber nicht zuzutref­
fen. A l l e s spricht dagegen. Wahrsche in l ich war 
er e in Prusse aus Nadrauen . In jener Ze i t starb 
die prussische Sprache aus. M a n g e w ö h n t e sich 
an die verwandte l i tauische Sprache. D a v o n 
blieb sein Erscheinungsbi ld u n b e r ü h r t . 

W o mag der Bi ldhauer ihn e inmal entdeckt 
haben? Vie l l e i ch t auf dem g r o ß e n M a r k t oder 
in der Kirche , die jeder besuchen m u ß t e . Das 
Kirchspie l Insterburg war damals ungeheuer 
g roß und reichte bis zur polnischen Grenze. Die 
Lutherkirche g r ü n d e t e mit der Zei t neunzehn 
Tochterkirchen am Lande. S p ä t e r kamen noch 
Gumbinnen und S t a l l u p ö n e n dazu. U m das Jahr 
1600 wurden in der Lutherkirche Predigten in 
Deutsch, Li tauisch und Masur i sch abgehalten^ 
Der Kre i s war e in gewalt iges Rodegebiet mit 
Menschen v ie le r Nat ionen . 

Die andere F igur an dem Emporenaufgang 
war ein etwas k le inerer M a n n mit b l o ß e m Ober­
k ö r p e r und Lendentuch, darunter eine schone 
Frauenmaske mit Kopftuch. Der M a n n hatte 
ein breites Gesicht, abstehende Ohren einen 
Schnurrbart, der bis zu den Ohren reichte und 
einen glattrasierten Schäde l mit einem Haar­
schopf. Offenbar war er ein mohamedanischer 
Derwisch der Tataren, denn man sah auf dem 
Schädel fünf Narben v o n Schwerttanzen mit.dem 
Säbel . A u ß e r d e m hatte er einen tiefen Sdiwer t -
einschlag v o n einer Schlacht. Die Urkunde nann­
te ihn einen Polen . Das ist i r r e f ü h r e n d ; er mag 
wohl polnisch gesprochen haben, aber er ge­
h ö r t e zu den polnischen H i l f s v o l k e r n a m S A w a r . 
zen Meer . W i e mag er in den K ^ i s Insterburg 
gekommen sein? Er fiel dem B ' l d s A n r t z e r auf 
und wurde sogleich von ihm aufgenommen. 

Diese beiden Figuren eines w j e n Prassen 
und eines Halbas ia ten k ö n n e n nicht zuerst an 
der Treppe gestanden haben. Das nauen s ^ ^ d e r I n s t e r b u r g e r Luther-Klr 
der Amtshauptmann, der oben seinen Mann am Ausstattung viele Besucher anzog 

dem gleichen Amtsvorsteher unterschrieben, 
aber mit drei verschiedenen Dienstsiegeln — 
darunter auch mit dem des Schulverbandsvor-
stehers von Dickschen — versehen w ä r e n . Das 
erregte seinen Verdacht, und er ging sofort zur 
Polizeis tat ion Popelken. V o n dort wurde ich an 
gerufen, und als es offensichtlich war, d a ß die 
Atteste gefälscht waren, war es für die dortigen 
Polizeibeamten eine Kle in igke i t , mit Kraftfahr­
zeugen den pferdebespannten W a g e n der V e r ­
käu fe r einzuholen, die die Re ichs t raße N r . 1 
ü b e r Tapiau-Wehlau-Insterburg für die He im­
fahrt benutzten. 

Schon nach kurzer Befragung b e s t ä t i g t e sich 
der Verdacht, daß es sich bei den verkauften 
Pferden um geschmuggelte Tiere aus Litauen 
handelte. Die V e r k ä u f e r — meistens junge 
B a u e r n s ö h n e — wurden verhaftet und in das 
U n t e r s u c h u n g s g e f ä n g n i s in Insterburg einge­
liefert, a u ß e r einem etwa 15- jähr igen Jungen, 
Fri tz K . , aus einem Nachbardorf. Der Bursche 
gab an, d a ß er ganz ahnungslos mitgefahren sei, 
w e i l er sich die S t äd t e ansehen woll te . M a n ließ 
ihn — im wahren Sinne des Wortes — laufen, 
denn er hatte k e i n Geld , um die Rückre ise mit 
der Eisenbahn zu bezahlen. 

In der Untersuchungshaft gestand nun Radtke: 
Er konnte v o n seinem Hof die S t raße , die zu 
meinem Betrieb führ te , gut ü b e r s e h e n , we i l sein 
Wohnhaus direkt am W e g stand. A l s er eines 
Sonntags sah, daß meine Frau und ich wegfuhren, 
ging er am A b e n d .harmlos' an meinem Haus 
vorbei , stellte fest, daß der obere kleine Flügel 
des Küchenfens te r s — wie meistens — offen­
stand, und sein Plan reifte: Nach Einbruch der 
Dunkelhei t benutzte er den oberen, offenen 
Fens te r f lüge l , um den unteren, g r o ß e n zu öffnen, 
stieg dann durch diesen in die Küche, und von 
hier aus erreichte er leicht mein Arbeitszimmer. 
N u n hatte ich die Gewohnheit , die Schlüssel der 
D iens t s ch ränke nicht immer bei mir zu führen, 
w e i l man sie bei der Landarbeit zu leicht verl ie­
ren konnte. Daher hatte ich mir ein Versteck 

che, die mit ihren Deckengemälden und der rei-
Foto Deutscher Kunstverlag 

zwischen den Schränken geschaffen, hatte aber 
nie daran gedacht, daß ich beim Hervorholen 
von .Interessenten' beobachtet werden k ö n n t e . 

Ich kann nun nicht sagen, ob Radtke selbst oder 
ein Kompl ize mich doch dabei beobachtet hatte — 
jedenfalls kannte er mein Schlüsselvers teck, 
schloß den Schrank auf, riß die Formulare aus 
dem Block und beging dann einen Fehler, der 
der Bande zum V e r h ä n g n i s werden sollte. Ich 
hatte nämlich drei verschiedene Dienstsiegel. 
Ein Amtssiegel aus der vor 1933, ferner ein gül­
tiges (mit Hakenkreuz) und schließlich ein 
Dienstsiegel als Schulverbandsvorsteher. Offen­
bar war Radtke bei der Tat doch etwas aufge­
regt und fand nicht Zeit und Ruhe, um das rich­
tige Amts-Siegel zu ermitteln. Er glaubte, sich 
am besten schnell dadurch helfen zu können , 
daß er nacheinander immer alle drei benutzte. 
Nach getaner Arbe i t schloß er wieder Schrank, 
T ü r e n und Fenster ordentlich zu, und niemand 
von uns hatte etwas von seinem Besuch ge­
merkt. Erst nach einigen Wochen sollte ich da­
von erfahren . . . 

Nach etwa einem halben Jahr kam es zur Ge­
richtsverhandlung, der ich auch als Zeuge bei­
wohnen m u ß t e . Den Vors i t z führte der sehr ge­
achtete und strenge Landgerichtsdirektor Dr. 
Schmidt, Insterburg. Unter den Angeklagten be­
fand sich auch ein gewisser Schuhmann aus ei­
nem Nachbardorf. Nach der Eröffnung der V e r ­
handlung wurden Schuhmanns Vorstrafen ver­
lesen; sie waren sehr umfangreich, und nach der 
Ver lesung stellte der Vorsi tzende folgendes 
fest: Angek lag te r , ich habe mir die M ü h e ge­
macht, die Gesamtzeit Ihrer Vorstrafen zu er­
rechnen — es sind insgesamt 31 Jahre. Sie sind 
jetzt 62 Jahre alt, das bedeutet also, daß Sie die 
Hälf te Ihres bisherigen Lebens hinter Git tern 
zugebracht haben! Der Angeklagte unterbrach 
ihn frech mit den Wor ten : ,Ach was! das Gewe­
sene gilt heute nicht mehr!' und begleitete die 
Erwiderung mit einer wegwerfenden Handbe­
wegung. Darauf sagte der Vorsitzende ruhig: 

,A l s Sie das letzte M a l verurteilt wurden, ha­
ben Sie einen sehr milden Richter gehabt, so 
daß Sie noch mit Gefängnis davonkamen. Dies­
mal finden Sie in mir einen sehr strengen Rich­
ter. Denn Sie sind der Vate r der Schmunqler-
bande und der Ver füh re r der jungen Leute!' Da­
mit hatte der Richter wi rk l ich die Wahrhei t ge­
troffen. Die Mitangeklagten waren meistens 
junge B a u e r n s ö h n e , einige davon noch unter 
zwanzig Jahre, und waren von Schuhmann zu 
dem unsauberen Handwerk ver führ t worden. 
Die Verhandlung ergab auch, daß die Pferde aus 
Litauen geschmuggelt waren; mit den gefälsch­
ten Attesten sollten sie zu deutschen Pferden 
gemacht werden. Dabei unterlief Radtke der Re­
giefehler. Ich kann mir sehr gut vorstellen, wie 
die Kompl izen innerlich auf ihn geschimpft ha­
ben. W e n n er sich mehr M ü h e bei der .Arbeit ' 
gegeben hä t t e , w ä r e nichts entdeckt worden. 

Schuhmann erhielt tatsächlich eine empfind­
liche Zuchthausstrafe. Die übr igen kamen mit 
Gefängnis davon. Zur Verhandlung muß te auch 
der junge Bursche erscheinen, der ehedem von 
Insterburg zu Fuß nach Hause gehen m u ß t e . Es 
stellte sich heraus, daß er doch nicht so unbetei­
ligt bei der Sache gewesen war: Er hatte in der 
Nacht, als die Pferde ü b e r die Grenze gebracht 
worden waren, gegen unvermutet auftauchende 
Zollbeamte Schmiere gestanden. Für die Dauer 
der Verhandlung — etwa drei Tage — nahm 
das Gericht auch ihn wieder in Gewahrsam, er 
kam aber angesichts seiner Jugend mit einer 
Verwarnung davon. 

E r w ä h n e n möchte ich noch, daß Lindbach 
(Dickschen) selbst nicht direkt an der Grenze 
lag. Die passende Schmuggelstelle lag etwa 
zwanzig Kilometer n o r d o s t w ä r t s , bei Kiefern­
horst (Szogelgalven). Dort war es eine trockene 
Grenze, daß heißt , ke in Fluß trennte die Länder , 
dazu war das Gebiet noch auf beiden Seiten be­
waldet. Nach meinen Beobachtungen haben 
Schmuggel und Wi lddiebere i etwas gemeinsam: 
W e r damit erst angefangen hat, bei dem w i r d 
so etwas zur Leidenschaft. Beim Schmuggel 
kommt allerdings noch hinzu, d a ß dabei gut zu 
verdienen ist!" 
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Steuerrecht: 

Stimmt die Lohnsteuerkarte 1976? 
Nach Erhalt sofort prüfen — Wichtig sind die Steuerklassen für Ehepaare und Freibeträge 

H A M B U R G — Die Lohnsteuerkarten für das Jahr 1976 sind allen Arbei tnehmern 
zugestellt. W e r noch keine erhalten hat, sollte sich deswegen mit der Gemeindever­
waltung des Ortes, in dem er am 20. September gewohnt hat, in V e r b i n d u n g setzen. 
Bevor man sie im Lohn- und G e h a l t s b ü r o seines Betriebes abgibt, empfiehlt sich noch 
ein Blick darauf, ob sie stimmt oder ob etwas g e ä n d e r t werden kann, damit das 
Steuerzahlen weniger weh tut. 

Ist die Adresse falsch, so hat das steuer­
lich nichts zu sagen, man sollte aber seine 
Gemeindeverwaltung darauf aufmerksam 
machen, damit die A n g a b e n beim n ä c h s t e n 
M a l korrigiert werden. Stimmen Famil ien­
stand, Steuerklasse und Zah l der Kinder 
nicht (Heirat, Geburt eines Kindes), m u ß 
die Steuerkarte bei der Gemeindeverwal­
tung berichtigt werden. Hat sich etwas zu 
Ungunsten des Steuerzahlers g e ä n d e r t , ist 
er sogar verpflichtet, die Steuerkarte ä n ­
dern zu lassen. 

Die richtige Steuerklasse ist vor allem 
für Ehepaare Von Interesse, die beide arbei­
ten. F ü r sie gibt es zwei M ö g l i c h k e i t e n : 
beide Steuerklasse I V oder einer Steuer­
klasse III, der andere Steuerklasse V . V o m 
Gesetz aus wurde die Kombinat ion I V / I V 
für Arbeitnehmer vorgesehen, die beide 
u n g e f ä h r gleich verdienen. Bei dieser K o m ­
bination kommt es zu keinen Steuernach­
forderungen, solange das Gesamteinkom­
men unter 48 000 M a r k j ä h r l i c h b e t r ä g t , 
ganz egal, wie das E i n k o m m e n s v e r h ä l t n i s 
zwischen M a n n und Frau liegt. 

Bei der anderen Kombinat ion, III/V, sieht 
es etwas anders aus. H i e r geht das Gesetz 
davon aus, d a ß derjenige Ehepartner, der 
in Steuerklasse III eingestuft ist, 60 Pro­
zent des Famil ieneinkommens verdient und 
der mit Steuerklasse V 40 Prozent. In dieser 
Steuerklassenkombination werden im all­
gemeinen Ehepaare zur Einkommensteuer 
veranlagt, die mehr als 32 000 M a r k j ä h r ­
lich verdienen. Eine Steuerersparnis gibt es 
hier nicht, nur die W a h l m ö g l i c h k e i t : 1976 
monatlich weniger Steuern zu zahlen, d a f ü r 
1977 mit einer Nachzahlung zu rechnen oder 
1976 monatlich mehr Steuern zu zahlen und 
1977 d a f ü r eine Steuererstattung zu er­
warten. 

Die Steuerklassenkombination I V / I V ist 
für alle die von Vorte i l , die im folgenden 
Jahr noch etwas herausbekommen m ö c h ­
ten. W e r noch mehr herausbekommen 
m ö c h t e , w ä h l t die Kombinat ion III/V, und 
zwar Steuerklasse V für den, der mehr ver­
dient und Steuerklasse III für den, der we­
niger verdient. Eine echte „ S p a r b ü c h s e " ist 
das aber nicht, denn zu v ie l gezahlte Steuer 
wird wohl z u r ü c k e r s t a t t e t (allerdings nur 
auf Antrag), aber nicht verzinst. Bei den 
heutigen Geldentwertungsraten v o n drei 
bis sechs Prozent lohnt sich eher das gegen­
teilige Prinzip monatlich so wenig wie m ö g ­
lich Steuern zu zahlen und d a f ü r ein Jahr 
s p ä t e r den Rest nachzuzahlen. 

Diese M ö g l i c h k e i l ergibt sich ebenfalls 
aus der Kombinat ion der Steuerklassen III 
und V . N u r m u ß hier der, der Steuerklasse 
V hat, weniger verdienen als der mit Steuer­
klasse III. Eventuel le S t e u e r f r e i b e t r ä g e 
sollten dann auf der Steuerkarte desjeni­
gen Partners eingetragen werden, der 

Steuerklasse III hat. Einige F i n a n z ä m t e r 
sind auf A n h i e b nicht bereit, dies zu tun, 
aber auf nochmaligen Hinweis klappt es 
immer. Diese M ö g l i c h k e i t funktioniert 
allerdings nur, wenn beide Arbeitnehmer 
zusammen j ä h r l i c h mehr als 32 000 M a r k 
verdienen. F ü r alle K o m b i n a t i o n s m ö g l i c h ­
keiten gilt jedoch: Die Jahressteuer ist im­
mer gleich. Die einen zahlen 1976 zu viel , 
bekommen 1977 etwas z u r ü c k , die anderen 
zahlen 1976 zu wenig und zahlen den Rest 
1977 nach. Die Ä n d e r u n g der Steuerklasse 
m u ß bei der G e m e i n d e b e h ö r d e beantragt 
werden. 

Echte Steuerersparnis für 1976 gibt es 
durch F r e i b e t r ä g e . Diese m ü s s e n mit ent­
sprechendem Formular beim Finanzamt be­
antragt werden. F r e i b e t r ä g e werden nur 
b e r ü c k s i c h t i g t , wenn sie insgesamt h ö h e r 
sind als j ä h r l i c h 1800 M a r k . Die m ö g l i c h e n 
F r e i b e t r ä g e teilen sich auf in Werbungs­
kosten, Sonderausgaben und a u ß e r g e ­
w ö h n l i c h e Belastungen. Z u den Werbungs­
kosten z ä h l e n vor al lem Fahrtkosten zur 
Arbeitsstelle (0,36 D M je Entfernungskilo-

Gesundheits wesen: 

Risikofaktoren beseitigen 
Ärzte erteilten Landsleuten Ratschläge bei Gruppenabend 

H Z — Seit Jahren versorgt das O s t p r e u ß e n b l a t t seine Leser auf dieser Seite mit 
Informationen aus dem Gesundheitswesen. D a ß dies nicht nur ein T h e m a f ü r die 
Spalten unserer Zeitung ist, sondern auch bei der praktischen Arbe i t i n den lands­
mannschaftlichen Gruppen angewendet w e r d e n kann, beweist der Bericht v o n Dr . 
Hans-Otto Heidemann, Vors i tzender der L M O - K r e i s g r u p p e F u l d a Stadt und Land . 

meter und T a g mit A u t o für die einfache 
Fahrt, sonst der vol le Fahrpreis), Gewerk­
s c h a f t s b e i t r ä g e , Arbeitsmitte l (Berufsbe­
kleidung), doppelte H a u s h a l t s f ü h r u n g (der 
Arbei tnehmer wohnt an einem anderen Ort 
als seine Familie) und Ausgaben für die 
berufliche Fortbildung. 

A l s für einen Freibetrag m ö g l i c h e Son­
derausgaben z ä h l e n Aufwendungen für 
eine Berufsausbildung in e inem nicht aus­
g e ü b t e n Beruf für den Arbei tnehmer oder 
seiner Ehefrau, a u ß e r d e m noch zu zahlende 
Kirchensteuer. F r e i b e t r ä g e für a u ß e r g e ­
w ö h n l i c h e Belastungen werden in gewissen 
H ö c h s t b e t r ä g e n anerkannt für U n t e r s t ü t ­
zung b e d ü r f t i g e r A n g e h ö r i g e r , K i n d e r in 
a u s w ä r t i g e r Berufsausbildung und Haus­
haltshilfen unter bestimmten Voraussetzun­
gen: a) drei K i n d e r im Haushalt , b) beide 
Elternteile b e r u f s t ä t i g und zwei K i n d e r im 
Haushalt , c) Arbe i tnehmer oder Ehegatte 
ü b e r 60 Jahre, d) einer der Famil ienmitgl ie­
der k ö r p e r b e h i n d e r t . 

W e r A u s g a b e n für diese Zwecke nicht 
als Freibetrag auf die Lohnsteuerkarte ein­
tragen lassen wi l l , kann sie immer noch 1977 
im Lohnsteuerjahresausgleich angeben — 
für beide F ä l l e , Freibetrag oder Lohnsteuer­
jahresausgleich, ist das Finanzamt z u s t ä n ­
dig; ein entsprechendes Formular braucht 
man in beiden F ä l l e n . K . D . Graichen 

Auskunft 
wird erbeten über 

Fulda — Nachdem in der vor igen M o ­
natsversammlung die Betreuungsprobleme 
der S p ä t a u s s i e d l e r besprochen, die Zusam­
menarbeit mit dem F l ü c h t l i n g s a m t geregelt 
und ein B e t r e u u n g s a u s s c h u ß gebildet wor-
de war, war das Hauptthema der jetzigen 
Veranstaltung „ D u r c h welche gesundheit­
lichen S t ö r u n g e n wird der ä l t e r e Mensch 
besonders g e f ä h r d e t und wie kann er ihnen 
begegnen?" 

E i n Hals- , Nasen- , Ohrenarzt wies vor 
al lem auf die A l t e r s s c h w e r h ö r i g k e i t hin. Sie 
k ö n n e heute mit den technisch hochwerti­
gen und relativ u n a u f f ä l l i g e n G e r ä t e n weit­
gehend ausgeglichen werden. Dadurch 
k ö n n e der h ö r b e h i n d e r t e ä l t e r e Mensch 
wieder vol lwert ig am gesellschaftlichen 
Leben teilnehmen und gerate nicht mehr 
ins menschliche Abseits . 

E i n Augenarzt behandelte die altersbe­
dingten S e h s t ö r u n g e n : 

a) die Altersweitsichtigkeit, die durch 
entsprechende B r i l l e n g l ä s e r behoben wer­
den k ö n n e , 

DAS DEFIZIT WÄCHST 
Monatl.Einnahmen und Ausgaben 
der Bundesanstalt für Arbeit [y572 

(in Millionen DM) 

1804 

Jan. Febr. März April Mal Juni Jan. Febr. März April Mai Juni 

DUSSELDORF -— Etwa 8 Milliarden Mark nahm die Bundesanstalt für Arbeit 1974 aus Bei­
trägen zur Arbeitslosenversicherung und der Winterbauumlage ein; 10,4 Mrd. Mark gab sie aus: 
rund ein Drittel für Zahlungen von Arbeitslosengeld (3,6 Mrd.), für Umschulungen, Kurzarbeiter­
geld, Schlechtwettergeld und Arbeitslosenhilfe. Im ersten Halbjahr 1975 lagen die Einnahmen 
bei 4,5 Mrd. Mark, die Ausgaben erreichten mit 9,3 Mrd. Mark nahezu die gesamten Zahlun­
gen für das Jahr 1974. Konjunkturell und saisonal bedingte Mehrausgaben in den Winter­
monaten werden die Bundesanstalt noch tiefer ins Defizit bringen. Erhebliche Mehreinnahmen 
verspricht man sich in N ü r n b e r g erst für das kommende Jahr — durch eine erhoffte Konjunk­
turbelebung und die Erhöhung der Be i träge zur Arbeitslosenversicherung. Schaubild C O N D O R 

b) den G r a u e n oder Altersstar und 
c) den G r ü n e n Star. 
Beide lassen sich bei rechtzeitiger Be­

handlung heute heilen. W e i t e r h i n sei der 
Ä u g e n h i n t e r g r u n d g e w i s s e r m a ß e n der M o ­
nitor für andere Grundkrankhei ten , z. B. 
des Herzens oder der Nieren. 

E i n C h i r u r g besprach die A l t er skrankhe i ­
ten des Bewegungsapparates, bei denen das 
k ö r p e r l i c h e T r a i n i n g sowie plastische O p e ­
rationen die B e w e g u n g s f ä h i g k e i t heute bis 
ins hohe A l t e r g e w ä h r l e i s t e n k ö n n e n . 

E i n A r z t für Al lgemeinmediz in referierte 
ü b e r die Organsysteme: Verdauungsappa­
rat, H e r z - K r e i s l a u f - G e f ä ß s y s t e m und G e ­
h i r n - D e n k v e r m ö g e n sowie seelisches V e r ­
halten im Al ter . Die Ursache für diese S t ö ­
rungen r ü h r e v o n dem verlangsamten 
Funktionsablauf in all diesen O r g a n e n her, 
der wiederum bedingt sei durch 

a) den normalen V e r s c h l e i ß oder A b b a u 
in den einzelnen Organen, 

b) durch die mangelhafter werdende 
Durchblutung und 

c) durch den al lgemeinen F l ü s s i g k e i t s ­
verlust in den G e w e b e n (der ä l t e r e Mensch 
hat Fal ten und Runzeln). 

Die mangelhafte Durchblutung ist wieder­
um die Folge a) der s c h w ä c h e r werdenden 
Pumpleistung des Herzens und b) der soge­
nannten „ V e r k a l k u n g " an den Inen w ä n d e n 
der G e f ä ß e und damit der E inengung des 
G e f ä ß v o l u m e n s . 

W i e kann man nun all diesen Gefahren 
begegnen? A l l g e m e i n gesprochen, durch 
eine gesunde L e b e n s f ü h r u n g ! D a z u g e h ö r e n 

a) eine richtige E r n ä h r u n g , die leider 
heute bei uns zuvie l Fette und Kohlehydrate 
( N ä h r m i t t e l ) e n t h ä l t , 

b) die Beseit igung der sogenannten „Ri­
sikofaktoren", dazu g e h ö r e n das Uberge­
wicht, die F e t t s t o f f w e c h s e l s t ö r u n g e n , die 
Zuckerkrankheit , der A l k o h o l , das N i k o t i n 
und die ü b e r s c h ü s s i g e H a r n s ä u r e , 

c) durch ausreichende Bewegung und 
a d ä g u a t e s Sporttreiben, bei ä l t e r e n M e n ­
schen z. B. W a n d e r n , Schwimmen (Gefahr 
des langen Sitzens be im Fernsehen, be im 
Autofahren), 

d) durch positive Einstel lung zum Leben 
(sich nicht in die seelische und gesellschaft­
liche Isolierung h i n e i n m a n ö v e r i e r e n ) . 

Das Z i e l aller dieser vorbeugenden M a ß ­
nahmen der Alterss icherung darf nicht nur 
in der E r h ö h u n g des kalendarischen Al ters 
bestehen, sondern in der Erhal tung eines 
lebenswerten Lebens. W a s der ä l t e r e 
Mensch z w a n g s l ä u f i g an k ö r p e r l i c h e n F ä h i g ­
keiten verliert, m u ß durch die Reife und 
Weisheit des Al ters mehr als wettgemacht 
werden. Dr. Hans-Otto Heidemann 

F a m i l i e J o h a n n B i a l o c h I I , aus L i n -
dendorf b e i Peitschendorf, K r e i s Sensburg . 

A d o l f B i e l i n g , aus G e r k i e h n e n , K r e i s 
Gerdauen , u n d P a u l Z i e m e r , aus K o n i g s b e r g -

J U d l U A r t h u r B r a u n (geb. 14. M ä r z 1903), aus 
P r . - E y l a u . . , 

N a c h k o m m e n der F a m i l i e E i d s c n u n , 
aus E y d t k a u (Eyd tku imen) , K r e i s Ebenrode , die 
in einer A h n e n f o r s d i u n g s a n g c l e g e n h e i t gesucht 
werden . E i n F r i ed r i ch Franz. E idschun ist e twa 
1900 nach A m e r i k a ausgewander t u n d i n z w i ­
schen vers torben . Gesucht w e r d e n seine G e ­
schwister K a r l , A u g u s t u n d L e o p o l d , sowie 
A n n a ve rehe l . Bender oder B e n d i g ; Augus te , 
ve rehe l . Raudonat , und E m i l i e , v e r e h e l . Y o u n g . 

. . . C a r l F i s c h e r , geb. 28. September 1898, 
aus Bar tens te in . Er w i r d v o n se inen drei K i n ­
dern E v a - M a r i a , L o r e - A n n e l i e s e und U l r i c h , die 
i n O s t p r e u ß e n leben, gesucht 

F r a u E d i t h H a h n u n d deren Schwester, 
F r a u L e s s e . Be ide F r a u e n leb ten nach der 
Flucht aus O s t p r e u ß e n i n G r e i f s w a l d , H u n n e n ­
s t r a ß e , und w u r d e n e twa 1950/52 i n das Bundes­
geb ie t 'umges iede l t . S ie w e r d e n v o n F r a u Lisbeth 
K r o h n i n e iner Nachwe i sange l egenhe i t v o n Be­
s c h ä f t i g u n g s z e i t e n gesucht. 

. . . M a x H a m a n n , jetzt e twa 72 Jahre alt, 
aus K ö n i g s b e r g , G e b a u h r s t r a ß e 43, zuletz t be im 
Telegrafenamt t ä t i g gewesen , der i n e iner d r in ­
genden Fami l i enange legenhe i t gesucht w i r d . 
Se in Brude r w a r b e i m A r b e i t s a m t K ö n i g s b e r g 
t ä t i g , und eine Schwester wohn te i n der P i l l a u e r 
S t r a ß e . 

. . . C h a r l o t t e K a h n e r t (geb. 1900), zuletzt 
wohnhaf t gewesen i n P r . - E y l a u . S ie is t e twa 
1960/61 i n ' Neus tad t am R ü b e n b e r g e gesehen 
w o r d e n u n d hat angeb l ich F r a u Langhans , geb. 
Fischer, gesucht. 

. . . W a l t e r K o s 1 o w s k i , geb. 19. N o v e m ­
ber 1910 i n K l e i n - N o i k e n , zu le tz t wohnhaf t ge­
wesen i n K ö n i g s b e r g , l ed ig , v o n Beru f Bäcke r , 
zuletz t Soldat . E r s o l l v o r e t w a z w e i J a h r e n in 
H a m b u r g gesehen w o r d e n se in . 

. . . K a r l K r a u s e (geb. 14. A p r i l 1912 in 
K n ä b l a c k e n , K r e i s W e h l a u ) , aus G r o ß h e i d e k r u g , 
K r e i s Samland . E r s o l l e t w a 1960 i n Sch le swig -
H o l s t e i n gewohn t haben u n d w i r d v o n seiner 
Tochter L iese lo t te , geb. 13. A p r i l 1938 i n Groß­
h e i d e k r u g , gesucht. 

. . . d ie N a c h k o m m e n u n d V e r w a n d t e n des 
ehemal igen Gutsbes i t ze r s u n d Landra t s K r e t h, 
aus G ö r i t t e n , K r e i s Ebenrode . Im Heimatbuch 
Ebenrode w i r d e i n A m t m a n n , s p ä t e r Oberamt­
m a n n K r e t h e r w ä h n t , der m i t d e m Gesuchten 
ident isch se in k ö n n t e . 

Zuschriften erbittet die B u n d e s g e s c h ä f t s -
führung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , A b ­
teilung Suchdienst, 2 Hamburg 13, Postfach 8047. 

Bestätigungen 

Wer kann die nachstehend aufge führ ten 
A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e der Emma B e h r e n d t , 
erehelichte Mül l er , geb. 1913 in Enzuhnen, Kreis 
Ebenrode, b e s t ä t i g e n ? 1928 bis 1929 Bauer 
Quetnau, Oblauken; Ende 1929 bis 1931 Bauer 
Eder, Oblauken; 1931 bis 1933 Gut Martini, Ob­
lauken; Ende 1933 bis Ende 1934 Gastwirt 
Schneidereiter, G ö r i t t e n ; Ende 1934 bis Ende 
1935 Bauer Führer , G r ü n w e i d e ; Ende 1935 bis 
Ende 1939 Bauer Rachart, Kleinhaldenau; Ende 
1939 bis M ä r z 1941 Bauer Raeder, Absteinen; 
sämtl ich im Kreis Ebenrode; 1941 bis 1944 För­
sterei Frischnau, Kreis Wehlau; August 1945 
bis September 1948 Produktionsgenossenschaft 
Wehlau unter sowjetischer Verwaltung. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Paul B e h r e n d t 
von 1937 bis 1940 auf dem Heereslehrgut Nes­
selbeck, Kreis K ö n i g s b e r g , Kommandantur 
K ö n i g s b e r g , beschäf t ig t gewesen ist? In erster 
Linie werden die Witwe des verstorbenen 
Dr. T a r n e vom Heereslehrgut Nesselbeck und 
die Köchin, Frau B a j o h r , gesucht. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Rudolf B o r o w -
s k i , geb. 1911 in Jäglack , Kreis Rastenburg, 
von 1925 bis 1933 auf dem Siegfriedschen Gut 
in Jäg lack beschäft igt gewesen ist? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Bruno G r o n e -
b e r g , aus Neusiedel, Kreis Tilsit-Ragnit, vom 
1. Mai 1929 bis 30. Apr i l 1932 seine Lehrzeit bei 
der Firma Otto Scheller, Manufakturwaren, 
Altenkirch, Kreis Tilsit-Ragnit, abgeleistet hat? 
In erster Linie werden gesucht: Die Ehefrau Elly 
S e h e ] l e r und deren S ö h n e und Töchter; 
ferner die 1. V e r k ä u f e r i n , F r ä u l e i n S z i -
d a u t z k i , und der 2. Lehrling, Erich G u 11 -
m a n n , aus Altenkirch. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Helene K l u m -
b i es geb. 4. Juni 1907 in Heydewald, Kreis 
Heydekrug, von 1927 bis 1937 beim Bauer Pus-
lat, Rudienen, Kreis Heydekrug, gearbeitet hat? 

v w t , k

n

a m ^ m i l K o s c h o r e c k , aus Lyck, 
K W - S t r a ß e 100 und S t e i n s t r a ß e 100, helfen und 
ü b e r frühere Zeiten vor 1944 A u s k ü n f t e geben? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Ewald M o r i t z 
von 1939 bis 1941 bei der B ä u e r i n Martha Motze 
oder Lotze in Kinderhausen, Kreis Ebenrode, als 
landwirtschaftlicher Arbeiter beschäf t ig t ge­
wesen ist? y a 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Richard S t e i n -
b a c h e r , aus Ebenrode, Trakehner Straße 7, 
Brauereihof, acht Jahre als Kraftfahrer und 

l°*uT b 6 i d e r A n " u n d Verkaufsgenos­
senschaft Ebenrode beschäf t ig t gewesen ist? In 
J l e [ L i n ! e werden folgende Personen aus der 
Nachbarschaft gesucht: Titschereit, Senkbeil 
und Achenbach. 

Zuschriften erbittet die Bundesgeschäf t s -
führung der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Ab­
teilung Suchdienst, 2 Hamburg 13, Postfach 8047. 
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Aktuelles 

TSäehei zum jßesen und zum X)azschenken 
Esther Knor r -Ande r s , geborene K ö n i g s b e r q e -

rin ist unseren Lesern durch ihre Be i t r äqe ' im 
O s t p r e u ß e n b l a t t und durch ihre Bücher bekannt 
Ihre Prosa ist — i m h e r k ö m m l i c h e n Sinn — 
nicht leicht zu lesen, obwoh l sie dem Leben ab­
gelauscht ist und v o n u r s p r ü n g l i c h e r Begabunq 
zeugt. Esther K n o r r - A n d e r s fordert den Leser 
heraus; sie stellt A n s p r ü c h e an seine F ä h i g k e i t 
selbst zu denken und dem n a c h z u s p ü r e n was sie 
mit der Kuns t ihrer Dars te l lung a n r ü h r t . Das 
neueste W e r k der v ie lgelesenen A u t o r i n , die 
aus K ö n i g s b e r g stammt, ist das Bändchen „Das 
Kakteenhaus" — Psychogramme aus der A r ­
beitswelt der Beamten und Anges te l l ten . Die 
Chefs tauchen auf und gehen, werden g e w ä h l t , 
aufgebaut und fallengelassen. Die Beamten nie­
driger Dienstgrade, die Anges te l l ten bleiben. 
Ihre G e s p r ä c h e , Ref lexionen, Beobachtungen und 
Erfahrungen werden in dieser .E rzäh lung in 13 
Monatskapi te ln" wiedergegeben, exakt in der 
täg l ichen Umgangssprache, in Reden und Aus ­
sprachen, in Dia logen — das alles in Beziehung 
gesetzt zu den Lebensbedingungen der Kakteen , 
der Sukkulen ten — daher auch der T i t e l . Die 
Ö d e der heutigen Arbe i t swel t , die Beziehungs-
losigkeit des modernen Menschen, seine innere 
Leere sind hier mit faszinierender Eindr inql ich-
keit gezeichnet. R M W 

Esther Knorr-Anders, Das Kakteenhaus. Erzählung 
in 13 Monatskapiteln et cetera, Literarischer Ver­
lag Helmut Braun, Leverkusen, 82 Seiten, 16,— DM. 
— Ein Kapitel dieses Buches wurde mit Hilfe von 
Klaus Hochhaus, Meisterschüler an der Kunstakade­
mie Köln, durch neun großformatige Aquarell-Blei­
stiftzeichnungen zu einer kostbaren Mappe im For­
mat DIN A 3 gestaltet. Die zehn Text- und neun 
Grafikblätter wurden von der Autorin und dem Gra­
fiker signiert. Einmalige Aullage von 100 Exempla­
ren, je Mappe 220,— DM. 

V o n Truso nach E l b i n g 

W i e dem Menschen als Einzelwesen ein fast 
magischer Z w a n g innewohnt , nach seiner Her­
kunft und den W u r z e l n seiner Wesensar t zu for­
schen, ist er ebenso notwendig gehalten, die 
Geschichte des V o l k e s , dar in sein Dasein einge­
bettet ruht, in der Gesamtheit seiner Entwick­
l u n g s m ö g l i c h k e i t e n kennenzulernen; seinem 
V o l k , dem er nach biologischen Gegebenheiten, 
nach Sprache und K u l t u r a n g e h ö r t . E b e n " » ent­
scheidende Bedeutung für die s t ä n d i g e Entfal­
tung wurde v o n jeher dem u r s p r ü n g l i c h e n Sied­
lungsraum zugemessen, v o n dem die ersten Im­
pulse zur V o l k w e r d u n g ausgingen. Es he iß t 
nicht umsonst, d a ß e in V o l k , das a u f g e h ö r t hat, 
nach seinem Ursprung zu forschen, seine Zukunft 
verspiel t . 

Unte r solchem A s p e k t gesehen ist eine Schrift 
v o n Bedeutung, die unter dem Ti t e l , V o n Truso 
nach E l b i n g ' i m T r u s o - V e r l a g kürz l ich erschie­
nen ist. Truso ist der N a m e einer alten Sied­
lung, die am ös t l i chen Ufer des Wei tUselde lKis 
e twa dort gelegen ist, wo 1237 E lb ing g e g r ü n d e t 
wurde. 

Dr . W e r n e r Neugebauer , letzter Di rek tor des 
S t ä d t i s c h e n M u s e u m s E l b i n g , bat i n jahrelanger 
Kleinarbeit die Belege für die Forschungen se i ­
ner. V o r g ä n g e r u n d eigene. Ausgiabungse igeb-
nisse neu zusammengestell t und trotz bruch-
s tüdcha f t e r Ü b e r l i e f e r u n g ein neues Gesamtbild 
der Siedlungs- und K u l t u r v e r h ä l t n i s s e i m M ü n ­
dungsgebiet der Weichse l w ä h r e n d der f rühge ­
schichtlichen Ze i t gegeben. M i t dieser neuen 
und sicherlich vorerst v o n deutscher Seite aus 

a b s c h l i e ß e n d e n Arbe i t zur Truso-Forschung 
werden alle Erkenntnisse bis auf den heutiqen 
Stand bekannt. p D 

Dr. Werner Neugebauer, Von Truso nach Elbing. 
In der Reihe Elbinger Hefte Nr. 34, Truso-Verlag 
Auslieferung B. Hoppe. 4597 Ahlhorn, Hebbelstraße 
3, 48 Textseiten, 16 Kunstdruckseiten Leinenbroschur. 
9,80 DM. 

Das Deutschland-Bild der Ostdeutschen 

Im d i e s j ä h r i g e n Heft der .Elbinger Briefe', die 
unser Mitarbei ter Bernhard Heister heraus­
bringt, ist diesmal das Deutschland-Bild der Ost­
deutschen das zentrale Thema. „Nicht nur was 
heute ist, sondern auch was gestern war, ist eine 
fortwirkende Rea l i t ä t " sagt der Herausgeber im 
V o r w o r t zu dem vorzüg l i ch ausgestatteten Heft, 
in dem eine Reihe namhafter Autoren der ä l te ­
ren wie der j ü n g e r e n Generat ion zu W o r t 
kommt, unter ihnen Paul und Sabine Fechter, 
Heinr ich Z i l l i ch , Fr i tz Kudn ig , Agnes M i e g e l , 
Eva M . S i rowatka und andere. Die Illustrationen 
— vor a l lem von Charlot te Heister — berei­
chern das Heft, das in seinen besinnlichen Tex­
ten in Ve r sen und Prosa ein Begleiter durch 
das kommende Jahr sein und immer wieder zur 
Hand genommen werden möchte . Bestel lung des 
.Elbinger Briefes' N r . 26 durch Uberweisung v o n 
3,— D M zuzügl ich Porto auf das Postscheckkon­
to Bernhard Heister, N r . 813 37-100, PschA Ber­
l in-West . 

Erinnerungen an Otto Besch 
Das ist ein Bändchen , das in seiner schlichten 

Aufmachung kaum etwas v o n dem kostbaren 
Inhalt v e r r ä t . Der Musikschriftstel ler , Kompo­
nist und M u s i k k r i t i k e r Otto Besch, der diese Er­
innerungen vor seinem Tode niedergeschrieben 
hat, war nämlich auch ein begabter Erzähle r . So 
werden die Bi lder alter Zeit aus dem Pfarrhaus 
in Neuhausen bei K ö n i g s b e r g so lebendig, daß 
sie wie auf Goldgrund gemalt erscheinen, so ge­
raten die Berichte v o n den Begegnungen mit 
den G r o ß e n der M u s i k zu spannenden, mit fei­
nem Humor g e w ü r z t e n Geschichten. Das Nach­
wort von Gert rud Papendiek zeichnet ein knap­
pes B i l d des Unvergesenen. 

Otto Besch, Erinnerungen. 124 Textseiten mit Fo­
tos, zu beziehen durch Überweisung von 10,— DM 
auf das Postscheckkonto Erika Besch, PSchA Frank­
furt/M, Nr. 540480-603. RMW 

Masurische Schmunzelgeschichten 

Eine neue O s t p r e u ß e n - S c h a l l p l a t t e ist da: .Masu­
rische Schmunzel-Geschichten' — v o n O s t p r e u ß e n 
für Ostpr. gemacht. Die humorvol len E r z ä h l u n g e n 
und besinnlichen Gedichte (,Onkelchens Braut­
schau' — ,In jener bit terkalten Winternacht ' — 
T u t t a w i l l Mohnkuchen ' — .Os tp reuß i sches 
Wiegen l i ed ' — .Masurische Weihnacht ' schrieb 
E v a M . Si rowatka . Gelesen werden sie von Ruth 
M a r i a Wagner , die schon als Ansager in beim 
Sender K ö n i g s b e r g al len O s t p r e u ß e n eine ver­
traute Stimme war. Das farbenfrohe Ti te lb i ld 
der P l a t t e n h ü l l e malte M i n n a Ennulat, und auch 
die Vert r iebsf i rma, der V e r l a g Rautenberg, 
stammt aus O s t p r e u ß e n . Zwischendurch e rk l in ­
gen bel iebte os tp reuß i sdhe V oYksliedei. E i n e 
Schallplatte, die man immer wieder gern hören 
wird . H. F. 

, Masurische Schmunzel-Geschichten', 30-cm-Lang-
spielplatte (Stereo), 22,— DM, Verlag Gerhard Rau­
lenberg, 295 Leer. 

KULTURNOTIZEN 
Haus des Deutschen Ostens Düsseldorf — Po­

l i t i k aus erster H a n d : Deutsch-polnische Bezie­
hungen nach H e l s i n k i . V o r t r a g v o n A l e x a n d e r 
Drozdzynsk i , Düsse ldor f , Korrespondent w ä h ­
rend des Gipfeltreffens in H e l s i n k i . Anschl ie­
ß e n d Diskuss ion . Mon tag , 15. Dezember, 20 Uhr . 
— E u r o p ä i s c h e Weihnach t smus ik des M i t t e l a l ­
ters und der Renaissance. Spie lkre is für alte 
M u s i k mit historischen Instrumenten. Dienstag, 
16. Dezember, 20 Uhr . — Adventsfe ier -Gesta l ­
tung L i l l i Mi tzner . Donnerstag, 18. Dezember, 
\6 YJhT. — Ü V u m e u i s c n e r Xdven\sgo\.\.esd\ens\. 
für Ost- und Mitteldeutsche in Düsseldorf und 
Umgebung i n der St. Lambertuskirche, A l t e 
Stadt. Sonnabend, 20. Dezember, 18 U h r . — 
WeihnachtsverkaufsaussteJIungen. Alte Stiche 
v o n M i t t e i - und Ostdeutschland und Arbe i ten 
von mittel- und ostdeutschen K ü n s t l e r n der 
K ü n s t l e r g i l d e Essl ingen. — Das k le ine Format: 
Neue Bücher ü b e r M i t t e l - und Ostdeutschland. 
Bis 20. Dezember. Geöffnet tägl ich von 9 bis 13 
Uhr und v o n 15 bis 21 Uhr , sonntags v o n 9 bis 
15 Uhr. 

Westdeutscher Rundfunk — Deutsch-Test für 
Umsiedler . Eine Reportage aus der Durdigangs-
stelle in N ü r n b e r g . V o n Hans-Ul r ich Engel . 
Sonntag, 14. Dezember, 8 bis 9 Uhr , IL Pro­
gramm. 

Süddeutscher Rundfunk — Neue Bücher ü b e r 
Osteuropa. Frei tag , 19. Dezember, 17.15 Uhr, 
II. Programm. — R ä u c h e r m ä n n c h e n und Uran. 
Das Erzgebirge gestern und heute. V o n Hans-
Ulr ich Engel . Frei tag, 19. Dezember, 17.30 Uhr . 
II. Programm. 

Die Schriftstellerin Hannah Arendt — sie 
stammt aus einer o s t p r e u ß i s c h e n B e a m t f n f

K

a r r " ; 
l ie und wuchs in K ö n i g s b e r g auf — starb im 
Alter von 69 Jahren in N e w Y o r k . 1928 promo­
vierte sie als Schü le r in v o n K a r l Jaspers emi­
grierte 1933 zunächs t nach Paris und 1940 nach 
A m e r i k a . Hannah Arend t erhielt 1959 den Ham­
burger Lessingpreis . 

Der ostpreußische Schriftsteller Heinz Panka 
aus Osterode konnte am 8. Dezember seinen 60 
Geburtstag begehen. Dr . Panka, Mi tarbe i te r des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s , wurde vor a l lem durch sei­

ne Bücher , A n Liebe ist nicht zu denken', ,Ein 
W i n d b u n d ' und ,Auf der Brücke ' bekannt. Er 
lebt heute in Hamburg . 

Eine Weihnachtsmesse für Kunsthandwerker 
w i r d noch bis zum 17. Dezember i m Hamburger 
Museum für Kunst und Gewerbe gezeigt. Rund 
60 K ü n s t l e r aus Hamburg und dem norddeut­
schen Raum stellen Batik, Stoffmalerei, Buch­
e i n b ä n d e , Glaskunst , Emai l - , G o l d - und Silber-
schmiedeaxbeiten, Handwebe i e i en und Bi id tep-
piche, Holzschnitzerei, Keramik, Lampen, Mario-
ueW.e.u, ?oVos, Tapeten, Puppen, Spie.Vz.eug utvd 
Weihnachtsschmuck aus. 

Im Vff . Literarischen Wettbewerb des Ost­
deutschen Ku t tuna t s und des Min i s te r iums für 
Arbei t , Gesundheit und Soziales des Landes 
Nordrbein-West fa len zum Thema .Die bewah­
rende Kraft — Frauen und M ü t t e r i n Ze i ten des 
Umbruchs' wurden durch die Jury folgende 
P r e i s t r ä g e r ermittelt: Esther Knor r -Ander s / K ö ­
nigsberg-Wiesbaden, Eva Zel le r J V i l l i n g e n , 
Herbert Berger / A h l e n , Wol fgang Durben / 
Beckingen-Saar, K laus Granzow / Hamburg, Dr . 
Wolfdietr ict i Kopelke ' Bad Godesberg und Dr. 
Helmut Wal te r s / Passau. E i n erster Preis wurde 
nicht vergeben. Der Sonderpreis zum .Jahr der 
Frau ' wurde Gert rud v. d. Brincken / Regens­
burg zugesprochen. Angekauft wurden ferner 
für die nächs t j äh r ige Antho log ie des Ostdeut­
schen Kulturrats die Wettbewerbsausarbeitun­
gen von Margo t Heinze, Hartmut Hülsbeck , 
Cordu la Koepcke, Anne Eckardt, Mar ianne 
Hamm, Inge Meidinger-Geise und Hugo Scholz. 

Die Teilnehmer der diesjährigen Ostkirchen­
tagung in Hannover haben alle Hilfskomitees 
aufgefordert, durch geeignete Pe r sön l i chke i t en 
in den Gemeinden und Kirchenkreisen der Spät ­
aussiedlerbetreuung ihr v e r s t ä r k t e s Augenmerk 
zuzuwenden. Anderenfal ls bestehe die Gefahr, 
„daß e n t t ä u s c h t e Menschen in r e l ig iöse V e r e i n ­
samung geraten oder gar Opfer der gegenkirch­
lichen Propaganda werden". Pfarrer mit entspre­
chenden Erfahrungen und Sprachkenntnissen 
sol len im Reisedienst für diejenigen Personen­
kreise eingesetzt werden, die .aus eigener Kraft 
mit den hiesigen V e r h ä l t n i s s e n nicht fertig wer­
den". 

Nur wenigen K ü n s t l e r i n n e n des deutschen 
Ostens war es gegeben, eine so g r o ß e Sammler­
gemeinde in al len Schichten der B e v ö l k e r u n g zu 
gewinnen wie Ida Kerkov ius , die 1879 in Riga 
zur W e l t kam und 1970 im hohen Al t e r von 91 
Jahren starb. A u s Tausenden von G e m ä l d e n , 
Pastellen und Schwarz-Weiß-Blä t t e rn , in denen 
die ganze Spannweite ihrer küns t l e r i s chen A r ­
beit sichtbar wird , sind für eine Monographie 
typische Blä t ter a u g e w ä h l t worden. Dr. Ernst 
Schremmer, Geschäf ts führer der Küns t l e rg i lde , 
schrieb die Einführung für den schönen Band. 

Ida Kerkovius, Landschaften. Eine Monographie. 
Leinen, mit vielen, teils fertigen Abbildungen, 9,80 
DM. 

Zum Nachdenken 
Nicht unmittelbar zur L y r i k , aber doch zur 

lyrischen Dichtung kann man ein Bändchen aus 
der Feder unserer Mi ta rbe i te r in T i l l y Boesche-
Zacharows zäh len . Die geborene O s t p r e u ß i n 
schreibt eine Prosa — auch in Versform — die 
sich wohl nur dem erschl ießt , der dem Sinn des 
Daseins n a c h z u s p ü r e n sucht, der selbst von 
Zwei fe ln und Fragen bewegt wi rd , die eine Deu­
tung, eine Antwor t suchen. A u s dem Verstehen 
der Mitmenschen, aber auch des eigenen Ich, 
kommt das Verzeihen, kommt die Reife. Dieses 
Bändchen ist das vierte einer Reihe, die Gott­
fried Pratschke herausgegeben hat. 

Tilly Boesche-Zacharow, nimm an, damit du reiner 
wirst. Europäischer Verlag, Wien, 47 Seiten. — Von 
der gleichen Autorin ist im Bläschke-Verlag der Ly­
rikband Stückwerk erschienen (12,80 DM), ebenso das 
Buch Seit eh und je, ein Sachbuch mit etwa 270 Sei­
ten (29,80). 

Lockende Wildnis 
M i l l i o n e n v o n Menschen kennen ihn aus einer 

der beliebtesten Fernsehreihen: .Expeditionen ins 
Tierreich ' : He inz Sielmann. Einen reich i l l u ­
strierten Bi ldband legt jetzt der W i l h e l m - H e y ­
ne-Ver lag M ü n c h e n vor in seiner Reihe ,Lok-
kende W i l d n i s ' : Heinz Sielmann, Mein Weg zu 
den Tieren. (Taschenbuch Nr . 7006). Der be­
kannte Autor , geborener Kön igsbe rge r , hatte 
sich schon in der Jugend mit der Beobachtung 
der Tierwel t beschäft igt . A l s sein Va te r ihm 
zum bestandenen Ab i tu r eine gute Fi lmkamera 
schenkte, drehte er am Frischen Haff seinen er­
sten F i l m ü b e r das Leben der Vöge l . Sein V o r ­
b i ld war der Forstmeister Dr. Horst Siewert, 
Leiter der Forschungsstelle Deutsches W i l d , den 
er auf der Kurischen Nehrung kennengelernt 
hatte. Das neue Buch sollte auf dem Weihnachts­
tisch aller Tierfreunde — vor allem auch der 
jungen Generat ion — liegen. 

Kleines Orchester der Hoffnung 
„Wir leben in einer m a ß l o s e n Zeit, aber in 

al len V ö l k e r n lebt die brennende Sehnsucht 
nach Frieden, in den g r o ß e n wie in den kle inen; 
deshalb habe ich mein Buch nach einem W o r t 
Okudshawas .Kleines Orchester der Hoffnung' 
genannt", sagt die Schriftstellerin Zenta M a u r i ­
na zu diesem Buch, das eine Reihe von Essays 
zur ös t l ichen und westlichen Kul tur en thä l t . Die 
geborene L e U i n , deren Bücher weite V e r t r e i ­
bung fanden, war an der schwedischen Univer­
sität Uppsala als Gastdozentin Spezialist in für 
russische Literatur, sie lebt heute in Süddeu t sch­
land. Es liegt ihr am Herzen, den Eigenarten 
der ös t l ichen Literaten nachzugeben und sie i n 
Beziehung zu setzen zu den Schriftstellern der 
westlichen W e l t : „Verg le iche dieser A r t tragen 
zum Kennenlernen bei, und Kennen ist die V o r ­
stufe zum Erkennen, zum gegenseitigen Verste­
hen, zur Wechse lwirkung, die eine Vorstufe der 
K u l t u r i s t . . . " sagt sie in ihrer Einlei tung. Das 
Buch ist eine Fundgrube für den nachdenklichen 
Leser. 

Zenta Maurina, Kleines Orchester der Hoffnung. 
Essays zur östlichen und westlichen Literatur. Maxi­
milian Dietrich Verlag, Memmingen, Leinen, 251 Sei­
ten. 

. . . auf deutsch 
In der neuen Sprachenreihe des Bruckmann 

Verlages, München , sind zwei Bände den Sach­
sen und den Ber l inern gewidmet: ,Sächsisch aui 
deutsch' von Eberhard Lins und .Berlinisch auf 
deuVädv" v o n HOTSA. Gaxoe.. ̂ >e\de s ind u\\\. l^ennt-
nis und Witz geschrieben. Die Bücher kosten je 
12,80 D M . 

Kleine Nachtmusik 
Eine ver l iebte Geschichte — und ein h ü b s c h e s 

Geschenkbändchen obendrein — ist die Erzäh­
lung .Kleine Nachtmusik in Mi t t enwa ld ' des be­
kannten os tp reuß i schen Autors Al f red Karrasch 
( .Winke bunter Wimpel ' ) , erschienen im E. Bein­
hauer V e r l a g Bonn, 4,20 D M . 

Die Be- und Erkenntnisse eines christlichen 
Partisanen legt K a r l Saager vor in dem Bänd­
chen Ich weiß , woran ich glaube . . . , erschienen 
im V e r l a g Malsch & V o g e l , Karlsruhe. Z u bezie­
hen ist das Bändchen auch ü b e r den Autor , K a r l 
Saager, 2 Hamburg 13, Hochallee 18. RMW 

^-zeudenbzinget 

tut 1^0 clknaditszeit 

Sicher haben Sie schon das meiste für den G a ­
bentisch besorgt, liebe Leserinnen und Leser, 
wenn diese Ausgabe des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 

vor Ihnen liegt. V i e l e Päckchen sind gepackt und 
zur Post gebracht worden. U n d doch fehlt hier 
und da noch eine Kle in igkei t , die w i r l ieben M i t ­
menschen schenken möchten . Sie sollte nicht v i e l 
kosten, dafür aber v i e l Freude bringen. 

V o r mir auf dem Schreibüsch l iegen ein paar 
solcher Freudenbringer. Es sind Arbeitshefte, 
die Hanna Wanger in v o n der Ab te i lung Kul tu r 
der L M O l iebevol l betreut und gestaltet hat — 
seit Jahren sind diese Hefte nicht nur bei unse­
ren Gruppen, sondern auch bei M ü t t e r n , Tan­
ten und G r o ß m ü t t e r n g l e i che rmaßen beliebt. Sie 
e r zäh l en von der Heimat und ihren Menschen, 
vom Brauchtum und vom Festefeiern bei uns zu 
Haus, von os tp reuß i schen Persön l ichke i ten , die 
Wel t ruhm erlangten. M i t ihrer guten Ausstat­
tung und v ie len Abbi ldungen sind sie ideal zum 
Verschenken. Hier eine A u s w a h l : 

Erfreue dich Himmel — erfreue dich Erde 
nennt sich das erste Heft, das Gedic iüe und Er­
zäh lungen , Lieder und Brauchtum für die Zeit 
um das schönste Fest des Jahres en thä l t . Sehr 
geeignet zum Vor lesen in besinnlichen Stunden! 
— Das zweite Heft M ü t t e r und Kinder zur 
Weihnachtszeit bringt eine Fül le von Anregun­
gen vom Weihnachtsbogen bis zum knusperigen 
Pfefferkuchenhaus; unsere Mitarbei ter in Ruth 
Geede hat Rätsel , Spiele, Geschichten, Gedichte, 
Bastelarbeiten und vieles andere mehr zusammen­
getragen, was Mut ter und K i n d zur Weihnachts­
zeit beschäf t igen und erfreuen kann. — Noch 
inhaltsreicher ist der Band M ü t t e r und Kinder — 
Spiel mit mir — erzäh l mir was! das unter dem 
Mot to von Jean Paul steht: „Mit einer Kindhei t 
v o l l Liebe aber kann man ein halbes Leben hin­
durch für die kalte W e l t haushalten." Auch hier 
zeichnet Ruth Geede für die Zusammenstellung 
verantwortl ich; in drei Tei len gibt es Spiele, Re i ­
me, Rätse l und Geschichten für die kle inen bis 
zu sechs Jahren, für die Großen bis zu zehn Jah­
ren und für die „Ganz G r o ß e n " bis zu 14 Jah­
ren auf 107 Seiten mit v ie len Abbi ldungen, zum 
großen Te i l Kinderzeichnungen. 

Z w e i Arbeitshefte möchten wi r Ihnen noch 
ans Herz legen, die vor kurzem erschienen sind. 
Sie sind zwar nicht für die Weihnachtszeit ge­
dacht, k ö n n t e n aber als kleine Geschenke v i e l 
Freude machen. 

Dem großen os tp reuß i schen Ma le r Lovis Co-
rinth ist das erste Heft gewidmet, in dem in 
kurzer Form Leben und W e r k des 1858 in Ta­
piau geborenen umrissen wi rd . W ü r d i g u n g e n aus 
der Feder von Maler -Kol legen , eigene Erinne­
rungen Corinths und die lebensvollen Berichte 
seiner Schüler in und s p ä t e r e n Frau Charlotte 
Berend, dazu viele — teils ganzseitige—i A b b i l ­
dungen seiner W e r k e erschl ießen den W e g zu 

Aus einem Leserbrief: 

Vielen Dank, liebes Ostpreußenblatt, für die 
xanlieicheu Buchbesprechungen. W i e sagt mau 
heute . . . die we i tge fächer te Palette der H i n ­
weise hat uns erstaunt, ja — fast erschlagen.' 
M i t freundlichem Gruß Frau E. M . , 244 Oldenbq. 

einem Künstler, dessen Name heute noch, ein 
halbes Jahrhundert nach seinem Tod, in der 
ganzen Wel t mit Achtung genannt wird . 

Der letzte Arbeitsbrief gilt einem Dichter un­
serer Heimat, der vor fünfundzwanzig Jahren 
für immer die Augen schloß; Ernst Wiechert. Im 
Forsthaus Kle inor t , in Masuren, wuchs er auf, 
und diese Herkunft aus dem Land der Stille, der 
g r o ß e n W ä l d e r und einsamen Seen bestimmte 
auch sein Schaffen. Gerhard Kamin , Wiecherts 
Sd iü l e r und Freund, stellte die Texte zusammen, 
die einen guten Überbl ick ü b e r Leben und Schaf­
fen des Dichters geben, der selbst in diesem 
Heft immer wieder zu W o r t kommt. Ein W e r k ­
verzeichnis der lieferbaren Bücher von Ernst 
Wiechert und Hinweise auf Veröffent l ichungen 
übe r sein ' W e i k e r g ä n z e n das bebilderte, reich-
haltige Heft. 

Bestellungen lux diese "VAeWe richten S ie hWVe 
an die Landsmannschaft Ostpreußen, Abt. Kul­
tur, 2 Hamburg 13, Parkallee 86. Entweder le­
gen Sie der Bestellung den Preis und Porto in 
Briefmarken bei, oder Sie überweisen den Be­
trag nach Erbal t der Z ä h l k a r t e , die jeder Sendung 
beiliegt. Die (Selbstkosten)-Preise sind niedr ig: 
„Erfreue dich H i m m e l . . . " kostet 1,60 D M ; „Müt­
ter und Kinder zur Weihnachtszeit" 1,— D M ' 
„Müt te r und Kinder" — Sammelband 2,70 D M , 
Arbeitsbrief „Lovis Cor in th" 1,70 D M ; Arbei ts­
brief „Ernst Wiechert" 1,70 D M . Für jedes E in ­
zelheft kommen 30 Pfennig Porto hinzu; für den 
Sammelband 90 Pfennig; bei Bestellung von 2-4 
Einzelheften ebenfalls 40 Pfennig, bei Mehrbe­
stellung entsprechend mehr. 

( ü b r i g e n s : M a n kann sich diese Hefte aud ' 
selbst zu Weihnachten schenken!) R M W 

H e u t e 

schon 
notieren: 
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1976 

O S T P R E U S S E N 

KOL 

Bundesfreffen 
der Ostpreußen 

Pfingsten 
in Köln 

http://Spie.Vz.eug


Glückwünsche 

Wit gratulieren.•. 
zum 95. Geburtstag 
Bauszat, Michael, aus Ballanden, Kreis Tilsit-Ragnit, 

jetzt bei seiner Tochter Toni Rauter, 2907 Se­
reetz, über Bad Schwartau, Dorfstraße 71, am 19. 
Dezember 

Bloch, Luise, aus Ebendorf, Kreis Orteisburg, jetzt 
8400 Regensburg, Hafnersteig 54, am 16. Dezember 

Penski, Emilie, aus Klaußen, Kreis Lyck, jetzt 43 
Essen-Haarzopf, Aufm Hörnchen 26, am 11. De­
zember 

Sternberger, Anna, aus Rhein, Kreis Lotzen, jetzt 46 
Dortmund, Merckenbusdvweg 40. am 15. Dezember 

zum 93. Geburtstag 
Alba, Ludwig, aus Rosemheide, Kreis Lyck, jetzt 238 

Schleswig, Kolonnenweg 78, am 17. Dezember 
Herrmann, Gertrud, aus Seestadt Pillau II, Soldauer 

Straße, jetzt 2 Wedel, Akazienweg 5, am 17. Dezem­
ber 

Kaiisch, Karl, aus Gr. Jerutten, Kreis Orteisburg, jetzt 
2 Hamburg 72, Schimmelweg 24, am 21. Dezember 

Kulllck, Marie, aus Schönhorst, Kreis Lyck, jetzt 2409 
Pönitz, Hindenburgstraße 13, am 20. Dezember 

Weber, Fritz, aus Neuhufen, Kreis Gumbinnen, jetzt 
413 Moers 3, Asdonkshofstraße 6. am 17. Dezember 

zum 91. Geburtstag 
Bartholomeyzik, Marie, aus Eichensee, Kreis Lyck, 

jetzt 7518 Bretten, Karl-Neff-Straße 2, am 14. De­
zember 

Bolz, Franz, Obersteuersekretär i. R., aus Fischhau­
sen, jetzt 238 Schleswig, Dannewerkredder 27, am 
20. Dezember 

Milewski, Marie, aus Millau, Kreis Lyck, jetzt 58 
Hagen-Bode, Hagener Straße 10, am 16. Dezember 

Pilzedcer, Ida, aus Gumbinnen, Salzburger Hospital, 
jetzt 741 Reutlingen, Gustav-Werner-Straße 6, Mut­
terhaus, am 21. Dezember 

Pokraka, Anna, aus Altkirchen, Kreis Orteisburg, jetzt 
8 München 2, Gollierstraße 75, am 19. Dezember 

Sbrzesny, Ida, aus Kreuzfeld, Kreis Lyck, jetzt 2406 
Stockelsdorf, Lohstraße 164 a, am 12. Dezember 

Werner, Adolf, aus Schippenbeil, Kreis Bartenstein, 
Weverstraße 12, jetzt 812 Weilheim, Steinlestraße 
7b 

zum 90. Geburtstag 
Joneleit, Marta, aus Lyck, jetzt 311 Uelzen, Hanen-

riede 89, am 14. Dezember 
Segatz, Henriette, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 

325 Hameln, Reherweg 19, am 10. Dezember 
Skuttnik, Auguste, aus Rödental, Kreis Lotzen, jetzt 

63 Gießen, Tannenweg 56, Pflegeheim, am 16. De­
zember 

Steppat, Albert, aus Tilsit-Ragnit, Bürgermeister-
Gries-Straße 40, jetzt 2223 Meldorf, Boy-Albers-
Straße 3, am 15. Dezember 

Zilian, Marie, aus Königsberg, Yorkstraße 96, jetzt 
24 Lübeck, Beethovenstraße 47, am 9. Dezember 

zum 89. Geburtstag 
Albrecht, Auguste, aus Kallenau, Kreis Orteisburg, 

jetzt 3111 Uelzen, Waldstraße 1, Advent-Alters­
heim, am 16. Dezember 

Ammon, Emil, aus Schulen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
3167 Burgdorf, Hoher Kamp 5, am 11. Dezember 

Dombrowski, Sophie, aus Niederhorst, Kreis Lyck, 
jetzt 6 Frankfurt (Main), Rohrbachstraße 56, am 
12. Dezember 

Fehler, Meta, geb. Tombach, aus Georgenburg, Kreis 
Insterburg. jetzt 31 Celle, Mauernstraße 38, am 
17. Dezember 

Knopke, Lena, aus Grauden, Kreis Wehlau, jetzt 232 
Plön, Rodomstorstraße 103, am 16. Dezember 

zum 88. Geburtstag 
Engelhardt, Johannes, aus Lyck, jetzt 3 Hannover-

Kleefeld, Bevenser Weg 10 G—18 
Jobski, Anna, aus Gailau, Kreis Lyck, jetzt 24 Lübeck, 

Edelsteinstraße 98 (bei Friedenberge), am 20. De­
zember 

Lankau, Ida, aus Perbanden, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
2057 Reinbek, Lindenallee, Haus Altenfriede, am 
19. Dezember 

Schulz, Gusti, aus Mensguth, Kreis Orteisburg, jetzt 
1 Berlin 41, Düppelstraße 82, am 1. Dezember 

zum 87. Geburtstag 
Dolanga, Henriette, aus Wiesengrund, Kreis Lyck, 

jetzt 314 Lüneburg, Fontanestraße 5, am 11. De­
zember 

Falkowski, Wilhelm, aus Bärtling, Kreis Mohrungen, 
jetzt 24 Lübeck-Ratekau, Jahnstraße, am 20. De­
zember 

Klemens, Auguste, ans Bartenstein, Horst-Wessel-
Straße, jetzt 24 Lübeck-Stockelsdorf, Dorfstraße 6, 
am 1. Dezember 

Kramer, Paula, geb. Pollei, aus Milken, Kreis Lotzen, 
jetzt 46 Dortmund-Brackel, Thranestraße 10, am 9. 
Dezember 

Maroska, Helene, geb. Maroska, aus Georgensgut, 
Kreis Orteisburg, jetzt 3016 Seelze 1, am Wehr­
berg 25, am 1. Dezember 

Niestroy, Dr. Erich, aus Alienstein, Copernicusstr. 45, 
jetzt 24 Lübeck, Hebbelstraße 22, am 1. Dezember 

Raudies, Emma, aus Leinau, Kreis Orteisburg, jetzt 
5860 Iserlohn, Auf den Eichen 16, am 3. Dezember 

Schmadtke, Emil, aus Seestadt Pillau, Mühlenstraße 
3, jetzt 338 Goslar, Krugwiese 13, Altenheim, am 
20. Dezember 

Seeherr, Katharina, aus Lyck, jetzt zu erreichen über 
Jörg Seeherr, 755 Rastatt, Windhorststraße 10, am 
13. Dezember I 

zum 86. Geburtstag 
Fricke, Gustav, aus Lyck, jetzt 7014 Kornwestheim, 

Ludwigsburger Straße 6, am 13. Dezember 
Frisch, Dorothea, geb. Lengies, aus Talheim, Kreis 

Angerburg, jetzt 2213 Wüster 'Holstein, Doosstr. 
Nr. 6, am 13. Dezember 

Karrasch, Julie, aus Worten, Kreis JobannisbuTg, 
jetzt 68 Mannheim 31, Hubenstraße 34, am 10. De­
zember 

Schmadalla. Anmia, aus Stradaunen, Kreis Lyck, jetzt 
7925 Dischingen, Buchmühle, am 10. Dezember 

Sdiultz-Beradt, Fritz, aus Tilsit, Meerwischpark 2, 
jetzt 24 Lübeck, Knud-Rasmussen-Straße 44, am 
17. Dezember 

Sussek, Luise, aus Lehmanen, Kreis Orteisburg, jetzt 
2077 Trittau, Kellerberg 27, am 21. Dezember 

Willomeit, Ida, aus Breuersdorf, Kreis Gumbinnen, 
jetzt 4436 Rumeln, An den Siffen 5, am 14. De­
zember ^ 

zum 85. Geburtstag 
Baiasus, Berta, aus Gerhards weide, Kreis Elchnied'P-

rung, jetzt 24 Lübeck, Schuhmacherstraße 9, am 
21. Dezember 

Gers, Wilhelmine, geb. Enkel, aus Oschekau, Kreis 
Neidenburg, jetzt 588 Lüdenscheid, Grebbedcer 
Weg 18, am 18. Dezember 

Kunter, Ida, geb. Meschkat, aus Königsberg, Batocki 
Straße 26, jetzt 239 Flensburg, Christianenstraße 
16, z. Zt. in 401 Hilden, Kantstraße 8, am 18. De­
zember 

Malkus, Samuel, aus Hamerudau, Kreis Orteisburg, 
jetzt 3 Hannover-Badenstedt, Eichenfeldstraße 34, 
am 4. Dezember 

Schmidt, Maria, geb. Mollenhauer, aus Stangenwalde, 
Kreis Sensburg, jetzt 31 Celle, Birnbaumweg 1, am 
18. Dezember 

Thiel, Wilhelmine, aus Orteisburg, jetzt 5860 Iserlohn, 
Am Schürenbusch 42, am 18. Dezember 

zum 84. Geburtstag 
Beyer, Willy, Gärtnereibesitzer, aus Heiligenbeil, 

Dreßlerstraße 24, jetzt 24 Lübeck-Travemünde 1, 
Teutenbrink 3, am 12. Dezember 

Erzmoneit, Robert, aus Gr. Preußenbruch, Kreis Gum­
binnen, jetzt 244 Oldenburg/Holst., Mühlenkamp 2, 
Rentnerwohnheim, am 18. Dezember 

Giese, Fritz, Meister der Gendarmerie i. R., aus Wen-
sen, Benkheim, Buddern, Kreis Angerburg, und 
Heydekrug, jetzt 65 Mainz-Mombach, An der Plan­
tage 70, am 18. Dezember 

Loeper, Martha, aus Königsberg, jetzt 852, Erlangen, 
Rathsbergstraße 63, Wohnstift, am 18. Dezember 

Neumann, Paul, aus Ostseebad Rauschen, jetzt 2301 
Dänisch-Nienhof über Kiel, Eichen, Kamp 1, am 
15. Dezember 

Pasenau, Emil, aus Schleswighöfen, Kreis Schloßberg, 
jetzt 2058 Schwarzenbek, Lauenburger Straße 45, 
am 4. Dezember 

Rittloff, Fritz, aus Angertal, Kreis Angerburg, jetzt 
317 Gifhorn, Trakehner Weg 7, am 7. Dezember 

Schröder, Gertrud, aus Königsberg, Hans-Sagam-
Straße 21 a, jetzt 24 Lübeck, Wattstraße 7, Alters­
heim, am 21. Dezember 

Spannenkrebs, Hubert, aus Blumenau, Kreis Heils­
berg, jetzt 8671 Köditz. Parkstraße 5, am 18. De­
zember 

Thybusch, Lydia, aus Hügelwalde, Kreis Orteisburg, 
jetzt 4040 Neuß 21, Elbinger Straße 3. am 20. De­
zember 

Turowski, Gustav, aus Ebenfelde, Kreis Lyck, jetzt 
582 Gevelsberg, Wittnerstraße 9, am 21. Dezember 

zum 83. Geburtstag 
Hennig, Käthe, aus Alienburg, Kreis Wehlau, jetzt 

2 Hamburg 56, Kriemhildstraße 15, am 3. November 
Hofimann, Oskar, aus Bladiau, Kreis Heiligenbeil, 

jetzt 24 Lübeck, Wielandstraße 7, am 18. Dezember 
Kerber, Paul, aus Sandhöhe, Kreis Schloßberg, jetzt 

6101 Hahn, Schulstraße 63, am 13. Dezember 
Koralus, Paul, Bildhauer, Kunstmaler und Graphiker, 

aus Widminnen, Kreis Lotzen, jetzt 4950 Minden-
Häverstedt, Schlehenweg 8, am 16. Dezember 

Lechner, Ida, geb. Maltegat, aus Buddern, Kreis An­
gerburg, jetzt 314 Lüneburg, Ochtmisser Kirchsteig 
Nr. 35, am 12. Dezember 

Mock, Martha, aus Gr.-Lindenau, Kreis Samland. jetzt 
7981 Ringenhausen, Kreis Ravensburg, am 13. De­
zember 

Schulz, Hermann, aus Bolbitten, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt 1 Berlin 65, Wiesenstraße 7, am 17. Dezember 

Schwidder, Charlotte, aus Passenheim, Kreis Ortels-
burg, jetzt 24 Lübeck, Schwartauer Landstraße 42 I, 
am 20. Dezember 

Thiedemann, Emilie, aus Orteisburg, jetzt 2822 Brun­
dorf-Schwanewede, Lehnsteterweg, am 12. Dezem­
ber 

Trempenau, Martha, aus Orteisburg, jetzt 44 Münster' 
Westfalen, Scharhorststraße 4-8, Altersheim St. 
Lamberti, am 8. Dezember 

Wyludda, Wilhelm, aus Arys, jetzt 3008 Garbsen, Gu­
bener Straße 8 

zum 82. Geburtstag 
Augustin, Gustav, aus Sonnau, Kreis Lyck, jetzt 517 

Jülich, Losbecker Straße 62, am 16. Dezember 
Kammerau, Erna, geb. Woitkowitz, aus Passdorf, 

Kreis Angerburg, jetzt 2928 Niederlassphe 7, 
Lahn, am 12. Dezember 

Kiel, August, aus Skomanten, Kreis Lyck, jetzt 2193 
We/Altenbruch, An der Braake 17, am 17. De­
zember 

Kühr, Luise, geb. Wingendorf, aus Mägdeburg, Kreis 
Elchniederung, jetzt 312 Wittingen, Königsberger 
Straße 23, am 10. Dezember 

Kulschewski, August, aus Auglitten, Kreis Lyck, jetzt 
4352 Herten-Sdielebeck, Hohes Feld 21, am 13. De­
zember 

Lenk, Arthur, aus Angerburg, jetzt 638 Bad Homburg 
v. d. Höhe, Waisenhausstraße 3-5, am 11. Dezem­
ber 

Losch, Auguste, aus Rastenburg, jetzt 2350 Neumün­
ster 1, Königsberger Straße 54, am 15. Dezember 

Mathiszik, Gustav, aus Glinken, Kreis Lyck, jetzt 
3201 Holle, Am Knick 7, am 16. Dezember 

Neumann, Elisabeth, aus Ostseebad Rauschen, jetzt 
2301 Dänisdi-Nierxhof über Kiel, Eichenkamp 1, am 
6. Dezember 

Schaefer, Ewald, aus Marderfelde, Kreis Schloßberg, 
jetzt 2802 Baden, Embser Landstraße 22, am 14. 
Dezember 

Stiller, Karl, aus Borken, Kreis Lyck, jetzt 4721 Die-
stede, am 17. Dezember 

Weyh, Lina, aus Gumbinnen, jetzt 62 Wiesbaden, 
Steinmetzstraße 5, am 7. Dezember 

Wiemer, Auguste, aus Königsberg, Hirschgasse 28, 
jetzt 24 Lübeck, Stettiner Straße 26, am 21. De­
zember 

zum 80. Geburtstag 
Bathke, Auguste, aus Wehlau-Götzendorf, jetüt WS1 

Hollern, Mühlenweg 18, am 18. Dezember 
Befeld, Bertha, geb. Perkuhn, aus Grabnick, Kreis 

Rastenburg, jetzt 235 Neumünster 9, Oberjörn 36. 
am 3. Dezember 

Czichon, Adam, aus Heldenfelde, Kreis Lyck, jetzt 
785 Lörrach, Feldbergstraße 14, am 10. Dezember 

Foss, Artur, aus Gronden, Kreis Angerburg, jetzt 241 
Mölln, Fliederweg 24, am 5. Dezember 

Galling, Eliese, aus Hindenburg, Kreis Labiau, jetzt 
2254 Friedrichstadt an der Eider, Stapelholmer 
Platz 2, am 10. Dezember 

Goeden, Emil, aus Sensburg, jetzt 8 München 71, 
Forstenriederallee 8, am 14. Dezember 

Gulweld, Hans Kreiswiesenbaumeister, aus Goldap, 
Memeler Straße 15, jetzt 55 Trier. Ludwig-Simon-
Straße 25, am 13. Dezember 

Hempel, Anni, aus Königsberg, jetzt 238 Schleswig, 
Königsberger Straße 5. am 18. Dezember 

Hoyer, Emma, aus Königsberg, Rosenauer Straße 
Nr. 41, jetzt 8401 Alteglofsheim, Königsfeldstraße 6, 
am 10. Dezember 

Kludßuweit, Ernst, aus Ladmannsfelde, Kreis Schloß­
berg, Jetzt 2 Norderstedt 3, am 5. Dezember 

Lorkowski, Martha, aus Orteisburg, jetzt 48 Biele­
feld, Donauschwabenstraße 6d, am 7. Dezember 

Losch, Otto, aus Wilkendorf, Kreis Johannisburg, 
jetzt 3201 Hary Nr. 51, über Hildesheim, am 19. 
Dezember 

Matsdüjewski, Erich, aus Tilsit, Rammerstraß» 43, 
jetzt 479 Paderborn, Robert-Schumann-Weg 10, am 
21. Dezember 

Mowltz, Walter, aus Neufreudenthal, Kreis Anger­
burg, jetzt 3148 Barendorf über Lüneburg, am 11. 
Dezember 

Pohl, Olga, aus Pr. Eylau, Meininger Straße, jetzt 31 
yC Celle, Mareese 28. am 15. November 

Rafalzik, Hans, aus Angerburg, jetzt 405 Krefeld, 
Oppum Flur 44, am 11. Dezember 

Reinhold, Hedwig, geb. Burnus, aus Angerburg, jetzt 
1 Berlin 31, Johann-Sigismund-Straße 14, am 16. 
Dezember 

Sdüemat, Charlotte, aus Tilsit, Stolbecker Straße 116, 
jetzt 3 Hannover, Leipziger Straße 111, am 15. De­
zember 

Schuran, Anna, aus Soldahnen, Kreis Angerburg, jetzt 
497 Bad Oeynhausen, Bruderstraße 4, am 11. De­
zember 

w.llenbeni Kreis Orteisburg, jetzt 
Thiel, ^ ^ ^ r r ^ e n i u e r Hof 10, am 9. Dezem-

Königsberg, Altroßgärter Kii-
Lüberk. Hansering 50, am 

zum 81. Geburtstag 
Czisso, Marie, aus Grabnick, Kreis Lyck, jetzt 2 Ham­

burg 74, Kampener Stieg 5, am 21. Dezember 
Gerleit, Therese, aus Seestadt Pillau I, Chaussee­

straße 30, jetzt 698 Wertheim 2, Breslauer Straße 2, 
am 21. Dezember 

Großfeld, Ludwig, aus Lyck, jetzt 211 Budiholz, Park­
straße 8, am 20. Dezember 

Gund, Elfriede, aus Lyck, jetzt 304 Soltau, Bürger­
meister-Pfeiffer-Straße 4, am 21. Dezember 

Knizia, Minna, aus Neu-Schiemanen, Kreis Ortels-
burg, jetzt 7918 Illertissen, Oberer Graben 8. am 3. 
Dezember 

Lorenz, August, aus Orteisburg, jetzt 5750 Menden 1, 
Steinhauser Kamp 5, am 18. Dezember 

Majewski, Auguste, aus Orteisburg, am 6. Dezember 
Marten, Gertrud, geb. Schroeder, aus Tilsit, Deutsche 

Straße 33/34, jetzt 6831 Brühl, Jahnstraße 5. am 11. 
Dezember 

Mrowka, Martha, aus Osterode, jetzt 232 Plön, 
Scheerstraße 6, am 20. Dezember 

Paradowskl, Luzia, geb. Freitag, aus Landsberg, jetzt 
2857 Längen-Debstedt, Langener Straße 76, am 12. 
Dezember 

Ramsauer, Gertrud, aus Königsberg, jetzt 232 Plön, 
Parkstraße 9, am 11. Dezember 

Riedel, Dr. Wilhelm, Zahnarzt, aus Fischhausen, jetzt 
238 Schleswig, Klensbyer Straße 13. am 9. Dezem­
ber 

v,Samland, Fritz, aus Rositten, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 

Instcrwcingen, Kreis Schloßberg, 
756rGernsbc!ch, Nordenstraße 21, am 1. De-

Toblksdorf, Willi, aus 
chenstraße, jetzt 24 

20. ^IZulle aus Seestadt Pülau I, Sudermann 
sTraße 9^'jetzt'237 Rendsburg, Am Karpfenteich 5, 
am 18. Dezember 

^ U m H 7 5 p ^ n b ä u s S W e i d i c k e n , Kreis Lotzen, jetzt 586 Gauda Emil, aus wem D ezember 
Iserlohn Hansberg ^ K r e i g Qrtelsburg, 

» S J K SaarsUaße 25. am 3. Dezember 
J f n D o S a u ' F r i e d l a n d , Kreis Bartenstein, jetzt 
H294 Wilhelmshaven. Bremer Straße 33, am 18. De-

zember Szagmanten, Kreis Tilsit-
J °Rägmt, feUt 24 Lübeck 14, Samlandstraße 20, am 

14. Dezember 
Nötzel, Ernst^ auŝ  

jetzt 
zember Nassau, Kreis Goldap, jetzt 

^ o S ' Ä n g r a a b a * . Hofstraße 21. am 18. De-

D ^ ^ n 1 Marie aus Fasten, Kreis Sensbrng, jetzt 
• T ^ Ä w i S t r a ß e 46, am 3. Dezember 
Roßmann, Maria, geb. Engling-Wemert. aus Freiwal­

de Kreis Mohrungen, und Pr. Holland, Greißmger 
Straße 10, jetzt 722 VS-Schwenmngen, Graben­
äckerstraße 47 am 12. Dezember 

Scheller Friedrich aus Haarschen, Kreis Angerburg, 
* tzt 2 Hamburg-Altona, Griegstraße 34, am 12. De-

ScSir Gustav, aus Kulligkehmon. Kreis Gumbin­
nen jetzt zu erreidien über Egon Sdimidt 1 Ber­
lin 27, Sügemühler Stieg 17. am 17. Dezember 

Schönfeld, Franz, aus Siewken, Kreis Angerburg, jetzt 
4501 Hatern 22 über Osnabrück 5, am 13. Dezember 

Thulke Luise, aus Schippenbeil. Kirchenstraße 16, 
jetzt 24 Lübeck-Eichholz, l i irsdipaß 51, am 13. De­

Wallrath! Elisabeth, jetzt 852 Erlangen, Isarstrafie 7, 
am 15. Dezember 

Wetzel Kurt, Korrektor i. R., aus Elbing und GroB-
bürgersdorf, Kreis Rastenburg, jetzt 2447 Heiligen, 
hafen, Feldstraße 31, am 10. Dezember 

Schluß auf Seite 16 

Sennen Sie die &teimat witkichl (W150) 

Heute bringen wir ein neues B i ld aus unserer Serie „ K e n n e n Sie d ie H e i m a t wirk­
lich?" Dazu stellen wir wieder die fünf F r a g e n : t i e u n a i WITK 
1. W a s stellt dieses Bild dar? 

W a n n u n g e f ä h r ist das Bild entstanden? 
Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bi ld? 
W a s wissen Sie d a r ü b e r ? 
Welche p e r s ö n l i c h e n Erinnerungen verbinden sich f ü r Sie mit d i P ^ m RIM? 

Die a u f s c h l u ß r e i c h s t e Antwort wird wieder mit 20 n u » L . m B i I d ? 

l a s Bild genau und schicken Sie I h T A n t w orten \Sl^^^^ ^^.^ 
W 1 5 0 i n s p ä t e s t e n s zehn Tagen , also bis Dienstag, 23. D e z l m b e ? 1975 a n K e n n Z l f f e ' 

ItaOflprcufHnbirm 2 H a m b u r g 13. Parka l l ee 84 

Kibbert, Gertrud, aus Engelstein, Kreis Angerburg, 24 Lübeck, Dornestraße 63 c, am 16. Dezember 
jetzt zu erreichen über Egon Machmüller, 213 Ro- Stönner, Elisabeth, aus Rastenburg, jetzt 1 Berlin 19, 
tenburg'Wümme, Moorkamp 15, am 10. Dezember Leonhardtstraße 10, am 9. Dezember 

Kloskowski, Johann, aus Kölmersdorf, Kreis Lyck, Toussaint, Dr. Mia, aus Angerburg, jetzt 51 Aachen, 
jetzt 4714 Selm, Wagnerstraße 13, am 14. Dezember Buchkrämer Straße 5, am 8. Dezember 

B e s t e l l u n g 

D i e Z e i t u n o e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 
Neuer Bezieher: 

Genaue Anschrift: 
Letzte Heimatanschrift 
(für die Kreiskartei) 
Werber (oder Spender bei Paten-
schaftsabon.) Name und Anschrift 
Gewünschte 
Werbeprämie: 
Die Bestellung gilt ab sofort / ab _ 

• Dauerauftrag oder Einzelüberweisungen auf das Postarh.*!, D 1 J a h r D M 57'6<> durch 
oder auf das Konto 192344 (BLZ 200 500 00) bei Ä S 0 « 2 » ' » « In Hamburg 

• gebührenfreien Einzug vom Konto des • Bezfeh 9 ' L a n d e » b a n k . r [? 
N r

 r 8 Q Spenders 
, " • bei 
• monatlichen Bareinzug beim Bezieher durch die P o s r " 

arkallee84 . Telefon (0 40) 45 25 41 / 42 



Landsmannschaftliche Arbeft 

Aus der landsmannschaftlichen Arbeit i n 

VorstUende. de Landesgruppe: Fritz Scherkus. Harn 
bürg. Geschäftsführer: Hugo Waqnei. 2 Hambüro 74 
Triftkoppel 6. Telefon 0 40 / 7 32 94 68 (privat) 
Bezirksgruppen 

Wandsbek — Sonnlag, 21. Dezember, 16 Uhr Ge­
sellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14 'vor­
weihnachtliche Zusammenkunft. Die Teilnehmer wer­
den gebeten, ein Julklapp-Päckchen im Wert von 
etwa 5 DM mitzubringen. 

Farmsen-Walddörfer — Dienstag, 16. Dezember 
15 Uhr, Vereinslokal des FTV, Berner Heerweq 187 b' 
treffen sich die Frauen. * 

Ostpreußenchor — Sonntag, 14. Dezember, 16 Uhr 
Gaststätte Hotel Zeppelin, HH 61, Frohmestraße 123 
(Straßenbahnlinie 2, Richtunq Schnelsen, Buslinie 32 
Haltestelle Heidlohstraße), Weihnachtsfeier gemein­
sam mit der Memellandgruppe. Kinder führen ein 
kleines Theaterspiel vor. Für Kinder bis zu 12 Jah­
ren vertailt der „Weihnachtsmann" Tüten. Telefoni­
sche Anmeldung an Hempf, 22 28 43, Hotel Munds­
burg, Oberaltenailee 12. Tombola-Gaben dorthin er­
beten. 

Kreisgruppen 
Heiligenbeil — Sonntag, 14. Dezember, 15 Uhr, 

Gesellschaftshaus Kleiner Schäferkamp, HH 6, Kleiner 
Schäferkamp 36, Nähe Haus des Sports (U-Bahnhof 
Schlump, S-Bahnhof Sternschanze), Vorweihnachts-
feier. Festansprache Heimatpfarrer W. Vonthein, 
früher Heiligenbeil und Königsberg. Austauschpäck­
chen und Kaffeegebhck mitbringen. Kinderbescherung 
durch den »Weihnachtsmann". 

B R E M E N 
Vorsitzender uer Landesgruppe: Gerhard PrenBel. 
2871 Varrel II, Alter Postweg, Telefon ü 42 21/7 26 OG. 

Bremen — Donnerstag, 18. Dezember, 16 Uhr, Deut­
sches Haus, trifft sich die Frauengruppe. — Das Tref­
fen im November stand unter dem Motto „keinen 
Gast als Referent". Frau Todtenhaupt selbst fungierte 
als Referentin. Sie sprach über das Jahr der Frau 
und über ihre eigene Jahresarbeit. Der Vortrag war 
so interessant, daß alle Teilnehmer begeistert waren. 
Da der Raum im Ostpreußenblatt immer sehr be­
schränkt ist, wenigstens einen wichtigen Satz aus dem 
Vortrag: .Wenn alle Mütter und Großmütter in den 
Kindern und Enkelkindern das Interesse an Ostpreu­
ßen wachhalten würden, wäre schon viel getan." 

Bremen — Memellandgruppe1: Sonntag, 14. Dezem­
ber, 16 Uhr, Gemeindesaal der Waller Kirche, Ritter-
Raschen-Straße 41, Vorweihnachtsfeier. Es spielt und 
singt die Musik- und Gesanggruppe Oberneuland. 
Gäste herzlich willkommen. 

Bremen-Mitte — Die Busfahrt nach Hamburg zu 
Hagenibeck und zur Festhalle von Planten un Blomen 
war ein Erlebnis der Entdeckungsreisenden. Bei 
schönstem Wetter, ohne Unfall, kam man nur etwas 
verspätet zurück, weil der wunderschöne bunte 
Abend unter dem Motto „Ein Tag Reichssender 
Königsberg" von 19 bis mach 21 Uhr auf der Bühne 
lief und lief und sich immer noch steigerte. Wer 
konnte das ahnen? 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf 
Kiel. Geschäftsstelle: 23 Kiel, Wilhelminenstr. 47/49, 
Telefon «4 31/4 0211. 

Glückstadt — Im grauen November sind die Men­
schen für ein wenig Aufheiterung dankbar. Das mag 
auch der Grund dafür sein, daß die monatliche Zu­
sammenkunft der Frauengruppe so gut besucht war, 
deren eben diese Aufmunterung versprach der Gast 
dieses Nachmittags, Verena Hempfing. Die aus 
Königsberg stammende und jetzt in Kiel ansässige 
Rezitatorin ist in Glückstadt längst keine Unbekannte 
mehr. Wer sie einmal gehört und erlebt hat, wird 
keine Gelegenheit außer acht lassen, dies erneut zu 
tun. Die ehemalige Schauspielerin, die vor Jahren bei 
ihrer Heirat von der Bühne abtrat, verfügt über aus­
gefeilte Sprachtechnik. Dank ihrer Ausdruckskraft 
bringt sie ihren Zuhörern Poesie und Prosa bildhaft 
nahe und läßt das Gehörte zum Erlebnis werden. 
Verena Hempfing las diesmal Ausschnitte aus dem 
Roman .Wo der Birnbaum stand" von Gertrud 
Papendiek, aus dem Band .Und Petrulla lacht", Be­
sinnliches und Heiteres von ostpreußischen Erzählern 
zusammengestellt von Ruth Maria Wagner und eine 
Kostprobe aus dem Band .Die Welt war voller Tan­
ten" von Siegfried v. Vegesack. Für die genußvollen 
fünfviertel Stunden wurde ihr herzlicher Beifall zu­
teil. Besonders dankte Vorsitzende Anne-Liese 
Dombrowski und überreichte ein kleines Geschenk. 

Heiligenhfaen/OH — Sonntag, 14. Dezember, 
15.30 Uhr, Gemeindesaal Thulboden, Adventsfeier. 
Kantor Kurt Rasch wirkt mit seinem Kinderchor mit. 
Die Ansprache hält Kulturwart Kurt Wetzel. Aus­
schmückung durch die Frauengruppe. Kaffeetafel. 

Lensahn — Sonntag, 14. Dezember, 15.30 Uhr, 
Bahnhofshotel, Adventsfeier. Das Programm ist reich­
haltig. Der ostpreußische Frauenchor, Leitung Frau 
Zantopp, wird mit Gesang erfreuen. Die neu ge­
gründete und schon sehr erfolgreich unter Herrn Ber-
ger wirkende Jugendtanzgruppe stellt sich mit 
schwungvollen Tänzen vor. Ein bunter Melodien-
reigen gesungen und auf dem Akkordeon und Block­
flöte von Kindern dargebracht, runden das Programm 
ab. .Knecht Ruprecht" fehlt nicht und wird die Kinder 
erfreuen, Kuchen bringt jeder selbst mit. Gehbehin­
derte melden sich bitte bei Fischer oder Schulz da­
mit für eine Fahrgelegenheit gesorgt werden kann. 

rh ru r U r g ' Vorträge und Gesang durch den 
ödV-Chor, Frau H. Mazat Sologesang und Gedichte, 
tin Kammerorchester umrahmt die Gesamtveranstal­
tung musikalisch. Den Abschluß verschönern die 
Kleinen mit Gedichten, Gesang und kleinen Musik­
vortragen sowie sonstigen Überraschungen. Sie wer­
den dafür „vom Nikolaus" mit einer bunten Tüte be­
dacht. 

Helmstedt — Gruppe und Frauengruppe hatten zu 
einer Fahrt in den Harz eingeladen. Bei herrlichem 
Wetter grüßte vor Bad Harzburg hoch von den 
Rabenklippen das Kreuz des deutschen Ostens. Durch 
den herbstlich gefärbten Harz ging es nach Bunten­
bock zum Mittagessen. Da Schneetreiben einsetzte, 
mußte das Programm geändert werden. Statt einer 
Wanderung wurde das Bergwerksmuseum in Claus­
thal-Zellerfeld besucht. Mit viel Aufmerksamkeit und 
Interesse wurden die Ausführungen und Erklärungen 
des Betreuers aufgenommen. 

Holzminden — Sonntag, 21. Dezember, 15.30 Uhr, 
Adventsfeier im Strandhotel. Gäste herzlich will­
kommen. — Gut besucht war der November-Heimat-
nadimittag. Im Mittelpunkt der Veranstaltung stan­
den außer dem Kassenbericht, der zur einstimmigen 
Entlastung des Kassenwartes führte, zwei kurze Vor­
träge. Vorsitzender Müller sprach über die Ilskefalle 
in Pillau und Kassenwart Pietsch über den Großen 
Friedrichsgraben. Beide Vorträge fanden großes In­
teresse. Für Stimmung sorgte der Singekreis unter 
Leitung von Frau Achenbach. Fröhliche Spiele und 
mundartlich vorgetragene Gedichte rundeten den 
gelungenen Nachmittag ab. 

Langenhagen — Man fühlte sich wie in der Heimat, 
war das übereinstimmende Urteil aller Teilnehmer. 
Die Fahrt, die Lm. Krämer, Alienstein, arrangiert 
hatte, führte nach Verden und Goldenstedt. Das erste 
Ziel war das Pferdemuseum in Verden. Schon am 
Dom schlugen die Herzen der Kinder des Pferdelan­
des höher, als sie das schöne Ulanendenkmal sahen. 
Wie aber gingen die Herzen auf, als man den Tem­
pelhüter vor dem Pferdemuseum sah. Im Museum 
gab es soviel von Pferden und über Trakehnen zu 
sehen, daß man sich schwer trennen konnte. Weiter 
ging die Fahrt nach Goldenstedt, wo Lm. Tierarzt 
Dr. Wiederhold aus Alienstein eine Heimatstube ein­
gerichtet hat. Doch, was heißt Heimatstube? Es ist 
ein Heimathaus, getragen von den Einheimischen, 
den Vertriebenen und den Flüchtlingen. Dr. Wieder­
hold gelang es, eine noch neue Schule für die Heimat­
stube zu erwerben, da die Kinder nun in eine Zen­
tralschule gehen. Ein großer Raum für Vorträge, aber 
auch zum Kaffeetrinken und Essen. Die einzelnen 
Zimmer luden zum Verweilen und Betrachten ein. 
Manche Erinnerung wurde wach. 

Wolfsburg — Frauengruppe: Uber 60 Teilnehmerin­
nen fanden sich zur Feier des 18jährigen Bestehens 
im festlich geschmückten Saal des Föhrenkrugs ein. 
Frohgelaunt saß man an der Kaffeetafel, die helfende 
Hände liebevoll dekoriert hatten. Kunstvoll gefaltete 
Servietten sowie kleine Schiffchen aus Kastanien mit 
bunten Wimpeln aus Folie verschönten den Glanz der 
Tafel und ließen die Gedanken heimwärts eilen. In 
ihrer Ansprache dankte die Leiterin Edith Zernechel 
allen für ihre Treue zur Heimat mit der Bitte, der 
Gruppe auch weiterhin treu zu bleiben und das Recht 
auf die Heimat nie aufzugeben. Viele der Damen 
opfern seit Jahren Zeit und Geld, um den Bestand 
der Gruppe zu festigen, was bisher auch gut gelungen 
ist. Dafür wurde ihnen besonderer Dank gesagt. Der 
Singkreis der Frauengruppe erfreute mit vielen Lie­
dern und Vorträgen ernster und heiterer Art alle An­
wesenden. Den Clou des Tages bildete eine reich 
bestückte Tombola, zu der die Teilnehmerinnen viele 
nette Preise gestiftet und viele Frauen wochenlang 
genäht, gestrickt und gehäkelt hatten. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender: Werne. Holtmann. West: ^«11 Jost. 
457 Quakenbrück. Hasestraße 60 Tel. 0 54 31 /35 17 
Nord: Werne. Hoffmann, 3112 Ebstorf, M « - ^ ™ ' 
Weg 3. Tel. 0 58 22 / 8 43. Süd: Horst FrischmuUv 
3 Hannover 1. Hildesheimer Straße 119. Telefon 
Nr. 05 11 / 80 40 57 

Fürstenau - Bei der Delegiertentagung der Kreis­
gruppe Bersenbrück mit den Gruppen B™***« • 
Fürstenau, Quakerebrück und den Unte-rgruPPen 
Hesepe, Achmer, Engter und Vörden wurde de 
Arbeit des verflossenen Jahres ausgewertet j J J 
Arbeit für die Zukunft festgelegt In einer lebhaJ en 
Diskussion stand dabei das Bundestreffen 
1976 im Messegelände zu Köln. Der f . ^ " ™ 
für dieses Treffen hat bereits über d ' ! » " ™ 
Kreisgruppen begonnen. In Einern Erofnungsreferat 
ging Vorsitzender Fredi Jost zunächst auf se.ne Ost 
Preußenreise im Juni dieses Jahres ein und deutete 
an, daß weitere Fahrten mit der Gruppe West folgen 
würden. Im letzten Teil der Tagung w ™ ^ l t ^ ° 
Veranstaltungen auch heimatpol.t.sche und kulturelle 

^ S S ^ T t S ^ . 14. « r ^ U h r Frei-
zeitheim Vahrenwald, großer Saal, Adventsfe.er vej 
bunden mit einer Feierstunde aus Anlaß d * ^ * « £ 
gen Bestehens der Frauengruppe. ^ ^ ^ n

d u t d i 

Kaffeetafel schließt sich an. Adventsansprache duren 

N O R D R H E I N - W l h M I I — | 
Vorsitzendel der Landesgruppe: Harry Poley, Duis­
burg. Geschäftsstelle: 4 Düsseldorf. Duisburger Str. 71 
Telefon 02 11 / 48 26 72 

Altenkirchen — Sonntag, 14. Dezember, 15 Uhr, 
Schützenhaus, Weihnachtsfeier für Mitglieder und 
Freunde, jung und alt, aus Weyerbusch-Hamm und 
Altenkirchen. 

Bochum — Sonntag, 14. Dezember, 16 Uhr, Ernst-
Moritz-Arndt-Haus, Königsallee 40, Weihnachtsfeier. 
Mitwirkende: Chor der Ost- und Westpreußen, Lei­
tung Heß, Kinder- und Spielgruppe, Leitung Frau 
Winkelmann, Posaunenchor Engelsburg. Die Fest­
ansprache hält Pastor Butkewitsch. Zu den Kindern, 
Alter bis 12 Jahre, kommt wie in jedem Jahr der 
.Weihnachtsmann". 

Bonn — Frauengruppe: Donnerstag, 15. Januar, 
17 Uhr, Badische Weinstuben, Friedrichstraße 27. Es 
wird ein frauenspezifisches Thema erörtert und dis­
kutiert. Gäste — auch aus dem Kreis der heimischen 
Bevölkerung — herzlich willkommen. — Am 27. No­
vember konstituierte sich der Frauenkreis der Kreis­
gruppe Bonn. Zur Leiterin wurde Lu Rowlin gewählt, 
von der auch die Gründungsinitiative ausgegangen 
war. Die Arbeit der Frauengruppe wird auf folgenden 
Schwerpunkten liegen: Pflege heimatlichen Kultur­
gutes und Brauchtums, heimatpolitischen, sozialen 
und hauswirtschaftlichen Aufgaben sowie frauen­
spezifischen Fragen. Die Veranstaltungen sind nicht 
nur den Frauen der ostpreußischen Heimat vorbehal­
ten, sondern auch interessierten Frauen der ein­
heimischen Bevölkerung zugänglich. Nach der Grün­
dung und Erledigung organisatorischer Fragen gab 
Lu Rowlin einen Einblick in das Leben und Schaffen 
der ostpreußischen Schriftstellerin Hedwig Bien-
kowski-Andersson, deren Hauptwerk in die Nach­
kriegszeit fällt. 1966 erschien die Erinnerungsprosa 

.Unvergessenes Jugendland" und 1969 u. a. der 
Lyrik-Band „Geliebtes Leben". Ihr Leben steht unter 
dem Leitspruch „Vertrauen sieht überall Licht". Das 
ist zugleich der Titel ihrer Aphorismensammlung, für 
die sie im Mai 1975 einen internationalen Literatur­
preis erhalten hat. Als Aphorismenautorin hat sie 
sich an die Spitze der ostpreußischen Frauendichtung 
nach Agnes Miegel gestellt und auch als Dichterin 
von internationalem Rang ausgewiesen. 

Euskirchen — Sonnabend, 13. Dezember, 18 Uhr, 
Schützenhalle an der Erft, Heimatabend, verbunden 
mit der Adventsfeier. Große Kinderbescherung durch 
den „Weihnachtsmann", große Verlosung. Anschlie­
ßend gemütliches Beisammensein mit der Kapelle 
Behling. Päckchen zur Verlosung werden mit Dank 
angenommen. Kaffee und Kuchen frei. Bitte Kaffee­
tassen mitbringen. 

Hagen — Sonnabend, 20. Dezember, 20 Uhr, Ost­
deutsche Heimatstuben am Emilienplatz, Weihnachts­
feier mit Kaffee und Kuchen. Die Festrede hält Lm. 
Pastor Mittmann. Es erscheint der „Weihnachtsmann" 

Holzwickede (Westfalen) — Sonntag, 14. Dezember, 
16 Uhr, Weihnachtsfeier im neuen Lokal Zur Glocke, 
Hauptstraße. Sonnabend, 31. Januar, Jahreshauptver­
sammlung. 

Iserlohn — Memellandgruppe: Zum Erntedankfest 
waren 130 Personen gekommen, darunter Landsleute 
aus Moers, Solingen, Hattingen, Hagen, Münster und 
eine Abordnung der Dortmundergruppe unter Leitung 
des 2. Vorsitzenden Kukulies. Das reichhaltige Pro­
gramm war auf die Heimat und auf die Jahreszeit ab­
gestimmt. Die Stadt Iserlohn wurde durch Bürger­
meister Annemarie Tzschachmann vertreten. In ihrer 
Rede lobte sie besonders die aktiven Memelländer 
mit ihren 30 jungen Mitwirkenden. Auch beschwor 
Frau Bürgermeister, weiterhin die deutsche Kultur, 
die die Memelländer mitgebracht hätten zu pflegen 
und auch auf die Nachkommen zu übertragen. Kakies 
dankte für die Worte und überreichte einen Blumen­
strauß und einen Bildband „Das schöne Memelland". 
Oberbürgermeister Lindner hatte schriftlich Grüße an 
alle Memelländer gesandt. Weitere Grüße kamen aus 
Chile, Frankreich, von Ehrenmitglied Elma Rae aus 
Aberdeen Scotland, sowie von den Gruppen der ört­
lichen Landsmannschaften. Direktor Hartert, Vor­
sitzender der schlesischen Gruppe, staunte über das 
umfangreiche Programm und meinte, Kakies sei ein 
„Allroundman". Die Jugend mit ihren Gedichtvor­
trägen, die Gesangsgruppe, die Theatergruppe, das 
memelländische Lied, in litauischer Sprache gesun­
gen, bekam besonderen Applaus. Hervorragend hat 
die Akkordeongruppe die Heimatlieder gespielt, was 
das Publikum dankbar anerkannte. Bezirksvertreter 
Herbert Bartkus, Münster, lobte ebenfalls die rührige 
Gruppe. Unter Leitung von Marion Naujoks, Deiling­
hofen, spielte die Flötengruppe. Studienrätin Ellen 
Könemann diregierte die Gesangsgruppe. Vier Spät­
aussiedlerinnen sangen ein memelländisches Volks­
lied in litauischer Sprache und Ursula Gischer sorgte 
für Stimmung mit dem Lied „Schneewalzer", beglei­
tet von Walter Band auf dem Akkordeon. Zum tradi­
tionellen Zapfenstreich blies Siegfried Naujoks, Dei­
linghofen, auf der Trompete. Der Erntekorb, den die 
Faimilie Melzer, Hagen, und einen großen Kürbis, den 
Gärtnereibetrieb Christel Quiatkowski, Hemer, ge­
stiftet hatten, wurde zugunsten der Jugendklasse durch 
Frau W. Behrendt und den Chef der Iserlohner Feuer­
wehr, Gerhard Jankus, versteigert. 

Unna — Gruppe Königsborn: Das Fleckessen der 
Gruppe war, wie in den vergangenen Jahren, wieder 
ein voller Erfolg. Vorsitzender Otto Tessarek be­
grüßte neben vielen Landsleuten, auch eine große 
Zahl von Freunden aus der heimischen Bevölkerung. 
Besonders stark war die Gruppe Holzwickede ver­
treten. Nach dem Essen wurden, neben Gedichten, 
auch viele ostpreußische Späßchen vorgetragen und 
das Tanzbein geschwungen. Besonderer Dank gebührt 
Frau Ebbing für die netten Vorträge und dem Musiker 
Felex Banaschewski, beide Holzwickede, die sehr 
zum Gelingen des Abends beigetragen haben. — Da 
viele Landsleute und Gäste gebeten haben, auch ein 
Kappenfest zu veranstalten, wird darüber in der 
Jainuarversammlung zusammen mit der Gruppe Holz­
wickede entschieden. 

Vorsitzender der Landesgruppe: Otto von Schwichow 
355 Marburg, Heinrich-Schütz-Str. 37. Telefon 0 64 21 
4 75 84. 

Fulda — Sonnabend, 20. Dezember, 16 Uhr, DJO-
Heim, An der Ochsenwiese, Adventsfeier. — Bei der 
gut besuchten Novemberzusammenkunft der Kreis­
gruppe konnte eine Zahl der Teilnehmer der Landes­
frauentagung begrüßt werden, die am gleichen Tag 
stattfand. An ihrer Spitze hieß der Vorsitzende der 
Kreisgruppe den stellvertretenden Landesvorsitzen­
den, Hugo Rasmus, Marburg, willkommen, der die 
Grüße des Landesvorstandes überbrachte. Für das 
schwierige Thema des Tages, .Welche Bedeutung 
haben Bundesvertriebenengesetz und Lastenaus­
gleichsgesetz bisher für uns gehabt, und wie können 
wir sie heute noch nutzen?" waren als Referenten 
gewonnen worden der geschäftsführende Vorsitzende 
des BdV-Landesverbandes Hessen, Karl Kolpak, 
Wiesbaden, und der Leiter des Lastenausgleichsamtes 
des Kreises Fulda, Amtsrat Auth. Das Bundesver-
triebenenfürsorgegesetz (B.V.F.G.) regelt nach einlei­
tender Klärung der Statusbegriffe einmal die Ein­
gliederung und dann die Entschädigung der Vertrie­
benen. Dr. Heidemann interpretierte zunächst die 
Begriffe Vertriebener (Ausweis B), Heimatvertrie­
bener (Ausweis A) nach den Paragraphen 1 bis 6 des 
B.V.F.G. Besonders wichtig ist der Paragraph 7, der 
den „Abkömmlingen" der Vertriebenen ebenfalls den 
Vertriebenenstatus zuerkennt. Der berüchtigte, in­
zwischen verstorbene Professor Slotta, selbst ein 
Vertriebener, hatte sich im Bundestag leidenschaftlich 
für die Streichung dieses Paragraphen eingesetzt. Und 
jetzt ist das Bundesfinanzministerium dabei, die Ein­
kommen- bzw. Lohnsteuervergünstigungen für diesen 

Keine Advents- und Weihnachtsberichte 
Alle Jahre wieder kommen unsere Landsleute überall in Stadt und Land zusammen, 

um die adventliche und vorweihnachtliche Zeit iestlich zu begehen. Bei den vielen Be­
richten die uns über die heimatlichen Feiern erreichen, ist es uns auch in diesem Jahr 
nicht möglich, entgegen unserer sonstigen Gepflogenheit, alle Beiträge zu veröffentlichen. 
Wir bitten unsere Mitarbeiter und unsere Leser dafür um Verständnis. 

Aus der Fülle der Einsendungen geht hervor, daß unser ostpreußisches Brauchtum bei 
allen Feiern nach wie vor gepflegt wird. In den Gedanken, die in diesen Stunden nach 
Hause wandern, tauchen Sternsinger, Schimmelreiter und Umzüge mit dem Brummtopf 
auf Gemeinsam gesungene Advents- und Weihnachtslieder, Lesungen und Gedichte 
ostpreußischer Dichter und Schriftsteller bringen heimatliche Atmosphäre m die von den 
Frauen der Gruppen festlich geschmückten Räume und Säle. 

Im Schein der Kerzen sitzen unsere Landsleute bei Kaffee und Mohnstritzel oder Fla­
den Pfeffernüssen und selbstgebackenem Marzipan beisammen, lauschen dem Chorge-
san'a oder zarter Flötenmusik und erfreuen sich an Weihnachtsspielen, die von Jugend­
lichen und Jugendgruppen gleichermaßen dargeboten werden. Häufig kommt auch 
„KnechTLprecht" oder „der Nikolaus" und bedenkt die Kinder mit bunten Tuten voller 
Gebäck und Süßigkeiten. 

In diesen Stunden der Besinnung spüren alle die innere Verbundenheit, sie spuren, 
daß wir Ostpreußen, auch fern der Heimat, eine große Familie bilden. 

Eine frohe Adventszeit wünscht Ihnen I h r H o r s t Z a n d e T 

Personenkreis zu streichen. Daß der privat- und ver­
mögensrechtliche Anspruch der Vertriebenen und 
ihrer Erben nicht nur eine rechtstheoretische Dis­
kussion darstellt, geht aus einer jüngsten Entschei­
dung des Bundesverfassungsgerichtes vom 22. Okto­
ber 1975 hervor. Außerdem sind diese Rechts­
ansprüche eindeutig in folgenden international an­
erkannten und bis heute gültigen Verträgen fest­
gelegt: Haager Landkriegsordnung, Genfer Konven­
tionen von 1949, Kellogpakt, UNÖ-Charta und dem 
Nürnberger Statut. Man muß nur den Mut haben, dies 
auch öffentlich auszusprechen und dann solange war­
ten zu können, bis die politische Gesamtkonstellation 
die Verwirklichung dieses Rechtsanspruches möglich 
macht. Es muß klar herausgestellt werden, daß die 
Bundesregierung in den sogenannten Ostverträgen 
die rechtswidrige Vereinnahmung des Privatvermö­
gens in den deutschen Ostgebieten nicht anerkannt 
hat. Das anschließende, von großer Sachkenntnis ge­
tragene Referat von Lm. Kolpak schilderte das Zu­
standekommen des Gesetzes und die Schwierigkeiten 
bei der Eingliederung. Die Fragen der Entchschädi-
gung, die im Lastenausgleichsgesetz geregelt sind, 
legte Amtsrat Auth dar. Dieses Gesetz (LAG) mit 
seinen 26 Novellen und über 1000 Ausführunsbestim­
mungen ist das umfangreichste in der Bundes­
republik. Das Schwierigste an dem Gesetz war und 
ist die Feststellung der erlittenen Schäden. — Einen 
weiteren Bericht finden Sie auf Seite 12. 

Vorsitzendel der L*ndesgruppe: Hans Woede, 
65 Main? Ernst-1 udwiq-Str II Tel 0 6131/ 2 68 76. 

Koblenz — Der Ehrung von 25- und 20jährigen 
Mitgliedschaften galt ein Heimatabend, an dem auch 
der Vorsitzende der Landesgruppe, Woede, teilnahm, 
sowie der Vorsitzende des BdV-Kreisverbandes, 
Lenoch, Landesfrauenreferentin Erna Pf ehr, sowie 
einige Kreisvorsitzende verschiedener landsmann­
schaftlicher Gruppen. Hans Woede hob in seiner Rede 
besonders hervor, daß seit der Vertreibung aus der 
Heimat bereits über 30 Jahre verflossen seien. Den­
noch habe man sich aus Treue zur Heimat in unserer 
Organisation zusammengeschlossen und gehöre ihr 
immer noch an. Man könne nun nicht mehr sagen, 
daß in der heutigen Zeit materielle Zwänge und Uber-
legungen den Zusammenhalt in unseren Verbänden 
bedingten, es seien vielmehr Beweggründe rein 
ideeller Natur. Lenoch sprach den Dank für die Treue 
und langjährige Mitgliedschaft zu verschiedenen 
landsmannschaftlichen Vereinen und Verbänden aus. 
Danach überreichte er die Ehrenurkunden des BdV. 
Dazu wurden den Mitgliedern aus der Initiative der 
Kreisgruppe emaillierte Nadeln und Broschen mit 
dem Heimatzeichen übergeben. Die geehrten Lands­
leute werden in einer späteren Folge dieser Zeitung 
namentlich genannt. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

Vorsitzendel det Landesgruppe: Erwin Seefeldt 
7417 Urach MauchentalstraSe 45 Tel. 0 71 25 44 25 

Lörrach — Ein kleines Jubiläum — den 25. Ge­
burtstag — feierten die Lamdsleute kürzlich. 25 Jahre 
seien in der Geschichte fast nichts, im Vereinsleben 
wenig, doch im Menschenleben sehr viel, sagte Vor­
sitzender Kurt Gleibs, als er die vielen Gäste, auch 
aus anderen landsmannschaftlichen Gruppen, herzlich 
begrüßte. Besondere Grüße galten Frau Hugen-
schmidt, Stadtrat Walter Haas als Vertreter der Stadt 
und Ratsschreiber Walter Jung. In einem kurzen 
Rückblick erinnerte Gleibs an die Situation nach der' 
Vertreibung, als jeder danach strebte, ein Dach über 
den Kopf zu bekommen. Herzlich dankte er den Ver­
tretern der Stadt für die Hilfe in jenen Tagen. Auf 
die Geschichte der Gruppe eingehend, betonte der 
Vorsitzende, daß der Name des zu früh verstorbenen 
Ernst Klein unlösbar mit der Landsmannschaft ver­
bunden sei. Als treusorgender „Vater" der Gruppe 
bezeichnete er Bruno Ulisch. Dank galt ebenso Otto 
Brahl und Heinrich May. Den festlichen Teil des Pro­
gramms umrahmte der Ostdeutsche Singkreis mit 
Liedern aus der Heimat. Christine Gehlhaar sprach 
das Gedicht „Zwischen Haff und Meer" von Kramp. 
Im Mittelpunkt stand die Festansprache von Konrek­
tor Sauer (Haagen). Unter dem Motto „Zwischen 
Weichsel und Memel — Land und Menschen" ver­
mittelte er einen lebendigen Eindruck von der 
Heimat im Osten. Der Vorsitzende des Ostdeutschen 
Singkreises, Georg Habeck, dankte Sauer für den 
eindrucksvollen Vortrag und überreichte der Gruppe 
ein von der Familie Gehlhaar handgeknüpftes Wap­
pen. Oberschulrat Heinz Corduan von den Schlesien! 

T E R M I N E 

m ü s s e n g r u n d s ä t z l i c h zuerst genannt wer­
den. Erst dann darf der Bericht ü b e r eine 
d u r c h g e f ü h r t e Veranstaltung folgen. W e r 
k ü n f t i g Terminhinweise im Text versteckt 
oder ans Ende stellt, t r ä g t allein die V e r ­
antwortung, wenn sie ü b e r s e h e n und da­
durch nicht rechtzeitig v e r ö f f e n t l i c h t werden. 

überbrachte herzliche Grüße und eine Spende für die 
Kulturarbeit. Die Berechtigung zum Weiterbestehen 
der Landsmannschaften auch nach Abschluß der Ost­
verträge stellte der Vorsitzende der Landesgruppe, 
Seefeld, heraus. Für seine treue Mitarbeit ehrte er 
Otto Brahl mit der goldenen Ehrenmedaille. Die 
Glückwünsche der Danziger überbrachte Horst Sauer. 
Namens der Stadt überbrachte Stadtrat Haas die 
Grüße. Einer weiteren gedeihlichen Entwicklung 
könne man wohl mit guten Gefühlen entgegensehen, 
sagte Haas. Unter dem Motto „Heiteres Ost- und 
Westpreußen" zeigte die Ostdeutsche Trachtengruppe 
ihr Können. In der erst kürzlich erworbenen Böhmer­
wälder Tracht tanzten sie Tänze aus verschiedenen 
ostdeutschen Landschaften. Dazwischen hörte man 
Vertellkes von Lorbassen und Marjellens, dargeboten 
von Horst Sauer und Renate Meier. 

B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe: Walter Baasner, 
8012 Ottobrunn, Rosenheimer Landstraße 124/IV. 

Münchberg — Sonntag, 14. Dezember, 16 Uhr, ev. 
Vereinshaus, Vereinszimmer, Adventsfeier mit Dia­
vortrag von Pfarrer Thomson über seine Amerika­
reise. 

Regensburg — Sonntag, 14. Dezember, 15.30 Uhr, 
Staudinger Hof, Landshuter Straße, Adventskaffee. 
Es spricht der gebürtige Danziger Kirchenrat 
Dr. Schlichting. 

Weiden — Der für Dezember vorgesehene Heimat­
nachmittag fand aus technischen Gründen bereits 
Ende November im Handwerkerhaus statt. Vorsitzen­
der Anton Radigk begrüßte die in großer Zahl er­
schienenen Landsleute und gratulierte den im Monat 
Dezember Geborenen zum Geburtstag. Nach einem 
Bericht über heimatpolitische Fragen, KSZE, Vertrag 
mit Polen, .DDR", wurde auf das Bundestreffen am 
5. und 6. Juni in Köln hingewiesen. 

Weilheim — Sonntag, 21. Dezember, Gaststätte 
Oberbräu, 15 Uhr, Weihnachtsfeier. 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Me lden S ie desha lb jeden Wohnungs ­

wechsel . Be i al len Schre iben bitte stets den letzten Heimatort angeben . 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dlpl.-Ing. Dietrich Goldbeck, 48 Biel«-
ield 14, Winterberger Straße 14. Tel. 05 21 ' 44 10 55 

Gumbinner Heimatbrief Nr. 30 — In diesen Tagen 
geht deT Heimatbrief Nr. 30 hinaus; es ist der dritte 
Brief in diesem Jahr. Wieder bringt er den Tausen­
den treuer Gumbinner Leser sowohl die Heimat als 
auch das Gumbinner Leben der Gegenwart nahe. Wir 
finden also verschiedene Berichte aus der Gumbinner 
Garnison in den 20e? Jahren, vom Gumbinner 
„Kruschkemarkt" über das Marzipanbacken, dann den 
Schluß der Erzählung über Angerfelde (Mingstim-
raen). Alle Veranstaltungen der Kreisgemeinschaft in 
den letzten Monaten werden geschildert, ebenso sind 
die Kameraden des III. Batl. Inf.-Regt. 1 und die 
Heimatgruppe Berlin mit eigenen Reportagen ver­
treten. Besondere Würdigung findet die Totengedenk­
feier im Göttinger Rosengarten. Mit persönlichen 
Würdigungen und Familiennachrichten schließt das 
Heft, in dem die Leser auch wieder manches ver­
traute Bild wiedersehen werden. Allen diejenigen, 
die durch ihre Spendenfreudigkeit dazu beigetragen 
haben, daß dieses reichhaltige Heft erscheinen konn­
te, »ei auch an dieser Stelle herzlicher Dank gesagt. 

Aus dem Hause Sechsämtertropfen 

Heinr. Stobbe KG - 8592 Wunsiedel 

Fortsetzung von Seite 14 

zum 70. Geburtstag 
Dletsch, Anna, aus Willenberg, Kreis Orteisburg, jetzt 

2077 Trittau, Lütjenseer Straße 14, am 3. Dezember 
Gielke, Otto, aus Schloßberg, jetzt 7238 Oberndorf, 

Schubertstraße 41, am 13. Dezember 
Grieder, Elsa, geb. Fischer, aus Seerappen, Kreis Kö­

nigsberg, jetzt 2 Hamburg 62, Bargfelder Weg 23, 
am 14. Dezember 

Groenik, Johannes, aus Pulz, Kreis Rastenburg, jetzt 
433 Mülheim (Ruhr), Jörgelstraße 8, am 2. De­
zember 

Hochmann, Elisabeth, geb. Urbscheit, aus Königsberg-
Ponarth, Bergstraße 9, jetzt 41 Duisburg 1, Wall­
straße 42/44, am 17. Dezember 

Kewitz, Paul, aus Seestadt Pillau, jetzt 483 Gütersloh, 
Königstraße 50, am 17. Dezember 

Kieper, Elisabeth, aus Kunitz, jetzt 232 Plön, 
Knievsbergrlng 55, am 17. Dezember 

Klietz, Anna, verw. Will, geb. Salewski, aus Lands-
. berg, und Drengfurt, Kreis Rastenburg, und Ost-
X, seebad Neuhäuser, jetzt 7201 Seitnigen-Oberflacht, 

Obere Hauptstraße 14, am 8. Dezember 
Knorr, Helene, geb. Sampel, aus Königsberg, Cran-

zer Allee 159, jetzt 1 Berlin 37, Siepesteig 4, am 
13. Dezember 

Krüger, Walter, Amtsgerichtsdirektor i. R., aus Weh­
lau, jetzt 24 Lübeck, Elsässer Straße 24, am 22. No­
vember 

Lorat, Erna, aus Tilsit, Jägerstraße 8, jetzt 3422 Bad 
Lauterbach (Harz), Steigerweg 4, am 21. Dezember 

Mädler, Ursula, geb. Gettkandt, aus Königsberg, 
Hans-Schemm-Straße 15, jetzt 1 Berlin 48, Tirschen­
reuther Ring 15, am 4. Dezember 

Masuhr, Martha, geb. Gau, aus Kl.-Plauen, Kreis 
Wehlau, jetzt 437 Marl, Stieglitzweg 4, am 15. De­
zember 

Mlckeleit, Ernst, aus Balzerhöfen, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt 7032 Sindelfingen, Friesenstraße 5, am 17. De­
zember 

Plenzat, Werner, aus Tilsit, Bülowstraße 54, jetzt 
807 Ingolstadt (Donau), Am Münzbergtor 19, am 
19. Dezember 

Rebesdües, Herbert, Regierungsamtsrat i. R., aus Til­
sit, Langgasse 6, jetzt 3 Hannover 81, Suthwiesen-
straße 22, am 7. Dezember 

Riehl, Erich, aus Arklitten, Moltemen, Kreis Ger­
dauen, und Fuchsberg, jetzt 46 Dortmund 14, Max-
Brod-Straße 13, am 21. Dezember 

Schulz, Richard, aus Seestadt Pillau I, Jacob-Liedtke-
Straße 13, jetzt 239 Flensburg, Mathildenhof 2, am 
18. Dezember 

Wohlgemut, Hedwig, aus Altkisch, Kreis Heilsberg, 
jetzt 433 Mülheim (Ruhr), Vonscheidhof 29, am 
18. Dezember 

Wolfsfellner, Anna, geb. Sankuhl, aus Kutten, Kreis 
Angerburg, jetzt . 5110 Alsdorf (Rheinland), Er­
holungsstraße 19. am 20. Dezember 

zur Goldenen Hochzeit 
Baller, Fritz und Frau Margarete, geb. Muscate, aus 

Memel-Süderspitze, Heiligenbeil und Königsberg, 
jetzt 23 Kiel 17, Bachweg 46, am 10. Dezember 

Mantey, Ottohermann, Zollrat i. R., und Frau Meta, 
geb. Naatz, aus Lotzen und Braunsberg, jetzt 21 
Hamburg 90, Haakestraße 94, am 17. Dezember 

Weide, Walter und Frau Marie, geb. Biella, aus 
Rohmanen, Kreis Ortelsburg, jetzt 3204 Nord­
stemmen 1, Frankfurter Straße 1, am 11. Dezember 

zum Jub i läum 
Pankratz, Pauline, und Sohn Kurt, aus Elbing, Her­

renstraße 27/29, jetzt 3090 Verden (Aller),' Marien­
straße 2, Fahrrad-Spielwaren-Cenfer, SOjährigo^ 
Geschäftsjubiläum am 1. Dezember 

Wer den Gumbinner Heimatbrief nicht regelmäßig 
erhält, der schreibe an Stadt Bielefeld, Patenschalt 
Gumbinnen, 48 Bielefeld 1, Postfach 181, Dabei bitte 
unbedingt außer der jetzigen Anschrift auch die 
Heimatanschrift der Familie in Stadt oder Kreis Gum­
binnen angeben. 

Vorschau auf die Veranstaltungen 1976 — Soweit 
bis jetzt feststeht, werden im kommenden Jahr fol­
gende Veranstaltungen stattfinden: Freitag bis Sonn­
tag, 23. bis 25. April, Insmühlen, Naturpark Lüne­
burger Heide, Wochenendbegegnung für jung und 
alt. — Pfingsten, 6. und 7. Juni, Köln, Bundestreffen 
der Landsmannschaft Ostpreußen. — Sonntag, 5. Sep­
tember, Göttingen, Gedenkfeier für die Gefallenen. 
— Sonnabend/Sonntag, 18./19. September, Bielefeld, 
Haupttreffen der Gumbinner und Salzburger. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Amtierender Stadtvorsitzender: Dipl.-Ing. Ulrich 
Albinus, 53 Bonn. Gescfaäftststelle: 4 Düsseldorf. Bis­
marckstraße 90. Telefon 02 11 / 35 03 80 

Königsberger Allgemeine Zeitung — Zu der Fest­
veranstaltung der Königsberger Allgemeinen Zeitung 
vom 1. November im Duisburger Haus Königsberg 
wurde auch eine 180 Seiten starke Festschrift mit 
wertvoller kulturgeschichtlicher Berichterstattung 
über dieses einst so bedeutende liberale ostpreußi­
sche Zeitungsunternehmen herausgegeben. Die redak­
tionelle Bearbeitung hatten Redakteur Müller-
Haeseler von der Frankfurter Allgemeinen Zeitung 
und Hildegard Leopold, geb. Markewitz, übernom­
men. Die Festschrift enthält zahlreiche Grußworte 
bedeutender Persönlichkeiten, Beiträge der ehemali­
gen Redakteure Dr. Robert Volz, Dr. Gottfried Boett-
cher, Dr. Charlotte Fergg-Frowein, Dr. Ulrich E-alt-
zer *, Markus Joachim Tidick, Dr. Max Mayer, Erna 
Schneider, Dr. Horst-Joachim Willimsky, und sogar 
der freudig begrüßten Seniorin der Festveranstaltung 
Gertrud Papendiek und dazu von den ehemaligen 
Mitarbeitern Eugen Weidenbaum, Hanna Wisch­
newski, Dietrich Heisel, Hildegard Leopold und 
Annemarie Fidorra, geb. Andres. Weiterhin bringt 
die Festschrift viele Fotos aus dem Betrieb deT Zei­
tung, aus dem Leben der Betriebsgemeinschaft und 
auch politische zeitgeschichtliche Hinweise. So wurde 
die Festschrift zur Dokumentation über das nahezu 
70jähnge Wirken der „KAZ" und über ihren Unter­
gang. Sie vermittelt auch denjenigen viel, die nicht 
zu ihrem Leserkreis gehörten. Darum wird der Bezug 
der Festschrift empfohlen. Einzelbestellungen sind zu 
richten an Hildegard Leopold, 6 Frankfurt (Main), 
Fahrgsasse 16. Es können auch Sammelbestellungen 
an das Haus Königsberg, 41 Duisburg, Mülheimer 
Straße 39, gerichtet werden. Für jede Festschrift sind 
dann mit Hilfe der beigefügten Zahlkarte 13,— DM 
zu entrichten. Wir bitten um Werbung für die Be­
stellung. 

O r t e l s b u r g 
Kreisvertreter: Max Brenk, Bad Pyrmont. Geschäfts­
stelle: Ernst Birkwald, 4930 Detmold, Postfach 644. 
Weg 6, Telefon (04 81) 37 57 

Unsere Ortsvertreter — Drei unserer bewährten 
Vertrauensleute begehen im Monat Dezember ihren 
75. Geburtstag: Emil D e n d a , aus Mensguth-Vor-
werk, jetzt 3 Hannover, Wilmersdorfweg 27, am 
5. Dezember; Käthe N i p p a , aus Moithienen, jetzt 
24 Lübeck, Hartongrube 2—4, am 27. Dezember; 
Rudolf K e p u r a , aus Weißengrund, jetzt 3111 Ol­
denstadt über Uelzen, Im Winkel 37, am 29. Dezem­
ber. Diesen treuen Mitarbeitern gratulieren wir 
hiermit sehr herzlich und danken ihnen für ihr lang­
jähriges Wirken für die Heimat. 

O s t e r o d e 
Kreisvertreter: Hans Strtlver, 333 Helmstedt, 
Schützenwall 13, Telefon 0 53 51'3 20 73. 

Auch die Folge 44 unserer Osteroder Zeitung, die 
Anfang November an den bisherigen Leserkreis ver­
sandt wurde, enthält auf 88 Seiten wieder viele Be­
richte aus früherer Zeit, u. a. über die Geschichte von 
Preußisch-Görlitz, Ganshorn und Theuernitz, über die 
Osteroder Gruppe des Wandervogels und den Rasen­
sport in unserer Kreisstadt, über die Feuerwehren in 
Bogunschöwen und Marwalde. Sie finden einen Lage­
plan mit Einwohnerverzeichnis von Locken, sowie 
Schilderungen von jetzigen Besuchen in Parwolken 
und Hohenstein. Dies ist aber nur ein Auszug von 
über 30 Berichten, die Lm. Bürger in der neuen Folge 
wieder sehr abwechselungsreich zusammengestellt 
hat. Wer unsere Zeitung noch nicht erhält, aber gern 
lesen möchte, oder wer Landsleuten mit der Uber­
sendung eines Heftes eine Weihnachtsfreude machen 
will, wende sich an Kurt Kuessner, 23 Kiel 14, 
Bielenbergstraße 36. Ebenfalls als Weihnachts­
geschenk eignen sich die Kreiskarte und der Stadt­
plan. Bestellungen können bei Kurt Kuessner erfol­
gen unter Voreinsendung von 3,50 DM für die Kreis­
karte bzw. 3,00 DM für den Stadtplan auf das Post­
scheckkonto der Kreisgemeinsdiaift Osterode (Ost­
preußen) beim Postscheckamt Hamburg 3013 06-204 

oder auf das Girokonto bei der Kieler Spar- und Leih­
kasse in Kiel Nr. 432 190. Bei Uberweisung bitte an­
geben, ob für Kreiskarte bzw. Stadtplan. 

P r . - H o l l a n d 
Kreisvertreter Dr. Heinz Lotze, 4131 Rheinkamp-Baerl 
Geschäftsführer: Helmut Jänecke. 2210 Itzehoe. Rai 
haus. Abt. Patenschaftsbetreuung. 

Die Geschichte der Stadt Pr.-Holland — In letZtei 
Zeit haben wieder mehrere Landsleute nachgelragt, 
ob sie über die Geschäftsstelle der Heimatkrris-
gemelnschaft noch ein Exemplar des Buches »Die Ge­
schichte der Stadt Pr.-Holland" von Robert Helwig 
erwerben könnten. Leider ist das Buch (Herausgeber 
Johann Gottfried Herder-Institut, Marburg) inzwi­
schen vergriffen. Es könnte aber sein, daß jemand, 
der das gesudite Budi noch besitzt, bereit ist, sich 
von ihm zu trennen, weil es nicht mehr gebraucht 
wird. Auch wenn sich das Budi noch im Nachlaß eines 
verstorbenen Landsmannes befindet, möchten wir 
bitten, es nicht achtlos mit wegzugeben, sondern es 
der Geschäftsstelle, 2210 Itzehoe, Ritterstraße 31, zu­
zuleiten. Wir sind gewillt, das Buch audi käuflich zu 
seinem antiquarischen Gegenwert zurückzuerwerben, 
wenn das gewünscht wird. Worum es uns hauptsädi-
lich geht: Wir möchten verhindern, daß eventuell 
Exemplare des gesuchten Buches gedankenlos weg­
gegeben werden oder unbeachtet In einer Ecke ver­
stauben. Die uns auf Grund eines Aufrufes über-
lassenen Exemplare de? Buches würden wir dann 
schnellstens den Landsleuten zuleiten, die wiederholt 
ihr staikes Interesse an dem Besitz des Werkes be­
kundet haben. Es würde uns freuen, wenn dieser 
Appell den gewünschten Erfolg bringt. 

Das geplante Kreisbuch „Das war unser Zuhause" — 
Erfreulicherweise liegen sdion zahlreiche Voraus­
bestellungen für das geplante Pr.-Holländer Kreis­
buch vor. Da jedoch die endgültige Auflagenhöhe ent­
scheidend von der Anzahl der Vorausbestellungen 
abhängt, möchten wir auf diesem Weg Wieder darauf 
hinweisen, daß es unserem Vorhaben dienlich ist, 
wenn möglichst jede Pr.-Holländer Familie das 
Kreisbuch zu dem Vorzugspreis von 30,— DM vor­
ausbestellt. Man kann sich jetzt in der Vorweih­
nachtszeit damit selbst schon eine Vorfreude bereiten. 
Teilen Sie Ihre Absichtserklärung, das Kreisbuch 
Pr.-Holland zu erwerben, auf einer Postkarte an die 
Geschäftsstelle der HKG Pr.-Holland, 221 Itzehoe, 
Ritterstraße 31, mit. Sie werden dann hier für die 
spätere Auslieferung (die Herausgabe des Buches ist 
für 1977 vorgesehen) vornotiert. Geben Sie bitte diese 
Mitteilung auch in Ihrem Bekanntenkreis weiteT. Jede 
Vorausbestellung bringt uns der Verwirklichung un­
seres Vorhabens einen Schritt näher. 

S c h l o ß b e r g (P i l lka l l en ) 
Kreisvertreter: Georg Schiller. 282 Bremen 77, 
Wolgaster Straße 12, Telefon 04 .-i i, t 90 11. 

Advents- und Weihnachtsfeiern — Die Advents­
und Weihnachtsfeier der Schloßberger und Eben-
rodener in Berlin findet am 14. Dezember um 15 Uhr 
im Vereinshaus Heumann, Berlin 65, Nordufer 15, 
statt. Ebenfalls am 14. Dezember treffen sich die 
Schloßberger in Duisburg und Umgebung im Restau­
rant-Cafe, Hauptbahnhof, Duisburg, um 15 Uhr zu 
einem Adventskaffee. Verlosungspäckchen und Er­
innerungsfotos bitte mitbringen. 

Schloßberger Heimatbrief — Der Schloßberger 
Heimatbrief 13/1975 ist inzwischen in Druck gegangen 
und wird hoffentlich rechtzeitig fertig sein, um allen 
Landsleuten noch vor dem Weihnachtsfest zugestellt 
zu werden. Voraussetzung dafür ist, daß die richtige 
Anschrift in unserer Kreiskartei vorliegt. Anschriften­
änderungen ggf. noch schnell an Erich Friedrich, 
209 Winsen (Luhe), Riedebachweg 29. Für diejenigen, 
die die Kreisgemeinschaft unterstützen möchten, 
geben wir hier die neue Postscheck-Nr. bekannt: 
Postscheck Nr. 193 70-202 PSA Hamburg 90 für Kreis­
sparkasse Harburg. Banküberweisungen auf Konto 
Nr. 7 004 773 bei der Kreissparkasse Harburg, Zweig­
stelle Winsen (Luhe). Wer bis Ende dieses Jahres 
noch keinen Heimatbrief bekommen hat, wende sich 
bitte an Lm. Friedrich mit Angabe des jetzigen Wohn­
ortes und der Heimatanschrift. Rückporto bitte bei­
legen. 

T i l s i t - S t a d t 
Stadtvertreter: Dr. Fritz Beck. Geschäftsstelle: Rudolf 
Suttkus. 23 Kiel I. Muhliusstr. 70. Tel. 04 31 / 3 45 14. 

Franz Schierwagen f — Wenige Tage nach Aus­
druck des Rundsdueibens des Tilsiter Sport-Clubs 
zum Jahreswechsel erreidite den Arbeitsausschuß die 
traurige Nachricht, daß Franz Schierwagen, Mitbe­
gründer der Sportabteilung des MTV Tilsit und spä­
teren VfK Tilsit sowie Vorstandsmitglied der Tradi­
tionsgemeinschaft des Tilsiter Sport-Clubs, kurz vor 
Vollendung des 81. Lebensjahres am 27. November 
für immer von uns gegangen ist. Im Leben des ost­
preußischen Rasensports kann er als einer der Pioniere 
angesehen werden. Seine Treue zur Heimat soll uns 
Ansporn und Verpflichtung sein für unsere weitere 
Tätigkeit. Wir neigen uns vor ihm in Achtung und 
Verehrung. Sein Andenken wird uns Mahnung und 
Anruf sein, dem Werk welter zu dienen, dem er Zeit 
seines Lebens Treue bewahrt hat. In der Kapelle des 
Seelhorster Friedhofes zu Hannover haben wir ihm 
am 3. Dezember die letzte Ehre erwiesen. 

Im Jahre 1975 

52 Wochen, aber nur 51 Folgen 
H a b e n Sie schon e inmal auf den K a l e n ­

der gesehen? Sie werden ohne v i e l M ü h e 
feststellen, d a ß wir auch dieses J a h r ein 
richtiggehendes „ A r b e i t n e h m e r - W e i h n a c h ­
ten" haben. Das gilt, wie f ü r uns alle, auch 
für Setzer, Drucker und B r i e f t r ä g e r . Infolge­
dessen bitten wir schon heute u m Ihr V e r ­
s t ä n d n i s d a f ü r , d a ß w i r zu Weihnachten 
als Folge 51/52 eine Doppelausgabe mit 
32 Seiten herausbringen, die Ihnen recht­
zeitig zum Fest zugestellt w i r d . 

E ine so starke Ausgabe erfordert n a t ü r ­
lich umfangreiche Vorbere i tungen, u n d das 
wirkt sich v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e auf alle aus, 
die entweder i n der Weihnachtsausgabe in­
serieren oder einem l ieben Menschen zum 
Geburtstag gratulieren m ö c h t e n , selbstver­
s t ä n d l i c h aber auch auf die ö r t l i c h e n lands­
mannschaftlichen G r u p p e n und ihre Berichte. 

A l s o : R e d a k t i o n s s c h l u ß f ü r die Ressorts 
„ A u s den o s t p r e u ß i s c h e n Heimatkreisen", 

„ A u s der landsmanrtschaftlichen 'Arbei t" 
u n d 

„ W i r gratulieren" war Mittwoch, 10. De­
zember. 

Ei l ige A n z e i g e n k ö n n e n noch bis M o n ­
tag, 15. Dezember, 11 U h r , angenommen 
werden. Danach ist „ d e r M a r k t gelaufen". 

Die Folge 1/1976 erscheint zur gewohnten 
Zeit mit dem Datum v o m 3. Januar . Redak­
t i o n s s c h l u ß ist am M o n t a g , dem 22. Dezem­
ber, A n z e i g e n s c h l u ß am Dienstag, dem 
23. Dezember. 

ü b r i g e n s : Den beliebten Tafe lkalender f ü r 
das Jahr 1976 finden Sie als Beilage in u n ­
serer Weihnachtsausgabe. 

Eine frohe Adventsze i t w ü n s c h e n 

Ihre Redaktion 
und 

Anze igen-Abte i lung 

" Die 
ostpreußische 

j Familie 

Vet ftüdietsditank 
Unser B ü c h e r s c h r a n k ist weder eine 

Buchhandlung noch ein Ant iquar iat . 
A l l e angezeigten T i t e l s ind jeweils 
nur in e inem Exemplar vorhanden . 
( F ü r Buchwunsch g e n ü g t eine Post­
karte mit deutlicher Absenderangabe; 
bitte ke in Telefonat.) — N ä h e r e s dar­
ü b e r finden Sie in unserer s t ä n d i g e n 
Rubrik „ D i e O s t p r e u ß i s c h e Famil ie". 
Folgende Spenden sind abrufbereit: 

Dr. Rudolf K ö s t e r (Herausg.): L e x i ­
k o n der deutschen Sprache". — E g o n 
C ä s a r Conte C o r t i : „ D i e K a i s e n n " 
(Anekdoten u m M a r i a Theresia) . — 
W e r n e r Ke l l er : „ U n d die B ibe l hat 
doch recht". — Egbert A . Hof fmann: 
„ O s t p r e u ß e n heute" (Reisebericht). — 
Klaus He l lmer : „ D e r E n g e l mit dem 
Flammenschwert" (Roman). — W i l ­
helm Hauff: „ D a s W i r t s h a u s i m Spes­
sart" (und andere E r z ä h l u n g e n ) . — 
E r d m a n n Graeser: „ Z u r unter irdi ­
schen Tante" (Berliner E r z ä h l u n g e n ) . 
— J o h n M o o r e : „ S e p t e m b e r m o n d " 
(Roman). — F. M . Dostojewski j : 
„ R a s k o l n i k o w " (Roman). — Prof. Dr. 
E . Riesenfeld: „ A n o r g a n i s c h - c h e m i ­
sches P r a k t i k u m " (Lehrbuch). — J o ­
hannes B o b r o w s k i : „ D a s L a n d Sarma-
tien" (Gedichte). — Gott fr ied Benn: 
„ L e b e n ist B r ü c k e n s c h l a g e n " (Ein 
Querschnitt) . — G r a h a m Greene : 
„ D a s Attentat" (Roman). — Fr iedrich 
Schnack: „ D a s W a l d k i n d " (und an­
dere Romane). — G i o v a n n i n o G u a r e -
schi: „ D o n C a m i l l o u n d die Rot­
haarige" (Roman). — A g n e s M i e g e l : 
„ O r d e n s d o m e " (Gedichte). — Franz 
Kl iche: „ D e r Sieger" (Bauerngeschich­
te). — J e a n C h a r l e s : „ K n i l c h e sterben 
niemals aus" (Humor). — C a r l L u d ­
w i g Schleich: „ B e s o n n t e V e r g a n g e n ­
heit" (Lebenserinnerungen). — E r ­
z ä h l u n g : „ A u s e iner M a r i n e g a r n i s o n " 
(Ausg . 1909). — Ernst Wiecher t : „ I n 
der H e i m a t (Erinnerungen u . Bi lder) . 
— Richard G o r d o n : „ D o k t o r ahoi!" 
(Roman). — F r i t z Richert: „ D i e natio­
nale W e l l e " (Pol. A n a l y s e 1966). — 
Dr. A l f r e d L a u : „ A u g u s t e i n der 
G r o ß s t a d t " ( V o m D i e n s t m ä d c h e n 
A u g u s t e Osdikenat ) . — W e r n e r 
Finck: „ F i n c k e n s c h l ä g e " (Prosa u n d 
Verse) . — J . V i c t o r v . Scheffel: „Ekke­
hard" (Ausg . 1887). — E m m y K r a e t k e -
Rumpf: „ D i e Q u e d l i n b u r g e r Dokto ­
r in" (die erste deutsche Ä r z t i n ) . — 
Paul G a l l i c o : „ J a h r m a r k t der U n ­
sterblichkeit" (Roman). — K l . K loo t -
boom-Klootwei tschen: „ D e r C a r o l " 
(Ostpr. Schwanke). — H e r b e r t Plate: 
„ R e i t e n i m roten Rock" ( für Reitsport­
freunde). — Joach im v. K ü r e h b e r g : 
„ J o h a n n a v o n Bismarck" (Lebens­
bild). — V i c t o r H u g o : „ D e r G l ö c k n e r 
v o n N o t r e Dame" (Roman). 

W e h l a u 
Kreisvertreter: Werner Lippke, 2358 Kaltenkirchen. 
Oersdorfer Weg 37, Telefon 0 41 91 20 03. 

Unsere Kartelführerln hat ihr neues Eigenheim be­
zogen. Dadurch ergibt sich eine neue Artschrift, die 
ich zu beachten bitte: Inge Bielitz, 2941 Reepsholt, 
Ostfnesland, Telefon 0 44 68/3 87. Aus besonderem 
Anlaß wird gebeten, daß sich folgende Kreis­
angehörige melden: Georg Eggert, Troisdorf, Mar­
garete Haack, Rastede; Martha Masuhr, Fröndenberg, 
Else Palaschke, Spich, Walter Schlicht. Bonn-Beuel, 
Leopold Schulz, Gönnen, Frieda Voerkel, Rheydt, 
Irma Tiedemann, Lahr, Familie Prowitz, Flensburg, 
und Franz Tuttlies, bisher Andernach. — Unsere 
Schatzmeisterin ist Ursula Weiß, 2818 Syke, Sulinger 
Straße 8. Unsere Konten lauten 1 999 Kreissparkasse 
Syke oder Postscheckkonto Nr. 2532 67 PSA Hamburg. 

Der neue Heimatbriel gelangt jetzt zum Versand. 
Wer unigezogen ist, teile unbedingt seine neue An-
w u u R e d a k t J o n mit: Hans Schenk, 2139 Fintel, 
Wohlsberg 6. - Es wird jetzt eine Aktion gestartet, 
die sich an die Kreistagsabgeordneten und damit an 
di« einzelnen Kirchspiele wendet. Dadurch soll er­
reicht werden daß auch über die einzelnen Kirch-
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Jahrgang 26 

So war es damals 
208 Seiten mit 8 Kunstdruck­
tafeln, glanzlosen. Einband, 

Preis 10,80 DM. 
Ein farbenprächtiges Bild ost­
preußischen Lebens in seiner 
ganzen Schönheit und Vielfalt. 
Wer Land und Menschen kann­
te, wird bestätigen: So war es 
wirklich, ehe wir gehen muß­
ten. 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V. 
2 Hamburg 13, Postfach 8327 

K ö n i g s b e r g e r Rinderf l eck 
' n b e ™ „ a n T , n t c ' Q u a l i t ä t 

800-g-Dose DM 4,80 
400-g-Dose DM 2,90 

DM ?f Q H 1 m « . 3 , g r - u - 3 k l - D ° s e n 
2 1 - 9 0 zusätzlich Porto u. Nach-

P . . „ nahmegebühr. 
Fleischermelster Reinhard Kunkel 

2J5 Neumünster 3 
Am Neuen Kamp 26 a 
Telefon (0 43 21) 5 18 13 

Das Beste bei kalten Füßen sind 
T e r m e n t 0 » ^ e , , n \ , n d Filzschuhe 
sYrX% °«n , " g o , s t a d t ' Jesuiten-
straüe 7—80 Prospekt frei. 

Urlaub/Reisen 

Ostpreußischer Imker liefen 
aus neuer Ernte 
5-Pfd.-Eim. Lindenblütenhonig 

25,— DM 
5-Pfund-Eimer Blütenhonig 

25,— DM 
Lieferung erfolgt porto- und 
verpackungsfrei. Großimkerei 
A. Hansell. 6589 Abentheuer bei 
Birkenfeld, Dell 10. 

Rheumakranke 
wurden schmerzfrei durch An- | 
Wendung von Dr. B o n s e s 

Pferde-Fluid 88 
Verlangen Sie Gratisprospekt. 
BB.Minck. 237 Rendsburg, Postf. 

Gasthof Längeneybad 
Schweiz 880 m.ü.M. 
FERIEN 
Festtage 

^Bfc- '" 'ändlicher Ruhe 
« ^ • E j a n ^ - 30 km südlich Bern 

I 1 Tg. Pens. sfr. 34,-
— • — HIER: schütteln. 

skiwandern u. auch 
Skilift i. d. Nähe. Prospekt von 
Hostettler-Rose (Ostpreußin) 
Längeneybad CH 3151 Rüschegg 

Telefon 00 41 31 93.83.58 

Sylt, Obbay., Costa del Sol App. 
frei. Wesemann, 228 W'ld., Nor­
derstraße 23. 

Hans Joachim Köhler 

Tempelhüter 
172 Seiten, ca. 500 A b b i l d u n g e n 48,— D M 

Raufenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

Viele nette Weihnachtsgeschenk-Tips 
— ein Ratgeber in Fragen „Bernstein" 

Der neue Prospekt von 

8011 B A L D H A M - Bahnhofsplatz 1 - Telefon 0 81 06 / 87 53 
27 S-Bahn-Minuten vom Hauptbahnhof München 

Sie sollten uns gleich Ihre Adresse schreiben; er geht Ihnen 
dann umgehend zu. 

3<a4aQ&Bao-<ai33aQ(3i3ia 
r 

Wir freuen uns, daß wir das Fest unserer • 

G O L D E N E N H O C H Z E I T 
am 10. Dezember 1975 

feiern konnten und grüßen aus diesem Anlaß alle Verwandten, 
Freunde und Bekannten sehr herzlich. 

F r i t z B a l l e r u n d F r a u M a r g a r e t e 
geb. M u s c a t e 
Memel-Süderspitze, Heiligenbeil und Königsberg (Pr) 
Jetzt 23 Kiel 17, Bachweg 46 

J 

Wir sind 40 JAHRE verheiratet 
und grüßen alle Bekannten. 

H e l m u t Z e m k e 
u n d F r a u H i l d e g a r d 

früher Bahnhofswirt 
in Wöterkeim 

und Friedland (Ostpreußen) 
jetzt 6 Frankfurt (Main), 

Düsseldorfer Str. 19 I (Merkur) 

Am 14. Dezember 1975 feiert 
meine liebe Frau, unsere her­
zensgute Mutter, Schwieger­
mutter und unsere liebe Omi 

E l s a G r i e s e r 
geb. Fischer 

aus Seerappen 
bei Königsberg (Pr) 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren und wünschen 
von Herzen weiterhin gute Ge­
sundheit und Gottes Segen 

ihr Mann Robert 
mit Kindern 
und Schwiegerkindern 
und ihre beiden Enkel 

2 Hamburg 62, 
Bargfelder Weg 23 

Ca) 
J a h r e 

wird unsere liebe Mutti 
und gute Omi 

M a r t h a M a s u h r 
geb. Gau 

aus Kl.-Plauen, Kreis Wehlau 
am 15. Dezember 1975. 

Ihre dankbaren Kinder 
und Enkelkinder 
gratulieren herzlichst 
und wünschen ihr einen geseg­
neten Ruhestand in Gesundheit. 
437 Marl, Stieglitzweg 4 
Telefon 0 23 65 - 2 13 66 

J a h r e 
wird am 17. Dezember 1975 

Erns t M i c k e l e i t 
aus Balzershöfen (Ostpreußen), 
zuletzt Tussainen (b. Kudschus) 

Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt 

7032 Sindelfingen, Friesenstr. 5/1 
Es gratulieren herzlich 

Frau Grete, geb. Stollger 
Tochter Elly 
Sohn Heinz 
und Enkelkinder 

Am 13. Dezember 1975 feiert 
mein lieber Mann und Vater 

O t t o G i e l k e 
aus Schloßberg/Pillkallen 

jetzt wohnh. in 7238 Oberndorf, 
Schubertstraße 41 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g , 
Es gratulieren herzlichst zu 
seinem Jubiläum und wünschen 
ihm ein langes, gesundes Leben 
seine Frau ERNA, geb. Kardinal 
und Kinder 
DOROTHEA und HUBERT 

G u s t a v S c h m i d t 
aus 

Kulligkehmen bei Gumbinnen 
wird am 17. Dezember 1975 

7 5 J a h r e alt. 
Es gratulieren und wünschen 
von Herzen alles Gute, vor 
allem Gesundheit, 

s e i n e G e s c h w i s t e r 
Lina, Hannchen, Lisbeth 
und Emil 

Alle zu erreichen 
über Emil Schmidt, 1 Berlin 27, 
Sagemühler Steig 17 

V . J 

Am 15. Dezember 1975 feiert 
unsere liebe Mutter 

C h a r l o t t e Schiemat 

aus Tilsit, Stolbecker Straße 116 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst 
d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

3 Hannover, Leipziger Str. 111 

V / 

Seinen 80. GEBURTSTAG feiert 
am 14. Dezember 1975 

der frühere Kreiskommissar 
jetzt Vers.-Ober-Insp. i. R. 

E m i l G o e d e n 
aus Sensburg (Ostpreußen) 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen alles Gute, Gottes 
Segen und Gesundheit 

Frau L e n 1 
und Verwandte 

8 München 71, 
Forstenriederallee 8 

Am 19. Dezember 1975 feiert 
unser lieber Vater und Opa 

O t t o L o s c h 
aus 

Wilkenhof, Kreis Johannisburg 
jetzt 

3201 Hary Nr. 51 üb. Hildesheim 
seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen noch viele schöne 
Jahre bei guter Gesundheit 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

V J 

Am 17. Dezember 1975 feiert 
unser Opa, Herr 

O t t o K i s l a t 
aus Kunzmansrode, Kr. Goldap 
seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst 
SEINE KINDER 
UND ENKELKINDER 

2071 Hoisbüttel 
Grootkoppel 14 

Am 17. Dezember 1975 wird 
unser lieber Vater und Opa 

K a r l K ö p p i n g 
aus Palmnicken, Kreis Samland 

jetzt 5353 Mechernich 
Johannesweg 38 

8 7 J a h r e alt. 

Es gratulieren und wünschen 
weiterhin beste Gesundheit 

Töchter INGRID u. ERIKA 
mit Familien 

Geburt 

Ver lobung 

Hochzeit 

J u b i l ä u m 

Ihre Famil ienereignisse 

im O s t p r e u ß e n b l a t t 

Am 15. Dezember 1975 feiert 
F r a u ^ . . 

C h a r l o t t e O t t e 
(Schlonski) 

geb. Schmidtke 
aus Königsberg (Pr) 
Heidemannstraße 16 

Gebauhrstraße, Plantage 16 
ihren 7 5. G e b u r t s t a g und 
grüßt alle, die sie kennen. 
Uber Post würde sie sich sehr 
freuen. 
46 Dortmund-Eving 
Badische Straße 82 

J a h r e 
wurde am 5. Dezember 1975 
unsere liebe Mutter, Großmut­
ter und Urgroßmutter, Frau 

E m m a S t a n k o 
, geb. Koch 

aus Garbassen, Kreis Treuburg 
jetzt 2 Hamburg 70 

Allensteiner Straße 19 
Es gratulieren herzlich 

IHRE KINDER 
ENKELKINDER 
UND URENKEL 

Plötzlich und völlig unerwartet 
entschlief am 18. November 1975 
meine liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Tante 

Maria Rogalla 
geb. Goerke 

geb. 30. 5. 1887 in Bartenstein 
im 88. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Paul Rogalla 
und Ehefrau Hildegard 

aus Lotzen (Ostpr.) 
Neuendörfer Straße 74 

4253 Helbra, Louisenstraße 2 

Du hast gesorgt. 
Du hast geschafft 
gar manchmal 
über Deine Kraft. 
Nun ruhe sanft, 
Du gutes Herz. 
Die Zeit wird lindern 
unseren Schmerz. 

Am Samstag, dem 22. Novem­
ber 1975, entschlief nach kurzer 
schwerer Krankheit mein lieber 
Mann, Opa, Uropa, Onkel und 
Schwager 

Michael Puchowka 
aus Lockwinnen, Kr. Sensburg 

im Alter von 89 Jahren. 

In stiller Trauer 
Luise Puchowka und Kinder 

3384 Liebenburg 1, den 28. 11. 75 
Kreuzlinde 6 

Am 28. November 1975 verstarb 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater. Großvater und Urgroß­
vater 

Friedrich Matfschuck 
aus Tilsenau, Kreis Ragnit 

im Alter von 87 Jahren. 

Emmy und Ernst Ziplies 
und Kinder 

2 Hamburg 54 
Herzblumenweg 2 

Nach kurzer Krankheit ent­
schlief unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Schwager, 
Groß- und Urgroßvater 

August Paulick 
aus Ludendorff, Kreis Labiau 

im Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer 

Gerda Jueknies, geb. Paulick 
Hermann Jucknies 
Herbert Paulick und Frau 

Ursula, geb. Eder 
Kurt Paulick und Frau 

Gerda, geb. Oppermann 
Enkel und Urenkel 

3423 Bad Sachsa 2 (Neuhof), 
Brockenblickstraße 18 
Die Beerdigung fand am 21. No­
vember 1975 in Bad Sachsa 2 
(Neuhof) statt. 

t 
Nach langem, mit Geduld ge­
tragenem Leiden entschlief am 
Montag, dem 17. November 1975, 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Heinrich Stach 

im Alter von 73 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Ida Stach, geb. Nikutta 

1000 Berlin 61, Obentrautstr. 36 

Die Trauerfeier fand statt am 
Dienstag, dem 25. November 
1975, um 14.45 Uhr auf dem 
Kirchhof Lichtenrade, Paplitzer 
Straße 10. 

Deutliche Schrifl 

verhindert Satzfehler' 

Plötzlich und unerwartet entschlief nach einem arbeitsreichen 
Leben unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Omi 

Grete Schmidt 
verw. Neumann, geb. Potreck 

aus Waltersdorf, Kreis Heiligenbeil, Ostpreußen 
geb. am 20. 6. 1908 gest. 24. 11. 1975 

Wir haben sie zur letzten Ruhe in Massow (DDR) gebettet. 

In stiller Trauer 
Hermann Tews und Frau Christel, 

geb. Neumann (DDR) 
Bruno Neumann und Frau Emma, 

geb. Klotz 
Hermann Hartmann und Frau Erika, 

geb. Neumann 
und Enkelkinder 

2359 Schmalfeld-Wierenkamp 

Unsere liebe Oma, Schwester und Tante, Frau 

Anna Benkmann 
geb. Wessel 

aus Königsberg (Pr), Nasser Garten 27 und Dohnastraße 13 

ist heute im 87. Lebensjahr in Frieden heimgegangen. 

In stiller Trauer 
Horst-Günter Benkmann 

493 Detmold, den 1. Dezember 1975 
Berliner Allee 24 

Unsere liebe Tante und Großtante, Frau 

Marie Schoen 
Apotheker-Witwe 

aus Altkirchen, Kreis Ortelsburg 
• 7. 12. 1894 f 21. 11. 1975 

ist wohlvorbereitet in Gottes Frieden heimgegangen. 

In stiller Trauer 

Hildegard Aichele 
und Anverwandte 

86 Bamberg, Hegelstraße 69 

Gott ist Liebe, 
und wer in der Liebe bleibt, 
der bleibt in Gott, 
und Gott in ihm. 1. Joh. 4, 16 

Nach einem einsatzbereiten Leben entschlief heute. 
22.40 Uhr, unsere liebe Schwester, Tante und Kusine 

Martha-Marie Jakubzik 
geb. Nowinski 

Fürsorgerin i. K. 
• 2. 12. 1899 t 24. 11. 1975 
Allenstein (Ostpr.) Delmenhorst 

Im Namen aller Angehörigen 
Geschwister 
Paul Nordhoff 

1 Berlin 41, Brentanostraße 64 
Emmie Nordhoff 

3052 Bad Nenndorf, Wiesenstraße 7 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 28. November 1975, auf 
dem ev. Friedhof an der Wildeshauser Straße in Delmenhorst 
statt. 

Von ihrem langen, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden wurde heute meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Helene Hill 
geb. Gruetzhan 

aus Kahlholz, Kreis Heiligenbeil 

im Alter von 77 Jahren erlöst. 

In stiller Trauer 
Emil Hill und Kinder 

2358 Kaltenkirchen, Oppelner Weg 6, den 29. November 197 

Gott der Herr hat unsere inniggeliebte Mutti, liebe Schwieger­
mutter, Oma und Uroma, Frau 

Julianne Zellmann 
aus Neidenburg, Kölner Straße 13 

zuletzt Lauften (Neckar) 

im Alter von 79 Jahren zu sich gerufen. 

In Liebe und Dankbarkeit 
trauern um sie 
Helmut Zellmann mit F a m i l i e 
Klfriede Sandner, geb. Zellmami 

mit Familie, Bayreuth 
Paul Zellmann 
Ruh Rehberg, geb. Zellmann 

mit Familie, Höxter 
Albert Zellmann mit Familie 

Korntal 

7015 Korntal. Friederichstraße 33, den 23. November 1975 
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Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief sanft und 

ruhig unsere liebe Mutter, Oma, Uroma, Schwägerin und 

Tante 

Minna Wölk 
geb. Bolz 

aus Neu-Bestendorf 

im 86. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 

r r 

Helmut Hatje und Frau Herta, 
geb. Wölk 

Bernd Schopnie und Frau Gisela, 
geb. Hatje 

Gabriele Hatje nebst Verlobtem 

2082 Tornesch-Esingen, den 25. November 1975 

Bockhorn 17 

Heute hat uns unsere liebe Mutter für immer verlassen. 

Grete Damerau 
geb. Klinger 

• 10. 12. 1901 t 2. 12. 1975 
aus Königsberg (Pr), Immelmannstraße 3 

ihr Leben war Liebe und Güte für die Ihren. 

In stiller Trauer 
im Namen der Familie 
Rolf und Edelgard Nickels, geb. Damerau 

2212 Brunsbüttel, Röntgenstraße 5, den 2. Dezember 1975 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief unsere liebe Tante 
und Großtante 

Martha Blaseio 
geh. Schwetlik 

aus Groß Schmieden, Kreis Lyck 

im Al>er von 80 Jahren. 

504 Brühl. Kierbergerstraße 90 

In stiller Trauer 

Ida Iwanowski 

Nach einem erfüllten Leben entschlief am 21. November 1975 
unsere liebe Mutter. Schwiegermutter und Oma 

Ottilie Boczek 
geb. Masannek 

aus Moerken bei Hohenstein, Kreis Osterode (Ostpreußen) 
geb. 7. 4. 1889 in Breitenfelde, Kreis Neidenburg (Ostpreußen) 

In stiller Trauer 
Erich und Irmgard Boczek 
und Bernd 

2106 Bendestorf, Rüschdamm 24 

Nach längerer Krankheit entschlief am 10. November 1975 
unsere liebe, herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Oma Ur­
oma, Schwägerin und Tante 

Klara Aust 
geb. I )K.M­

aus Allenau über Friedland (Ostpreußen) 

im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Gerda Bastian, geb. Aust 

6761 Reiterhof über Rockenhausen (Pfalz) 
Alice Aust 

X 327 Burg bei Magdeburg. Kaiterllng 4 

Statt Karten 

Du lassest zum Staube zurückkehren 
den Menschen und sprichst: 
Kehret zurück ihr Menschenkinder. 

Ps. 90, 3 
Nach längerem Leiden, jedoch plötzlich und unerwartet, ent­
schlief mein lieber Mann, unser Bruder, Schwager und lieber 
Schwiegersohn 

Ernst Georg Rosner 
Realschullehrer a. D. 

geb. 8. 4. 1905 gest. 26. 11. 1975 
aus Königsberg (Pr), Mitteltragheim 2 

In stiller Trauer 
und der Hoffnung auf ein Wiedersehen 
auf einer paradiesischen Erde 

Elfi Rosner, geb. Tresp 
und alle Anverwandten 

497 Bad Oeynhausen, den 29. November 1975 
Dr.-Neuhäußer-Straße 21 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 1. Dezember 1975, statt. 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben 
Stets Anzeigengröße Breite und Höhe - angeben 
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Lydia Mattulat 
geb. Woska 

ehemalige Hebamme 
aus Seckenburg, Kreis Elchniederung 

Im Alter von 81 Jahren zur letzten Ruhe gebettet. 

In stiller" Trauer 
Ursula Taucher, geb. Mattulat 
Ludwig Taucher 

851 Fürth (Bay), Praterweg 10 
Johannes Mattulat und Frau Gerda, 

geb. Wiese 
285 Bremerhaven, 
Louisen-Schroeder-Stiaße 9 a 

Auguste Willuhn, geb. Woska 
Fritz Willuhn 

285 Bremerhaven, Bremer Straße 9 

Techn. Bundesbahn-O.-Insp. a. D. 

Theodor Kuprat 
aus Königsberg (Pr)/Allenstein 

« 5. 6. 1886 t 30. 11. 1975 

In Dankbarkeit für die Liebe und Güte, die er 
uns entgegenbrachte, nehmen wir Abschied. 

Anna Kuprat, geb. Faak 
Theodor Kuprat und Frau Ute 

geb. Göhnck 
Joachim Kuprat und Frau Margrit 

geb. Urban 
Irene Herrmann, geb. Schönfeld 

325 Hameln 5, Talstraße 24 B 

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb, fern seiner geliebten 
Heimat, am 24. November 1975 mein lieber Mann, guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel, Herr 

Georg Wilhelm Brassat 
* 2- 4 1887 t 24. 11. 1975 

aus Spingen, Kreis Pogegen 

In stiller Trauer 
Anna Brassat, geb. Milkutat 
Werner Brassat und Familie 
Heinz Brassat und Familie 
sowie alle Anverwandten 

6507 Ingelheim, Berliner Straße 19, den 25. November 1975 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 28. November 1975, um 
14 Uhr auf dem Friedhof Ingelheim-Nord statt. 

„Gott sprach das große Amen." 
Nach kurzer, schwerer Krankheit und einem erfüllten Leben 
entschlief heute unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Schwager und Onkel 

Carl Schwarplies 
Rb-Oberrangiermeister 1. R. 

aus Insterburg (Ostpreußen), Cecilienstraße 15 
im 93. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Gerhard Schwarplies und Frau Hildegard 

geb. Krebs 
Fritz Schwarplies und Frau Edith 

geb. Wendel 
Helmut Klaedtke und Frau Elly 

geb. Schwarplies 
die Enkelkinder 
Siegmar, Manfred, Wolfgang und Dietmar 
und Verwandte 

2130 Rotenburg (Wümme), den 28. November 1975 
Knochenbergstraße 19 
Die Beisetzung fand am 3. Dezember 1975, um 13 Uhr, auf 
dem Friedhof Lindenstraße statt. 

Plötzlich und unerwartet verstarb heute mein inniggeliebter 
Mann, guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Walter Boeck 
aus Skoepen, Kreis Elchniederung 

im 78. Lebensjahre. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Betty Boeck, geb. Horn 
Dora Boeck 
und alle Anverwandten 

4992 Espelkamp, Ludwig-Richter-Weg 12, den 24. November 1975 

Nach einem Leben voll Liebe und Sorge für die Seinen wurde 
mein herzensguter Vater 

Bernhard Piorreck 
aus Königsberg (Pr) 

im 96. Lebensjahre in die Ewigkeit abberufen. 

In Dankbarkeit und Liebe 
Dr. Hans Piorreck 
Dr. Lore Piorreck, geb. Jeuther 
Andrea Piorreck 

734 Geisringen-Karlsruhe, den 16. November 1975 

E i n g ü t i g e r T o d f ü h r t e nach kurzem Krankenlager unsere l iebe Mutter , 
Schwiegermutter, O m a , U r o m a und Tante i m 84. Lebensjahr i n das 
ewige Leben. 

Anna Dembowski 
geb. Zerrath 

geboren am 7. J u n i 1892 zu M ä g d e b e r g , Kre i s Elchniederung 
gelebt und gewirk t zu K ö n i g s b e r g , P r e u ß e n 

In tiefer Trauer 
i m N a m e n al ler A n g e h ö r i g e n 

Familie Dr. med. Hans Dembowski 
Familie Annemarie Yaskanidi, geb. Dembowski 

328 B a d Pyrmont , den 12. N o v e m b e r 1975 

P a r k s t r a ß e 9 

D e u t l i d i e Sctirift 

v e r h i n d e r t Sa tz feh le r l 

Nach kurzer , schwerer Krankhe i t entschlaf am 1. Dezember 1975 mein l ieber M a n n , 

unser Schwager und O n k e l 

der Möbelkaufmann und Tischlermeister 

Erich Sollenski 
M a s u t e s M ö b e l h w . L y * / OstprsuBen. Kaiser-Wilhelm-StraBe 134 

i m A l t e r v o n 68 Jahren . 

In st i l ler Trauer: 
Hildegard Sollenski, geb. Meyer 

2 H a m b u r g 76, W a n d s b e k e r Chaussee 279 

In der Vorweihnachtszeit gedenke ich ganz besonders meines 
lieben Vatis 

Max Jeschonneck 
geboren am 29. 6. 1914 in Goldap (Ostpreußen) 

verunglückt am 3. 6. 1972 in Wolfsburg 

Petra-Martina Killemann 

318 Wolfsburg, Hochring 22 

Am 23. November 1975 verstarb sanft im 90. Lebensjahr mein 
lieber Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater und Großvater 

Walter Friesen 
vormals Fuhrunternehmer 

in Johannisburg (Ostpreußen), Schloßplatz 3 

Im Namen aller Angehörigen 
Ottilie Friesen, geb. Staschik 

2805 Stuhr 2, Schneiderstraße 22 

In tiefer Trauer geben wir die Nachricht, daß mein geliebter 
Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Josef Pohlmann 
Reg.-Oberamtmann a. D. 

aus Allenstein (Ostpreußen) 
• 5. 2. 1902 f 29. 11. 1975 

in Gottes ewigen Frieden heimgegangen ist. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Margarete Pohlmann, geb. Pohlmann 
Norbert Wagner und Frau Heidi, 

geb. Pohlmann 
Siegfried Pohlmann und Frau Monika 
Horst Pohlmann und Frau Gertrud 
Peter, Stephan, Sabine, Axel, Astrid, 

Christine, Susan 
und alle Angehörigen 

24 Lübeck-Israelsdorf, Wossidloweg 9 

Nach schwerer Operation, schon auf dem Wege der Genesung, 
verlor ich am 1. Dezember 1975 plötzlich meinen geliebten, 
guten Sohn 

Heinz Thies 
geb. 30. 6. 1911 

aus Stallupönen, H.-M.-Jung-Straße 24 
Konrektor in Bielefeld 

In tiefem Schmerz 
Lisbeth Thies, geb. Reinhard 
und alle Angehörigen 

2 Hamburg 71, Gumbinner Kehre 6 C 

Durch einen tragischen Flugunfal l ver loren wi r unseren unvergeß l i chen , geliebten 
Sohn, Bruder, Schwager und O n k e l 

Dieter Klein 
Regierungsdirektor 

Dipl.-Ing. 

beim Bundesamt für Wehrtechnik- und Beschaffung 

* 29. 1. 1936 f 12.10. 1975 

aus Hermenhagen, Kreis Bartenstein 

In tiefer Trauer: 

Fritz Klein 
und Frau Margarete, geb. Stenzel 
Familie Rudi Klein 
Familie Siegfried Klein 
Familie Manfred Klein 
Rudolf Milbitz 
und Frau Liselotte, geb. Klein, und Kinder 
und alle Anverwandten 

Ettingshausen, Northboro/USA, den 16. Oktober 1975 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 17. Oktober 1975, um 14.00 Uhr von der 
Kirche in Ettingshausen aus statt. 
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O b w o h l der G r u n d v e r t r a g mit O s t - B e r l i n vom 
N o v e m b e r 1972 i n seinem A r t i k e l 7 v o n der 
Abs ich t spricht, „d ie ku l tu r e l l e Zusammenarbei t 
zwischen der Bundes repub l ik Deutschland und 
der Deutschen Demokra t i schen R e p u b l i k zu ent­
w i c k e l n " u n d damit auch e in geist iges Sich-
n ä h e r k e n n e n l e r n e n meint , ist das Informations-
defizit der bundesdeutschen B e v ö l k e r u n g ü b e r 
v i e l e Bereiche des k u l t u r e l l e n Lebens der „DDR" 
noch immer sehr g r o ß . Z u den h ie rzu lande am 
wenigs ten bekannten En twick lungen i n der 
„DDR" g e h ö r e n die V e r h ä l t n i s s e auf dem B i l -
dungs- und Schulsektor und die zwischen Elbe 
u n d O d e r p rak t iz ie r te „ soz ia l i s t i s che P ä d a g o ­
g i k " . D i e Unkenn tn i s beginnt be im genauen 
A u f b a u des „ D D R " - S c h u l s y s t e m s u n d geht ü b e r 
das mangelnde W i s s e n um die Lehr- u n d Lern ­
inhal te b is h i n z u i r r igen V o r s t e l l u n g e n ü b e r 
P r a k t i k e n und Z i e l e der staatl ichen Bi ldungs­
p o l i t i k jenseits der Zonengrenze . 

Dabe i ist das Schulwesen der „DDR" be i w e i ­
tem nicht solchen schnel lebigen V e r ä n d e r u n g e n 
unterworfen gewesen w i e das hies ige . Schon seit 
ü b e r zehn Jahren ist das „ G e s e t z ü b e r das e in­
heit l iche sozial is t ische B i ldungssys t em" i n Kraft , 
das den A u f b a u des „ D D R " - S c h u l s y s t e m s regelt 
und seine b i ldungspol i t i schen Z i e l e formulier t . 
Danach hat die Schule als „ I n s t r u m e n t des A r b e i ­
ter- und Bauernstaates" die Aufgabe , „d ie Bür­
ger zu b e f ä h i g e n , die sozial is t ische Gesellschaft 
zu gestalten, die technische R e v o l u t i o n zu mei ­
stern und an der E n t w i c k l u n g der sozial is t ischen 
Demokra t i e m i t z u w i r k e n " . Sie hat den jungen 
Menschen „e ine moderne A l l g e m e i n b i l d u n g und 
eine hohe Spez i a lb i ldung" z u ve rmi t t e ln u n d „in 
ihnen zugle ich C h a r a k t e r z ü g e i m Sinne der 
G r u n d s ä t z e der sozial is t ischen M o r a l " herauszu­
b i lden . Sie so l l die S c h ü l e r i n die Lage versetzen, 
„a ls gute S t a a t s b ü r g e r we i t e r z u lernen , sich 
gesellschaftl ich zu b e t ä t i g e n , mi tzup lanen und 
V e r a n t w o r t u n g z u ü b e r n e h m e n , gesund zu leben, 
die Fre ihe i t s i n n v o l l z u nutzen, Sport zu treiben 
und die K ü n s t e zu pflegen". Schl ießl ich s ind „d ie 
Schü le r , L e h r l i n g e u n d Studenten zur L iebe zur 
A r b e i t , zur A c h t u n g der A r b e i t und der arbei ten­
den Menschen zu erz iehen" u n d darauf v o r z u ­
berei ten, „ k ö r p e r l i c h e u n d geist ige A r b e i t zu 
le is ten" sowie „sich i n der A r b e i t u n d i m Leben 
z u b e w ä h r e n " . So ist es i m Paragraphen 5 des 
Bildungsgesetzes v o m 25. Februar 1965 w ö r t l i c h 
niedergelegt . 

A l s diesen Z i e l e n g e m ä ß e Lehransta l t hat die 
S E D - S t a a t s f ü h r u n g die sogenannte „ A l l g e m e i n ­
b i ldende polytechnische Oberschule" e inger ich­
tet. S ie u m f a ß t zehn K l a s s e n u n d n immt den 
jungen Menschen nach V o l l e n d u n g des sechsten 
Lebensjahres auf, u m i h n dann mi t der mi t t l e ren 
Reife ins Leben z u entlassen. Reicht der Bega­
bungsgrad des S c h ü l e r s nicht aus, u m die ge­
ste l l ten A n f o r d e r u n g e n z u e r fü l l en , k a n n er nach 
dem 8. Schuljahr ausscheiden u n d eine Lehre 
beginnen oder auf die Sonderschule ü b e r w e c h ­
seln . Das „ D D R " - S c h u l s y s t e m h ä l t für den v o r ­
ze i t igen A b g ä n g e r der „ A l l g e m e i n b i l d e n d e n 
polytechnischen Oberschule" dre i Sonderschul-
Z ü g e berei t : den sogenannten A - Z u g für K i n d e r , 
„d ie eine begrenzte elementare polytechnische 
B i l d u n g und E r z i e h u n g a b s c h l i e ß e n u n d eine e in ­
fache berufliche A u s b i l d u n g erhal ten k ö n n e n " . 
Er u m f a ß t insgesamt acht K l a s s e n , o b w o h l die 
Sonderschule „in a l l en m ö g l i c h e n F ä l l e n " b is 
zur 10. K la s se f ü h r e n so l l . 60 Prozent a l le r Son­
der- oder H i l f s s chü l e r g e h ö r e n zur A - G r u p p e 
und abso lv ie ren eine Lehrausb i ldung . E i n Dr i t t e l 
d a v o n erreicht nur die 6. oder 7. K l a s s e u n d 
eignet sich l ed ig l i ch für A n l e r n v e r h ä l t n i s s e . Es 
g e h ö r t e e igent l ich z u m T e i l schon i n den soge­
nannten B-Zug , der S c h ü l e r u m f a ß t , die nur eine 
» m o n o t e c h n i s c h ausgerichtete Schu lb i ldung" (im 

Aufbau und Konzeption 
des Schulsystems in der „DDR" 

V o n Dr . A L F R E D S C H I C K E L 

Gegensatz zur „ p o l y t e c h n i s c h e n " der Ober ­
schule!) zu e rwerben v e r m ö g e n u n d i m g ü n s t i g ­
sten F a l l e bis zur 6. K la s se k o m m e n . Der C - Z u g 
schl ießl ich vermi t te l t nur „ e i n i g e grundlegende 
schulische Kenntn isse , F ä h i g k e i t e n u n d Fer t ig ­
ke i t en" und u m f a ß t d re i K l a s s e n . Seine Schü le r 
we rden mehr u n d mehr i n spez ie l l en Zen t ra l ­
hi l fsschulen mi t angeschlossenen Internaten ge­
sammelt u n d machen rund fünf Prozent a l ler 
S o n d e r s c h ü l e r aus. ü b e r die Gesamtzah l a l le r 
Sonder- u n d H i l f s s c h ü l e r l i egen ke ine v e r l ä ß ­
l ichen A n g a b e n vor . K e n n e r des mit teldeutschen 
Schulwesens s c h ä t z e n jedoch, d a ß rund z w e i Pro­
zent der G e s a m t s c h ü l e r s c h a f t auf Sonderschulen 
ausgebildet werden . 

Die sozialistische Schule der Zukunft 
Liegt das W o c h e n s t u n d e n - M a ß für H i l f s - und 

S o n d e r s c h ü l e r i m Durchschnitt bei 24 bis 28 E i n ­
heiten, haben die Stundentafeln der „ A l l g e m e i n ­
b i ldenden polytechnischen Oberschule" (POS) 
für die 12 bis 14 U n t e r r i c h t s f ä c h e r e in Pensum 
v o n 34 Stunden vorgesehen, die sich für die 
Oberk l a s sen bis auf 37 Unter r ichtse inhei ten er­
h ö h e n k ö n n e n . Z u den K e r n f ä c h e r n z ä h l e n neben 
Deutsch, M a t h e m a t i k und Russisch eine wei tere 
Fremdsprache — i n der Rege l Engl i sch oder 
F r a n z ö s i s c h — sowie das Fach „ P r o d u k t i o n " , das 
eine gleich hohe Jahress tundenzahl hat w i e 
Deutsch oder Ma thema t ik . In dieser D i s z i p l i n 
w i r d der Schü le r auf eine berufspraktische T ä t i g ­
ke i t i n e inem Betr ieb vorbere i te t und verrichtet 
unter f a c h m ä n n i s c h e r A n l e i t u n g einfache A r b e i ­
ten in ausgesuchten P r o d u k t i o n s s t ä t t e n , w o b e i 
Schmutz- u n d F l i e ß b a n d a r b e i t e n a u s d r ü c k l i c h 
verboten s ind. F ü r g e w ö h n l i c h s ind die p rak t i ­
schen Ü b u n g e n auf den Nachmi t tag angesetzt 
u n d gehen mi th in zu Las ten der Fre ize i t des 
S c h ü l e r s , was dessen Lernei fer ke ineswegs er­
h ö h t , sondern i h n eher v e r f ü h r t , seine sonst igen 
Hausaufgaben zu v e r n a c h l ä s s i g e n . W e n n trotz 
dieser a b t r ä g l i c h e n F o l g e n 98 Prozent der Schü­
ler das K l a s s e n z i e l erreichen, dann l iegt das nicht 
nur an der i n der Mi t te l s tu fe (4. bis 7. Klasse) 
getroffenen A u s l e s e oder gar einer ü b e r d u r c h ­
schnitt l ichen In te l l igenz der „DDR"-Schüle r , son­
dern wesent l ich an den F ö r d e r u n g s m a ß n a h m e n , 
die der Lehre r für e inen m ö g l i c h e n Repetenten 
zu ergreifen hat. Diese reichen v o n z u s ä t z l i c h e n 
Fachunterweisungen bös zur unentgel t l ichen 
Nachhi l fe . W o es die U m s t ä n d e er lauben, wer­
den auch le is tungsstarke Schü le r herangezogen 
und erhal ten den „gese l l scha f t l i chen Auf t r ag" , 
den g e f ä h r d e t e n K a m e r a d e n i n ihrer Fre ize i t zu 
helfen. Schlagen a l le diese H i l f e n nicht an, ble ibt 
dem Lehrer immer noch die M ö g l i c h k e i t , mi t der 
Z u e r k e n n u n g der N o t e 4 (bei einer Zensuren­
ska l a v o n 1 bis 5) den leistungsschwachen Schü­
le r v o r dem Si tzenb le iben zu bewahren, eine 
Prax is , die be i S ö h n e n und T ö c h t e r n v o n Par te i ­
f u n k t i o n ä r e n gern angewendet w i r d , gel ten doch 
Repetenten als „ E x e m p e l für pol i t i sch- ideologi ­
sche U n z u v e r l ä s s i g k e i t " . A u ß e r d e m m u ß das 
V e r s a g e n der V o r r ü c k u n g s e r l a u b n i s v o m betref­
fenden Fachlehrer m ü n d l i c h und schriftlich v o r 
dem D i r e k t o r u n d der SED-Schulpar te i le i tung 
gerechtfertigt werden. K ö n n e n hierzulande Faul-

heit oder V e r s t ö ß e gegen das richtige L e r n v e r ­
hal ten als G r ü n d e für schulischen M i ß e r f o l g an­
g e f ü h r t werden , v e r m a g sich der Lehre r i n der 
„DDR" nicht auf solche Ursachen zu berufen, 
steht i hm doch e in ganzer K a t a l o g v o n D i s z i p l i ­
n a r m a ß n a h m e n zu Gebote . E r erstreckt sich 
v o m Ein t ragen des S c h ü l e r f e h l v e r h a l t e n s i n das 
Klassenbuch u n d der E r t e i l u n g v o n Betragens-, 
F le iß- , M i t a r b e i t s - u n d Ordnungsno ten ü b e r den 
öf fen t l i chen T a d e l e inzelner v o r der zum A p p e l l 
angetretenen G e s a m t s c h ü l e r s c h a f t und das A u f ­
tragen v o n „gese l l scha f t l i che r A r b e i t " (etwa 
Alts toffe sammeln oder Putz- u n d Renovie rungs ­
arbei ten i n der Schule) bis zur Benachr icht igung 
der Arbe i t s s t e l l e i m staatl ichen Betr ieb, wo e in 
El te rn te i l t ä t i g ist, u n d dem V e r s a g e n einer 
De leg ie rung des S c h ü l e r s zum Besuch einer 
h ö h e r e n Bi ldungse inr ich tung . 

Schü le r , die e inen Notendurchschni t t v o n 1,0 
bis 1,3 be i der A b s c h l u ß p r ü f u n g der 10. K la s se 
erbr ingen, k ö n n e n die „ E r w e i t e r t e a l l geme inb i l ­
dende polytechnische Oberschule" (EOS) be­
suchen, w e n n neben den geforderten schulischen 
Leis tungen ihr poli t isches V e r h a l t e n , ihre A k t i ­
v i t ä t i n der sozial is t ischen K inde ro rgan i s a t i on 
„ J u n g e P ion ie re" , ihre D i s z i p l i n und ihre soziale 
Herkunf t den „ E r f o r d e r n i s s e n des sozial is t ischen 
Staates" entsprechen. Sie e rwerben dann nach 
erfolgreichem Bestehen der 12. K la s se die a l l ­
gemeine Hochschulreife . Z u m gleichen Z i e l k a n n 
der junge M e n s c h i n der „DDR" gelangen, w e n n 
er nach 10 K l a s s e n P O S und einer abgeschlosse­
nen Berufsausb i ldung noch eine Fachschule be­
sucht oder nach e inem A b e n d s t u d i u m an der 
U n i v e r s i t ä t bzw. nach A b s o l v i e r u n g einer Dorf­
oder Bet r iebsakademie an einer Volkshochschu le 
sich die Studienberecht igung e rworben hat. D a ­
bei ist es frei l ich noch nicht ausgemacht, ob er 
auch w i r k l i c h s tudieren kann , da auch in der 
„DDR" seit e in igen Jah ren für best immte F ä c h e r 
e in strenger „ n u m e r u s c lausus" e i n g e f ü h r t ist. 
W i e in der Bundes repub l ik gibt es auch i n der 
„DDR" eine zentrale Erfassungsstel le für die 
Studienpla tzvergabe; sie hat ih ren Sitz i n M a g ­
deburg und richtet sich i n ihren Zuwe i sungen 
— im Gegensatz zur h ies igen Prax i s — auch 
nach den staatl ichen B e d a r f s p l ä n e n für die 
Volkswir t schaf t . Z u r Ze i t w i r d v o r r a n g i g für 
Studienr ichtungen geworben, die nach der S E D -
Pxognose am wichtigsten sind, nümii/4i txu Me­

chanik, P h y s i k , M a t h e m a t i k , das Fachlehrer­
s tudium sowie die Off iz ie rs laufbahn mit einer 
A u s b i l d u n g zum Ingenieur . 

Ä h n l i c h w i e i n der Sowje tun ion , v o n der man 
ü b r i g e n s den Schul typ der „ A l l g e m e i n b i l d e n d e n 
polytechnischen Oberschule" ü b e r n o m m e n hat, 
besteht auch i n der „DDR" die M ö g l i c h k e i t des 
Ferns tudiums. Es entlastet die Fach- u n d H o c h ­
schulen u m rund e in V i e r t e l ihrer K a p a z i t ä t , da 
u n g e f ä h r 25 Prozent a l le r e ingeschr iebenen Stu­
d ierenden Fernstudenten s ind, ü b e r d u r c h s c h n i t t ­
l ich hoch ist der A n t e i l der Ferns tudenten i n den 
Rechts-, Staats-, Wir tschaf ts- und K u l t u r w i s s e n ­
schaften sowie i n den p ä d a g o g i s c h e n G r u n d ­
studienr ichtungen. 

D ie Chance , ohne lange W a r t e z e i t e n das an­
gestrebte S tud ium beg innen z u k ö n n e n u n d sich 
auf K o s t e n des Staates ausb i lden z u lassen, m u ß 
der junge M e n s c h i n der „DDR" fre i l ich mi t der 
Verpf l i ch tung bezahlen , „mi t der ganzen Per son 
für den A u f b a u u n d den Schutz des Soz i a l i smus 
einzutreten, zur V e r t e i d i g u n g des sozia l i s t i schen 
Va te r l andes berei t z u sein u n d an der s t ä n d i g e n 
B e f ä h i g u n g der V e r t e i d i g u n g zu arbei ten" . In 
der S tud ienordnung der Technischen U n i v e r s i ­
t ä t Dresden h e i ß t es dazu : „Die sozia l is t i sche 
Gesellschaft erwarte t A b s o l v e n t e n , d ie den 
M a r x i s m u s - L e n i n i s m u s zutiefst begriffen haben, 
eine k l a s s e n m ä ß i g e Pos i t ion i n unse rem na t iona­
len K a m p f e innehmen u n d die Z u s a m m e n h ä n g e 
v o n Po l i t i k , Ö k o n o m i e , Ideologie u n d W i s s e n ­
schaft vers tehen, e in festes S t a a t s b e w u ß t s e i n 
besi tzen, im Sinne des prole tar i schen Internat io­
na l i smus hande ln u n d sich durch gesunde L e ­
bensweise und r e g e l m ä ß i g e sport l iche B e t ä t i ­
gung l e i s t u n g s f ä h i g erhal ten." D a r ü b e r h inaus 
hat jeder m ä n n l i c h e Studierende den Fahnene id 
eines A n g e h ö r i g e n der bewaffneten O r g a n e " zu 
s c h w ö r e n . 

A l s sozial is t ische Schule der Zukunf t g i l t d ie 
Tagesschule, w e i l durch sie „a l l e M ö g l i c h k e i t e n 
für die a l l se i t ige E n t w i c k l u n g der Schü le r , für 
die E rz i ehung sozial is t ischer P e r s ö n l i c h k e i t e n 
v o l l a u s g e n ü t z t we rden k ö n n e n " , das h e i ß t dem 
kommunis t i schen Staat e in M a x i m u m an Einf luß­
nahme auf den jungen Menschen gegeben ist. 
Fo lger ich t ig e r k l ä r t e die L e i t u n g des Os t -Ber ­
l iner „ F r e i e n Deutschen Gewerkschaf t sbundes" 
(FDGB) , d a ß die a u ß e r s c h u l i s c h e E r z i e h u n g und 
Bet reuung der K i n d e r w e r k t ä t i g e r M ü t t e r „nicht 
nur eine Sache der E l t e rn" sei, da „d ie A r b e i t e r ­
k lasse daran interessier t ist, d a ß al le K i n d e r 
sozia l is t i sch erzogen werden" . Das e ingangs er­
w ä h n t e „ G e s e t z ü b e r das e inhei t l iche soz i a l i s t i ­
sche B i l d u n g s w e s e n " v o m Februar 1965 legte 
denn auch fest, d a ß „schu l i sche u n d a u ß e r s c h u l i ­
sche B i l d u n g und Erz i ehung eng mi te inander zu 
ve rb inden s ind" . Diese Ganz tagse rz i ehung um­
faßt nach den V o r s t e l l u n g e n der S E D - P ä d a g o g e n 
die K o l l e k t i v e r z i e h u n g , „po l i t i s che B i l d u n g " , 
„ s o z i a l i s t i s c h - m o r a l i s c h e E r z i e h u n g " , „gese l l ­
schaf t l i ch-nü tz l i che A r b e i t e n " , „ A r b e i t s e r z i e ­
hung" u n d „E insa t z i n der P r o d u k t i o n " . Der 
junge M e n s c h w i r d auf diese W e i s e berei ts 
f rühe i t ig in den Wir tschaf ts - und Produk t ions ­
p r o z e ß des Staates e i n g e f ü h r t und zugle ich in 
seiner Arbe i t sk ra f t „de r A l l g e m e i n h e i t nutzbar 
gemacht". 

W i e der reine Schulunterr icht am V o r m i t t a q 
hegt auch die Betreuung der Schüler am Nach-

nnttag (etwa bis 17.30 Uhr) i n den H ä n d e n der 
Lehre r Sie ü b e n i n der P r a x i s das staatliche 
B i l d u n g s m o n o p o l aus u n d haben die p ä d a g o g i ­
schen D i r e k t i v e n des S E D - Z e n t r a l k o m i t e e s m 
die Ta t umzuse tzen . A 

Ihrer R o l l e entsprechend n immt d ie Staats-
nartei d ie A u s b i l d u n g der Leh re r besonders 
wichtiq. S ie schreibt den angehenden P ä d a g o g e n 
eine v i e r j ä h r i g e A u s b i l d u n g vor , zu der e in 
Gesellschaftswissenschaftliches G r u n d s t u d i u m 

( M a r x i s m u s - L e n i n i s m u s , P o l i t ö k o n o m i e u n d G e ­
genwar tskunde) g e h ö r t u n d i m a l lgeme inen z w e i 
F ä c h e r u m f a ß t . Das theoretische Schwergewicht 
l ieqt e indeu t ig in der Gesellschaftswissenschaft , 
a lso i m Unter r ich t i n Ideo log ie , und geht zu 
Las ten der P ä d a g o g i k , für welche d ie Studien­
o rdnung nur k n a p p z w e i D r i t t e l s o v i e l Stunden 
vor s i eh t w i e für das „ g e s e l l s c h a f t s w i s s e n s c h a f t ­
l iche G r u n d s t u d i u m " . N a c h dem z w e i t e n oder 
dr i t ten A u s b i l d u n g s j a h r ist e in F e r i e n p r a k t i k u m 
abzule is ten , s p ä t e r e i n d r e i w ö c h i g e s Einfuh­
r u n g s p r a k t i k u m , im 4. Semester eine W o c h e 
K i n d e r g a r t e n p r a k t i k u m u n d i m dr i t t en A u s b i l -
dungsjahr e in v i e r w ö c h i g e s S c h u l p r a k t i k u m zu 
abso lv i e r en . Das 7. Semester w i r d i m g a n z t ä g i ­
gen Schuldienst abgeleis te t . A m Ende des acht-
semestr igen S tud iums steht der „ O b e r s c h u l l e h -
rer", der sich dann noch in Unter - , M i t t e l - und 
Obers tu fen lehre r q l ieder t . Z u d iesem Stufen­
lehre r für d ie P O S gesel l t sich dann noch der 

Lehre r der E rwe i t e r t en a l l g e m e i n b i l d e n d e n 
poly technischen Ober schu le" , e twa unserem 
k ü n f t i g e n Sekundars tufen- I I -Lehrer verg le ichbar . 

Fast ganz am Rande der „ D D R " - P ä d a g o g i k 
steht das Erz iehungsrecht der E l t e r n . Der A r t i ­
k e l 38 der „ D D R " - V e r f a s s u n g spricht v o m 
„Recht" der E i t e rn , ihre K i n d e r „zu gesunden 
und lebensfrohen, t ü c h t i g e n und a l l s e i t i g ge­
bi lde ten M e n s c h e n zu e rz i ehen" u n d gibt den 
El t e rn e inen „ A n s p r u c h auf e in enges und ver­
t rauensvo l les Z u s a m m e n w i r k e n mi t den gesel l ­
schaftlichen und staat l ichen Erz i ehungs - und B i l ­
dungse inr ich tungen" , doch sieht d ie P rax i s so 
aus, d a ß der Staat V a t e r u n d M u t t e r wei t ­
gehend in den A r b e i t s p r o z e ß e inzubez iehen 
sucht, d ie K i n d e r neben der Schule i n Tages­
he imen, H o r t e n u n d J u g e n d o r g a n i s a t i o n e n i n 
se inen Einf luß z ieh t u n d das Mi tspracherech t der 
E l t e rn be i den ö f f e n t l i c h e n B i ldungse in r i ch tun ­
gen s tark b e s c h r ä n k t . So s tehen den E l t e rn ­
ver t re tungen an den a l l g e m e i n b i l d e n d e n Schu­
l en k e i n e r l e i w i r k l i c h e M i t s p r a c h e m ö g l i c h k e i t e n 
offen. Es ist i h n e n s o w o h l e i n Einspruchs- wie 
e i n V e r w e i g e r u n g s r e c h t versagt . S ie k ö n n e n 
l ed ig l i ch als s t i l l e H o s p i t a n t e n dem Unter r ich t 
b e i w o h n e n u n d be i den ob l iga to r i schen Haus ­
besuchen der L e h r e r ih re W ü n s c h e vor t ragen . 
U m die E i n f l u ß n a h m e der E l t e r n auch prakt isch 
u n d z a h l e n m ä ß i g z u s c h w ä c h e n , l ä ß t d ie e in sch l ä ­
gige E l t e r n b e i r a t s v e r o r d n u n g v o m 15. N o v e m b e r 
1966 auch d ie W a h l v o n schulf remden Erz ie ­
hungs- u n d B i l d u n g s g r u p p e n zu , w o m i t k o m m u ­
nis t i schen J u g e n d v e r b ä n d e n oder Standesorga­
n i sa t ionen der E i n z u g i n d ie E l t e rnve r t r e tung 
offensteht. N a c h den V o r s t e l l u n g e n der „DDR"-
P ä d a g o g i k so l l en d ie E l t e r n hel fen, „ i m m e r er­
folgreicher zu r soz ia l i s t i schen E r z i e h u n g ihrer 
K i n d e r be izu t ragen" , nicht aber das Recht haben, 
in der Schule ih ren e igenen W i l l e n zu r G e l t u n g 
zu b r ingen . Dieses V e r s t ä n d n i s v o n „El te rn ­
recht" l äu f t dem, was m a n i n der Bundesrepu­
b l i k darunter vers teh t u n d p rak t i z i e r t , geradezu 
d i ame t ra l entgegen. N i c h t das Na tu r rech t der 
E l t e r n an ih r en K i n d e r n u n d deren E rz i ehung 
w i r d respekt ier t , sondern v o n V a t e r u n d M u t t e r 
ver langt , d ie S c h u l p o l i t i k des Staates z u unter­
s t ü t z e n und notfa l l s gegen andersdenkende 
E l t e rn durchzusetzen, a l so der S E D - P ä d a g o g i k 
H i l f e s t e l l u n g z u l e i s t en u n d das „DDR"-Schu l -
konzep t mi t z u m E r f o l g z u f ü h r e n . 

Anges ich t s d ieser p ä d a g o g i s c h e n Z u s t ä n d e 
und P r a k t i k e n i n der „DDR" darf man — be i 
a l l e r A n e r k e n n u n g mancher Errungenschaf ten — 
unserem f re ihe i t l i ch -wes t l i chen B i l d u n g s w e s e n 
ohne V o r b e h a l t e den V o r z u g geben. 

V o r a u s s e t z u n g e n : N e b e n schul ischen Leis tungen 
w i r d pol i t i sches V e r h a l t e n u n d A k t i v i t ä t i n der 
soz ia l i s t i schen K i n d e r o r g a n i s a t i o n verlangt 
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